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O Militäriſche Briefe im Winter 1877. 


XXV. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche eee e 

nicht zu bezweifeln; eine friedliche Ent⸗ 

„der Aufſchuf eedung elbe debbalt doch uuögefifsflen.) 
Unſere Notiz im vorigen Briefe, daß zuverläſſige Privatmitthellungen 
aus orientirten Kreiſen der ruſſiſchen Reſidenz einen baldigen Beginn 
kriegeriſcher Operationen keineswegs in Ausſicht ſtellen, wird durch die 
neueren Mittheilungen aus Kiſcheneff beſtätigt. Mit einem ernſtlich 
erkrankten Generaliſſimus beginnt man keinen Feldzug, und daß man 
den Bruder des Katferd nicht ohne die zwingendſte Nothwendigkeit von 
ſeiner bedeutungsvollen Stellung entheben und dieſelbe in andere Hände 
legen wird, bedarf wohl keiner weiteren Begründung. Hiernach er⸗ 
ſcheint es nahezu zweifellos, daß die von uns ſignaliſirte Kriſis deshalb 
jetzt keine weitere Entſcheidung herbeigeführt hat, weil bei Rußland von 
Neuem weitere Gründe hinzugetreten find, einen Aufſchub derſelben 
noch immer für feinen Intereſſen zweckmäßig zu halten. Nur Ruß⸗ 
land allein beſchädigt dabei ſein Preſtige, ſo lange es zaudert, den 
kriegeriſchen Akt zu unternehmen, den es vor der ganzen Welt in 
zweifelloſe Ausſicht geftellt, wenn die Türkei nicht ausreichende Garan⸗ 
tien gewährt. Daß dieſe bis jetzt noch nicht gewährt ſind und auch 
die zum zweiten Mal von den Mächten reducirten Garantieforderungen 
von der Türkei thatſächlich nicht geleiſtet werden, dürfte die ruſſiſche 
Regierung ſelbſt wohl am Beſten gewußt haben; hat dieſelbe doch früher 
in den verſchiedenſten Formen offictell und durch die Preſſe den Nach⸗ 
weis geliefert, daß ohne den Druck der Gewalt von der türkifchen 

Regierung im Intereſſe der Chriſten nichts zu erreichen ſei. 


Zeitun 


Expedition: e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an ben übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 23. Januar 187 7. 


eine Mitſchuld bildet, mit Gefängniß über zwei Jahre und mit einer 
and über zweitauſend Francs und ausdehnbar bis zu dreitauſend 
Feancs beſtraft. Mit denſelben Strafen werden diejenigen belegt, welche 
die vorerwähnten Schriften oder Reden veröffentlichen oder verbreiten, 
von welcher kirchlichen Behörde und von welchem Orte ſie immer aus⸗ 
gehen mögen.“ a 
Das letztere, neu eingeſchobene Alinea iſt es hauptſächlich, welches 
von einer nicht geringen Bedeutung iſt, und die Commiſſion rechtfertigt 
die Einſchiebung folgendermaßen: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß wegen des Princips der Territo⸗ 
rialität des Geſetzes die in den Artikeln des Geſetzentwurſes bezeichneten 
Vergehen nur in dem alleinigen Falle beſtraft werden könnten wenn ſie 
innerhalb der Landesgrenzen begangen würden. Man häte daher die 
Anomalie, daß die reproducirten Reden oder die anſtößigen Schriften der 
im Auslande lebenden Cultusbeamten nimmer der Gegenſtand einer Be⸗ 
ſtrafung ſein könnten. Um dieſen Scandal zu verhindern, iſt es eben 
paſſend, die Worte „von welcher kirchlichen Behörde und von welchem 
Orte fie immer ausgehen mögen“ hinzuzufügen. Das Parlament wird 
erkennen, daß die allgemeine Organiſation der katholiſchen Hierarchie und 
der größere Fanatismus des ausländischen Clerus die Nothwendigkeit der 
Unterdrückung und Abwehr rechtfertigen. Nicht ſelten wohnten wir dem 
traurigen Schauspiele bei, daß Prälaten des auswärtigen Clerus, nachdem 
fie Rom beſucht und die größte Gaſtlichleit und Freiheit, welche man in 
einem freien Lande hoffen kann, genoſſen hatten, in ihre Heimath zurück⸗ 
3 die on: Beſchimpfung unferer Inſtitutionen und unſerer 

eſetze in der Ausübung ihres Amtes ausarteten, und den Fanatismus 
der abergläubigen und unwiſſenden Bevölkerung gegen unſere Erneuerung. 
(„rinnovamento‘), unſere Anordnungen und unſere Regierung anſtachel⸗ 
ten, und dieſe Schriften wurden in unſerer einheimischen periodiſchen 
Preſſe reproducirt und verbreitet. Die Commiſſion hat nachgeforſcht, ob 
dieſer Zuſatz zufällig in irgend einem Punkte die dem oberſten Pontife 
zugeſtandenen Garantien verletzen würde, und hat erkennen müſſen, daß. 
er ſich keinem der dieſelben bildenden Artikel entgegenſtellt.“ 


Die franzöſiſchen Blätter fahren fort, gegen Deutſchland zu hetzen und 
es zu beſchuldigen, daß es den Krieg wolle. So läßt ſich die „Republique 
Francaiſe“ aus Straßburg ſchreiben: 

‚Se fat werden gegenwärtig auf allen Punkten mit bier 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nach oben hin in weit größerem Umfang als nach unten, zu kämpfen hatte, 
enthüllt werden wird, dann möchte der Name der entſchlafenen Prinzeſſin 
Carl mit Auszeichnung genannt werden! 

Der künftige Freitag wird die letzte Entſcheidung über die Stichwahlen 
bringen. So gar arg iſt es mit den Siegen der Socialdemokraten nicht; 
ſie haben bislang gerade ſo viele ihrer früheren Kreiſe verloren, als ſie neue 
gewonnen haben und weitere Siege ſtehen wohl kaum zu erwarten. Den 
eigentlichen Löwenantheil tragen die Conſervativen davon; ob die Wahl der 
Herren Kleiſt⸗Retzow und v. Gerlach dem Reichskanzler ſehr viel Freude 
macht, möchten wir bezweifeln. 

Im Reichskanzleramt iſt man ſehr eifrig mit der Aufſtellung des Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats pro 1877/8 beſchäftigt. Die Arbeiten gehen von der 
neueinn Fanz⸗Abtheilung und deren Director, Geh. Rath Michaelis, aus, 
während früher die ganze Leitung der Etatsaufſtellung, ſowie ein großer 
Theil der Detailarbeiten in den Händen des zurückgetretenen Präſidenten 
Delbrück ruhte. Es wird übrigens, wie wir hören, in der äußeren An⸗ 
ordnung des Etats keine Aenderung vorgenommen werden, dagegen erfährt 
man von manchen nicht unerheblichen Abweichungen in den Forderungen 
gegen das vorige Jahr, Abweichungen, die ſich namentlich auf den Militär⸗ 
Etat, den Marine⸗Etat und in einzelnen Punkten auch auf den Etat des 
Reichskanzleramtes beziehen ſollen. In den erſten Tagen des Februar 
werden übrigens die Bundesrathsarbeiten in weiterem Umfange wieder auf⸗ 
genommen werden. f 

Am Sonnabend hat die letzte Sitzung der Conferenz in Konſtanti⸗ 
nopel ſtattgefunden. Die Hoffnung, daß die Pforte noch in der letzten 
Stunde den Verſuch machen werde, durch neue Gegen⸗Vorſchläge den Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen aufzuhalten, hat ſich nicht erfüllt; die Hauptfrage, 
die Ernennung der Gouverneure, wurde in der Note, die Safvet Paſcha in 
der Conferenzſitzung vorlas, gar nicht erwähnt. Ueber das weitere Verhalten 
Rußlands wird dem „W. Tgbl.“ geſchrieben: 

„Die ruſſiſche Regierung iſt durchaus nicht geſonnen, auf fernere diplo⸗ 
matiſche Unterhandlungen einzugehen. In Petersburg wurde, unſeren 
Infomationen zufolge, der Entſchluß gefaßt, auf die Zurückweiſung der 
lem e mit einem entſcheidenden Schritte zu antworten. Der 
Krieg iſt beſchloſſene Sache, es mögen die zwiſchen den Mächten noch 
ſchwebenden ? e welchen Verlauf immer nehmen und was 
immer für ein Reſultat haben. An der Newa wird ein Zurückweichen 
Rußlands als eine reine Unmöglichkeit betrachtet. Es iſt möglich, daß 
der Krie 3 bis zum März werde hinausſchieben laſſen, wobei aber 
nicht ſo 12 r politiſche, als rein militäriſche Gründe maßgebend ſein dürften. 


lem Eifer jortgejegt und die Eiſenbahnen beendet, welche die Hauptforts 
in Verbindung ſetzen ſollen. Daß die deutſche Regierung ſich beeilt, dieſe 
Werke, welche die Vertheidigung von Straßburg orf ee ſollen, 
90 beenden, begreifen wir jedenfalls; es ſind weiſe Vorſichtsmaßregeln! 

ber es erſtaunt und beunruhigt uns die fieberhafte Thätigkeit, mit wel⸗ 
cher man in Straßburg wie in Metz Mundvorräthe, Munition und ſon⸗ 
ſtiges Kriegsgeräth anhäuft. ve kürzlich brachten Eiſenbahnzüge von 
Coblenz und Mainz die in Rede ſtehenden Vorräthe. In Mainz beſteht 


[Mit dem Beginn des Frühjahres aber werde die ruſſiſche Regierung den] eine ungeheure Fabrik, welche Lebensmittel für die Armeen im Felde zu⸗ 
Es iſt daher keine Frage, daß das Auftreten der ruſſiſchen ri Kanonen das Wort überlatlen, Kriegsminiſter Mhh l weer dee Diele ‚Düne ommen in Metz und Straßburg Abends an, wer⸗ 
rung auf der Conferenz nicht eine wirkliche Veränderung ihrer An⸗ Thätigkeit, die Rüſtungen werden im großen Style] den Nachts abgeladen und ſofort auf die einzelnen Forts und die Stadt⸗ 


dzngs eine den 5 H | 
fortgeſetzt. Der Beſchluß iſt gefaßt worden, die beſſarabiſche Armee bis 
zum Frühjahre jo zu perſtärken, und mit Allem zu verjehen, daß dieſelbe 
in Action treten könnte. Die Opnmiſten, die ſich in der Annahme ge: 
fallen, Rußland werde der bereits abgeſchloſſenen, an Mißerfolgen jeder 
Art reichen diplomatiſchen Campagne keinen Krieg folgen laſſen, werden 
ſich bald genug ſtark enttäuſcht ſehen.“ 
Die Rüſtungen werden in Rußland mit erhöhtem Eifer betrieben. Wie 
es heißt, ſoll demnächſt auch die Garde mobiliſirt werden. 
Ueber die Donnerstagſitzung des Großen Rathes der Pforte wer⸗ 
den nachträglich noch einige Details bekannt, die dem denkwürdigen Schau⸗ 
ſpiel viel an Glanz benehmen. Vor Allem wurden die ablehnenden Be⸗ 


ſchauungen, ſondern daß es nur eine Politik der Zweckmäßigkeit, eine 
für vortheilhaft erachtete Politik des Aufſchubes iſt, zu der die An⸗ 
ſchauungsweiſe des Kaiſers Alexander um ſo mehr hinneigt, als der⸗ 
ſelbe kein friedliches Mittel unverſucht laſſen will, ehe er zur Gewalt 
ſchreitet. Durch den Widerſtand der Türkei hat Rußland wenigſtens 
die andern Mächte inſoweit für ſich geſtimmt, daß dieſelben, ſpeciell 
England, durch das Refuſé, was fie ſelbſt von der Türkei erhalten, 
moraliſch gezwungen ſind, wenigſtens fürs Erſte der Türkei nicht ſo 
offen in die Hände zu arbeiten, als dies früher der Fall war. Sollte 
England nicht in irgend einer Weiſe die Türkei dafür wenigſtens 
Etwas büßen laſſen, daß dieſelbe auch dieſe Regierung, der ſie ſo un⸗ 


magazine pertheilt. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir jagen, daß es 
in dieſen beiden Städten heute Lebensmittel genug giebt, um die Bevöl⸗ 
kerungen und die Beſatzung zwei Jahre lang zu ernähren. Eine ſolche 
Anhäufung von Vorräthen iſt nicht allein auf eine Belagerung berechnet. 
Sie beweiſt, daß Deutſchland ſich in den Stand ſetzt, kriegeriſchen Cven⸗ 
tualitäten die Stirn zu bieten, und obgleich man zuweilen ziemlich laut 
ſagt, daß man die 8 Frankreichs fürchte, könnte man vielleicht 
nicht warten, his der Erbfeind, wie man die Franzoſen nennt, ſich mili⸗ 
täriſch reorganiſirt hat.“ 
Zu dieſem Feldzuge gegen Deutſchland haben nicht wenig die „Debats“ 
beigetragen, welche in mehreren Artikeln den Ruſſen vorſpiegelten, daß es 
im deutſchen Intereſſe liege, wenn der Czar ſich in einen Krieg mit der 


2 


endlich viel zu danken, rückſichtslos zu behandeln ſich nicht ſcheut, ſo⸗ 
bald ſie irgend ein Opfer von ihr verlangt, ſo könnte auch das Preſtige 
Englands im Orient leiden. Oeſterreich könnte allerdings nichts Meh⸗ 
reres thun, als Rußland fo weit fpäter gewähren zu laſſen, als es auch 
Deutſchland geſtattet. Immerhin haben dieſe Erwägungen der bezüg: 
lichen Staaten durchaus keine Eile, ſo lange Rußland noch nicht über 
den Pruth gegangen iſt. 

Ein weiteres Vertagen des ruſſiſchen Angriffsplanes vorausgeſetzt, 
dürfen wir doch an dem ſchließlich im Frühlahr zu erwartenden Krieg 
nicht zweifeln. Unſere Bedenken über die Mängel der ruſſiſchen Armee, 
ihre verhältnißmäßig numeriſche Schwäche, wie fie neuerdings ziemlich 
allgemein ſich ausſprachen, haben wir mehrfach bezweifelt — und wir 
können auch heut nur wiederholen, daß wir überzeugt ſind, Rußland 
fühle ſich in keiner Hinſicht zu ſchwach zu einem Kriege mit der Türkei. 
Wenn wir zugeben müſſen, daß die bisherigen Aufſchübe beginnen, 
das Preſtige des ruſſiſchen Reiches zu berühren, fo liegt es eben auf 
der Hand, daß wenn Rußland endlich dazu ſchreitet, ſeine Drohungen 
zu realiſiren, es mehr als bei einem ungeſtümen Angriffe mit Erfolg 
operiren muß, um ſich in den Augen der Welt zu retabliren. — Der 


ſchlüſſe nicht, wie der officielle Telegraph ſagte, mit Stimmen⸗Einhel⸗ 
ligkeit gefaßt; der Peraer Correſpondent der „A. A. Zeitung“ meldet im 
Gegentheil, eine Minderheit von 25 meiſt chriſtlichen Stimmen haben gegen 
dieſelben geſtimmt, was ſicherlich einigen Muth erforderte. Der griechiſche 
und armeniſche Patriarch und der bulgariſche Exarch wohnten der Sitzung 
nicht bei; ſie ließen ihre Delegirten für die Ablehnung votiren. > 

Am 20. d. M. fand in Belgrad die Abſchiedsparade der ruſſiſchen 
Freiwilligen ſtatt. Fürſt Milan hielt eine längere Anſprache an dieſelben, 
in welcher er betonte, er ſei gekommen, um von den heldenmüthigen ruſſi⸗ 
ſchen Brüdern Abſchied zu nehmen und ihnen für ihre heldenmüthige Hal⸗ 
tung zu danken. Er wünſche ſehnſüchtig, daß die verbrüderten Nationen 
der Serben und Ruſſen bald wieder gegen den gemeinſamen Feind des 
Slaventhums Schulter an Schulter kämpfen möchten. Der Fürft widmete 
ſchließlich den Gefallenen einen warmen Nachruf und ſprach wiederholt im 
Namen der Fürftin Natalie, des ſerbiſchen Volkes und der Armee feinen 
Dank aus, indem er beſonders die fünfhundertjährige Solidarität Rußlands 
und Serbiens hervorhob und der Hoffnung auf die auch ferner von Ruß⸗ 
land zu gewärtigende Hilfe Raum gab. 


Die unſichere Stellung, welche das italieniſche Miniſterium unleugbar 


Bericht des in Krakau erſcheinenden „Czas“, eines nicht ruſſiſchf ſeit einiger Zeit einnimmt, veranlaßt das miniſterielle „Diritto“ einen Auf: 


gefinnten Blattes, vom 5. d. Mts. berechnet die jetzige Stärke der 
ruſſiſchen Offenſiv⸗Armee auf 320,000 Mann (wir berechneten 
fie bisher auf 340—350,000 Mann), 540 Feldgeſchütze, 60 Mitrail⸗ 
leuſen und einen Belagerungs⸗Park. Letzterer iſt entſchieden zur Bela⸗ 
gerung der Donau⸗Feſtungen beſtimmt. Es dürfte kein Motiv vor: 
liegen, dieſe rein fachliche Notiz des „Czas“ zu bezweifeln, jedenfalls 
möchte keine gegebene Zahl dabei übertrieben fein. 


Breslau, 22. Januar. 

In der Sonnabend ⸗Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes hat der 
Culturkampf bereits begonnen und zwar bei Gelegenheit des Geſetzentwurfes 
über die Ruhmeshalle. Herr v. Gerlach meinte, jo lange dieſer Kampf 
noch beſtehe, ſei keine Zeit eine Ruhmeshalle zu errichten. Wenn von an 
derer Seite hervorgehoben wurde, man ſolle beſſere wirthſchaftliche Verhält⸗ 
niſſe abwarten, ſo iſt das allenfalls zu verſtehen, und wenn man an die 
Nogat⸗Ueberſchwemmungen denkt, ſo kann man allerdings mit Luxusbauten 
noch warten, aber die kirchlichen Verhaltniſſe und den Kampflgegen die Hierarchie 
mit der Verwandlung des Zeugbauſes in eine Ruhmeshalle in Verbindung 
zu bringen — das überſteigt denn doch Alles, was bisher dageweſen. Wir 
ſind freilich ſchon von früher her an manche wunderliche Anſichten des 
Herrn v. Gerlach gewöhnt. 5 

Fürſt Bismarck iſt von 
vollſtändig geneſen. Der Tod 


ſeiner letzten Erkrankung noch i ; 
der Prinzeſſin Carl in in ee 
Familie beſonders ſchmerzlich empfunden worden. Der Reichskanzler ver⸗ 
liert, wie die „Berl. Mont.⸗Zig.“ ſchreibt, in der Prinzeſſin Carl eine auf: 
richtige Gönnerin. Sie war von Anfang an voll Anerkennung und Ver⸗ 
ehrung für die Politik Bismarcks und ſtand, was überaus wenig bekannt 
ift, abgeſehen vom Kaiſer und Kronprinzen, bei Hofe mit dieſer Anhänger: 
ſchaft oft ziemlich vereinſamt und verlaſſen da! Wenn einmal die Geſchichte 
des letzten Jahrzehnts in Preußen und Deutſchland von einem fpäteren 
Hiſtoriter geſchrieben und eine Fülle von Schwierigkeiten, mit denen Bismarck 


ruf zur Einigkeit in der Form eines Leitartikels „Die Wiedereröffnung der 
Seſſion“ zu erlaſſen. Aus den darin angeſtellten Betrachtungen iſt deutlich 
erſichtlich, wie man vorläufig darauf ausgeht, Zeit zu gewinnen. Die be⸗ 
vorſtehende, d. h. die ſoeben begonnene Seſſion wird darin in zwei Perioden 
getheilt; für die zweite erſt werden die Kämpfe in Ausſicht geſtellt, welche 
„unvorhergeſebene Complicationen“ im Innern hervorrufen können. Nichts: 
deſtoweniger iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſich die Regierung in dieſem 
Glauben einer bitteren Täuſchung hingiebt. Die Kammer, d. h. die mini: 
ſterielle Majorität wird wenigſtens bruchtheilweiſe ihrer Unzuftiedenheit mit 
dem Cabinet Ausdruck geben, bevor die neuen Ferien eintreten. Die un⸗ 
günftige Stimmung in der Kammer iſt auf den Bänken der Linken nicht 
mehr wegzuleugnen; der geringſte Anlaß wird hinreichen, ſie zum Ausbruch 
zu bringen. 8 1 
In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt der Bericht der Kammer⸗ 
Commiſſion (Referent Pievantoni) über den Geſetzentwurf der Mißbräuche 
der Cultusbeamten in der Ausübung ihres Amtes zur Vertheilung gelangt. 
Die Abänderungen, welche von der Commiſſion beantragt werden, betreffen 
insbeſondere den Artikel 2 der Vorlage, welcher nach der Faſſung der Com⸗ 
miſſion folgendermaßen lautet: N 
„Derjenige Cultusbeamte, welcher in Ausübung ſeines Amtes die In⸗ 
titutionen, die Staats 575 ein königliches Decret oder welchen anderen 
et der öffentlichen Behörde immer durch in öffentlicher Verſammlung 
geſprochene oder verleſene Rede oder in anderweitig veröffentlichter Schrift 
ausdrücklich tadelt oder durch einen öffentlichen Act 6455 wird mit 
Gefängniß bis zu drei Monaten und mit einer Geldſtrafe bis zu tauſend 
Francs beſtraft. Wenn die Rede, die Schrift oder der Act darauf ge⸗ 
richtet ſind, den Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze oder die Handlungen 
der öffentlichen Behörde hervorzurufen oder die Ausübung der politiſchen 
und bürgerlichen Rechte zu verhindern, ſo wird der Schuldige mit Ge⸗ 
fängniß von vier Monaten bis zu zwei Jahren und mit einer Geldſtrafe 
bis zu zweitauſend Francs beſtraft. Wenn auf die Aufreizung Wider⸗ 
Kent oder Gewaltthätigkeit gegen die öſſentliche Behörde oder ein anderes 
ergehen folgt, ſo wird der Urheber der Aufreizung, wenn dieſe nicht 


Türkei einlaſſe und ſo ſich ſelbſt lahm lege. Da das „Journal des Debats“ 
nicht allein von Leon Say, ſondern auch theilweiſe von Decazes beſtimmt 
wird, ſo glaubt man, wie eine Pariſer Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ 
verſichert, daß das ganze Geſchrei deshalb erhoben wurde, um den 
Grafen Chaudordy zu unterſtützen, deſſen Miſſion in Konſtantinopel weſent⸗ 
lich darin beſtand, England mit Rußland zu verſöhnen und die Grundlage 
zu einer Tripel⸗Allianz zwiſchen den beiden Weſtmächten, England und 
Frankreich, und Rußland zu legen. Daß Chaudordy Diplomat iſt und ſeinen 
Auftrag ganz gut ausführte, beweiſt nicht allein das Auftreten des Marquis 
v. Salisbury, ſondern auch die Sprache des „Moniteur“, der wiederum der 
Conferenz ſein höchſtes Lob ſpendet, weil es ihr gelungen, England mit Ruß⸗ 
land zu verſöhnen. Frankreich richtet ſich auf alle Fälle ein, und General 
Berthaut ſoll unlängſt geäußert haben: „Wir ſind vollſtändig bereit.“ (Das 


erinnert doch wohl zu ſehr an die Leboeuf'ſche Prahlerei: „Nous sommes 
archipret.“) En 


Daß die deutſchfeindliche Haltung der Pariſer Blätter wohl beachtenswerth 
ſei, glaubt die „N.⸗Ztg.“ beſonders durch den Hinweis darauf einleuchtend 
machen zu müſſen, daß ſelbſt ein ſo ernſthaftes Organ, wie die „Revue des 
deux Mondes“, ſich zum Echo darartiger Verläumdungen mache. Eine 
15 0 Correſpondenz des eben genannten Berliner Blattes ſagt in Bezug 
darauf: 


Das jüngſte (am 15. d. erſchienene) Heft der „Revue“ bekundet wie⸗ 
derum, und zwar an verſchiedenen Stellen, welche Strömung nicht blos 
in franzöſiſchen Militärkreiſen, ſondern auch in zahlreichen und einfluß⸗ 
reichen Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft herrſcht. In einem den „hiſto⸗ 
riſchen Studien in Frankreich ſeit dem Kriege“ gewidmeten Auflage fühlt 
ſich Herr Charles Louandre unter Anderem gedrungen, die Deutſchen in 
nachſtehender geſchmackvoller Weiſe zu apoſtrophiren: „Ihr habt uns fo 
wie die Legionen des Varus durch Ueberrumpelung beitegt, als wir bei⸗ 
nahe unbewaffnet waren; allein unſer Lebensſaft iſt nicht erſchöpft. 
circulirt kräftiger als jemals, und in den ſchönen (biſtoriſchen) Studien, 
auf welche 15 ſo ſtolz ſeid, und deren Monopol ihr euch zuſchreibt, waren 
wir in der Vergangenheit eure Vorgänger und ſind wir gegenwärtig eure 
Nivalen, falls wir nicht eure Meiſter ſind.“ Schließlich beſchuldigt Herr 
Louandre die deutſchen Gelehrten des Plagiats an franzöſiſchen Werken, 
indem er ohne weitere Begründung ausführt: „Die Theorie des latro- 
einſum honestum, welche, wie Tacitus uns berichtet, bei euren Ahnen, 
den Germanen, einen Theil der nationalen Erziebung bildete, wird durch 
euch 4 — 5 unſerer Philologen, unſerer Archäologen und unſerer 
Orientaliſten in großem Maßſtabe zur Anwendung gebracht, und wenn 
ihr das Eigenthum derſelben ohne Gnade in Beſchlag genommen habt, 
organiſirt ihr gegen fie die Verſchwörung des Stillſchweigens.“ Der Auf⸗ 
ſaß des Herrn Louandre ſtrotzt noch von ähnlichen Liebengwürdigleiten 
gegen Deutſchland und bildet ſo das Gegenſtück zu dem Artikel eines 
Herrn Merruau über „die Kriegsflotten zweiten Ranges in der Oft: und. 
Nordſee“. Dieſem Elaborat muß die alte Fabel von den Annexions⸗ 
Gelten Deutſchlands hinſichtlich Danemarks und Hollands als Aus⸗ 
gangspunkt dienen, damit der F Leſer gleich von Anfang an 
in die erwünſchte Stimmung verſetzt werde. „Preußen“, heißt es 
in dem Eſſay, „ſucht feine Begehrlichkeiten nicht zu verhehlen. 
Vor dem franzöſiſchen Kriege machte es aus ſeinen Anſprüchen auf 
Elſaß und Lothringen kein Geheimniß. Heute verbirgt es ebenſo wenig 
feine Pläne rückſichtlich Dänemarks und Hollands. Um den „pſycholo⸗ 
giſchen Moment“ vorzubereiten, hat es die Gewohnheit, ſeine „ eptile“ 
der ſubventionirten Preſſe loszulaſſen und den Geiſt der preußi⸗ 
ſchen Jugend durch die für den Unterricht beſtimmten klaſſiſchen Bücher 
vorzubreiten: falt nde ballons d’essai, welche mit den groͤbſten Irr⸗ 
thümern angefüllt ſind und welchen angeſehene Profeſſoren nicht ihre 
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Ja dr en berldeigern. Freilich unterläßt der ſtanzöſiſche Bam 
bletiſt die Namen dieſer bangeſehenen Profeſſorep pinzuzufügen, doch an 
ee Kleinigkeiten wird der patriotiſche Tranzöfi che Leſer ſchwerlich 
Anſtoß nehmen. Jedenfalls kann es aber hei einer ſo tendenziöſen Beur⸗ 

aller deutſchen Verhältniſſe nicht Wunder nehmen, wenn die 
Hetzverſuche gegen Deutſchland in Frankreich einen jo fruchtbaren Boden 
finden, und es fehlt auch nicht en Anzeichen, daß die Revanchegelüſte 

demnächſt beſtimmtere Geſtalt gewinnen könnten. 

Nach den letzten Nachrichten aus England ſteht es jetzt feſt, daß die 
Königin die Parlamentsſeſſion am 8. Februar in Perſon eröffnen wird. Lord 
Granville und der Marquis von Hartington, die Führer der Oppoſition irg 
Ober⸗ und Unterhauſe, haben das übliche Rundſchreiben an ihre Wr 
freunde erlaſſen, worin letztere erſucht werden, ſich am Tage der Erß'ſfnung 
des Parlaments auf ihren Plätzen einzufinden. 

In Spanien fahren die Behörden in ihren Bemühungen, der proteſtan⸗ 
tiſchen Schule und Seelſorge nach Möglichkeit den Boden zu entziehen, un⸗ 
ausgeſetzt fort. Die „K. Z.“ berichtet unter Anderem: Das Gebäude, wel⸗ 
ches in Granada die proteſtantiſchen Schulräume und die Kapelle enthält 
und welches bisher eine vierteljährliche Steuer von 32 Peſetas zahlte, iſt 
plötzlich auf 272 Peſetas für das Quartal erhöht worden. Officiell begrün⸗ 
det man dieſen Act durch die angeblich hohen Einnahmen der Schule ſo wie 
durch den Umſtand, daß die umliegenden Häuſer wegen der Nähe der Kapelle 
nicht mehr vermiethet werden könnten und man deshalb die anderweitigen 
Steuerausfälle auf dieſem Wege detken müſſe. Privatim ſollen indeſſen 
offenherzigere, wenn auch mit der von der Verfaſſung verheißenen 


den Commiſſariengruppen des Hauſes gegönnt werden ſollen, um 505 ganz beträchtlichen Male orltaͤt geſchlägen hat. 


über die zunächſt zu berathenden Titel zu vetſtändigen. Dieſes Br. 
opfer wäre nicht nathig geweſen. Während der Generaldebatte wurde 
auf den Bänke des Hauſes die Idee angeregi, ſofort in die Berathung 
eines der wander wichtigen Etats einzugehen, welcher in der vorjährigen 
Budgetdſebatte ohne Anſtand bewilligt worden it, Eine Zuſtimmung 
der Parteien zu dieſem Antrage war jedoch ohne vorhergehende 
Fractionsberathung nicht denkbar und fo wur de derſelbe fallen gelaſſen. 
Nachträglich iſt dies bedauert worden. Das Centrum hätte ohne Weiteres 
demſelben zugeſtimmt, weil es zu dem klei en Kriege, welchen es ohne Berück⸗ 
ſichtigung der Zeit bei der Etatsberathun g führt, weitere zwei Tage gewonnen 
hätte, — Der Vertrag mit dem Fürſten von Bentheim wird am Mittwoch das 
Abgordnetenhaus beſchäftigen. Bon liberaler Seite wird derſelbe, wie 
ſchon jetzt verſichert werden kann, nicht ohne Anfechtung bleiben. Man 
wird freilich auf die Ehrenwache, dieſen ärmlichen Reſt feudaler Herrlich⸗ 
keit, welchen der Fürſt bewahrt wiſſen will, kein Gewicht legen, deſto 
mehr aber auf praktiſche Fragen, z. B. auf die Beibehaltung des Berg⸗ 
Regals. Aus den Motiven des Geſetzentwurfs geht ferner noch hervor, 
daß der fürſtlichen Familie im Jahre 1844 eine „Abfindungsſumme“ 
(andere nennen es Geſchenk) von 493,752 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. von 
Preußen gezahlt worden iſt, wofür ihr indeß die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt wurde, jährlich einen Beitrag von 1700 Thlrn. zu den Koſten 
der Gerichtsverwaltung zu leiſten. Dieſer Verpflichtung ſoll der Fürſt 


Duldung durch den vorliegenden Vertrag enthoben werden, und um das dem 


im Widerſpruch ſtehende Erklärung gegeben, ja, es ſoll gleichzeitig eine wei⸗ Landtage plaufibler zu machen, wird eine äußerſt künſtliche Rechnun 
tere Steuerverdoppelung für das nächſte Jahr in Ausſicht geſtellt worden anfgetelt, Be Diefer Erlaß nur eine Silige ee 5 für 
ſein. Man darf annehmen, daß es in Spanien wie anderswo Mittel und die Nachtheile, welche dem Fürſten durch die im Jahre 1848 decretirte 
Wege giebt, um den Steuerpflichtigen der abſoluten Willkür zu entziehen, Aufhebung der Jagdgerechtigkeit zugefügt ſeien. — Die angekündigte 
da der Vegrff der Steuer ſich von der ſogenannten Brandſchatzung vor Interpellation des Abg. Windthorſt (Meppen) bezüglich der Nogatüber⸗ 
Allem durch die Beobachtung beſtimmter Normen unterſcheidet. Dieſe Wege ſchwemmungen und der Mittel, welche die Regierung zur Linderung 
werden von den Betheiligten demnächſt beſchritten werden. Ein anderer des dadurch hervorgerufenen Nothſtandes anzuwenden beabsichtige, hat 
Vorfall in Cadix, wo dem engliſchen proteſtantiſchen Geiſtlichen, der kranke zunächſt wohl den Zweck, auf die Wahl im Danziger Land⸗ und 
engliſche Seeleute beſuchen wollte, der Eintritt ins Hofpital verweigert wor⸗ Stadtkreiſe und in Elbing einzuwirken, wo bekanntlich die Ultramon⸗ 
den war, ſoll dem Vernehmen nach zur Befriedigung des engliſchen Geſandten tanen mit der nationalliberalen Partei in engerer Wahl einander gegen⸗ 


erledigt worden ſei. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Jan. [Die haute finance über die 
Lage. — Zur Budgetberathung. — Abſchaffung ſtandes⸗ 
herrlicher Vorrechte. — Ultramontane Interpellation. — 
Geſetz über die Provinz Berlin. — Berliner Stichwahl. 
Wahl in Altena⸗Iſerlohn. — Arbeitsmangel und 
Bettelei. — Stadtverordneten⸗Congreß. — Leichenfeier. 
— Rinderpeſt.] Die haute finance unſerer Stadt und was ſonſt 
damit im Zuſammenhange ſteht, wiegt ſich in einer beneidenswerthen 
Friedensſeligkeit. Man glaubt weder an einen ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg, 
noch an einen türkiſchen Angriff auf Serbien nach Ablauf des Waffen⸗ 
ftillftandes, weder an eine Erkaltung der deutſch⸗xuſſiſchen Beziehungen, 
noch an ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß. Das letztere wird als ein 
Pariſer Börfenmandver dargeſtellt, deſſen Unwahrſcheinlichkeit auf der 
Hand liege. Eine furchtbare Coalition Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Englands und Italiens und der Türkei würde fi) gegen die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz bilden. Unſere Finanzbarone meinen, es hieße den 
ruſſiſchen Staatsmännern einen Fanatismus zutrauen, deſſen die kalten 
Diplomaten des Nordens unfähig ſind, wenn ſie die Revanchepolitik 
des Nachbars jenſeits der Vogeſen zu einem Preſſionsmittel gebrauchen 
würden, damit Deutſchland ſeine neutrale Stellung aufgiebt. Das 

Raiſonnement hat etwas für ſich. Aber die Nutzanwendungen, welche 
die Hauſſe⸗Politiker daraus ziehen, paßt weder auf Rußland noch auf 
die Türkei, die beide, bis an die Zähne gerüſtet, weder in ihren gegen⸗ 
wärtigen Stellungen bleiben, noch ſang⸗ und klanglos abziehen können. 
— Die Berathung des Staatshaushalts⸗Etats wird dadurch allerdings 
beſchleunigt werden, daß man ohne Ueberweiſung einzelner Theile der 
Etats an die Budgetcommiſſion in die Generaldebatte eintritt. Aber 
zwei koſtbare Tage (Montag und Dinstag) gehen doch verloren, welche 


überſtehen. In den Fractionen des Hauſes iſt der Gedanke an die 
Einbringung eines Nothſtandgeſetzes bereits ventilirt worden. Aber 
die Mittheilungen jener oſt⸗ und weſtpreußiſchen Abgeordneten, welche 
der neulichen Conferenz beim Miniſter der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten über dieſen Gegenſtand beiwohnten, haben dargethan, daß 
die Regierung die augenblicklichen Bedürfniſſe mit bereiten Mitteln 
deckt und für die außerordentlichen Bedürfniſſe einen Geſetzentwurf 
ausarbeiten läßt, welcher ſpeciell auf die Calamitäten Bezug nimmt, 
die durch die Frühjahrsgewäſſer hinzutreten könnten. — Der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Bildung einer Provinz Berlin, wie er dem 
Abgeordnetenhauſe im vorigen Jahre zur Berathung vorgelegen, er⸗ 
fordert eine ſo gründliche Umarbeitung, daß ſeine Einbringung in der 
diesmaligen Seſſion nicht vorauszuſehen iſt. Der Landrath v. Goßlar, 
welcher bekanntlich als Commiſſar der Regierung den Verhandlungen 
der Commiſſion beiwohnte, arbeitet eine Denkſchrift für das Miniſte⸗ 
rium des Innern aus, welche dem neuen Entwurf zu Grunde gelegt 
werden ſoll. — Während im III. Berliner Reichstagswahlkreiſe die 
Socialdemokraten von Hans zu Haus Aufrufe und Wahlzettel colpor⸗ 
tiren und bis jetzt über 10 Verſammlungen abgehalten haben, iſt dort 
Seitens der liberalen Parteien noch keine einzige Wählerverſammlung 
berufen und keine Druckſache vertheilt worden. Die Läſſigkeit der 
Localcomites verdient eine öffentliche Rüge und die Centralwahleomites 
können ſich nicht damit entſchuldigen, wenn ſie behaupten, daß ſie 
nicht in die Autonomie der Wahlkörperſchaften einzudringen befugt ſind. 


Die heutigen Morgenblätter bringen noch keine officielle Depeſche über 
das Ergebniß der engeren Wahl, welche am Freitag im Wahlkreiſe 
Altena⸗Iſerlohn ſtattfand; dagegen laſſen Privatnachrichten keinen Zweifel 
darüber, daß der bisherige Abg. Kreutz ſeinen Gegner Overweg, der 
ihm bei der erſten Wahl um 19 Stimmen voraus war, mit einer 


Der 26. Januar naht heran, und die Socialdemokraten werden dann 
den Liberalen das hiſtoriſche „Zu ſpät“ mit Recht zurufen können. — 


Pi 


Vielleicht in keinem 
Kreiſe Deutſchlands iſt der Wahlkampf mit einer fo großen verfönlichen 
Erbitterung geführt worden, wie gerade hier, wo die beiden in Frage 
kommenden Candidaten faſt genau auf demſelben politiſchen Boden zu 
ſtehen behaupteten. Den Ausſchlag gaben für Kreutz die Ultramontanen 
und Sotialdemokraten, die letzteren nach ausdrücklichem Beſchluß einer 
unter Vorſitz Töldes in Iſerlohn abgehaltenen Volksverſammlung, in 
welcher in Vorahnung kommender Ereigniſſe die ſehr verſtändliche 
Reſolution angenommen worden war: „Die Verſammlung ſpricht die 
beſtimmte Erwartung aus, daß Herr Kreutz ſich einem etwaigen Ver⸗ 
ſuche, das allgemeine, gleiche und directe Wahlrecht für die Reichstags⸗ 
wahlen zu beſeitigen, mit Entſchiedenheit widerſetzen wird.“ Für den 
Gegner von Kreutz ſcheint der Regierungsapparat gearbeitet zu haben. 
— Die wirthſchaftliche Kriſis macht ſich in der Hauptſtadt namentlich 
durch Arbeitsmangel geltend, der ſeinerſeits wieder einen Erklärungs⸗ 
grund für die wirkſame Propaganda der Soclaldemokraten abgiebt. 
Von autoriſirter Seite wird die Ausarbeitung einer Statiſtik der brach 
darniederliegenden Induſtriebranchen und über die Zahl der brotloſen 
Arbeiter in Ausſicht genommen, welche erſchreckende Ziffern aufweiſen 
dürfte. Thatſache iſt, daß hier die Bettelei mehr als je überhand 
nimmt, trotz der Strenge der Sicherheitsbehörden und der energiſchen 
Bemühungen des „Vereins gegen Verarmung und Bettelei“. Die 
Generalverſammlung dieſes Vereins, welche demnächſt zuſammentreten 
und ihren Rechenſchaftsbericht für das verfloſſene Jahr ablegen wird, 
hat in dieſem Zeitraum weit über 300,000 M. Ausgaben für die 
Nothleidenden zu revidiren. — Von mehreren Seiten wird das Ver⸗ 
langen geſtellt, den Congreß der Stadtverordneten Preußens noch im 
Laufe dieſes Winters zuſammenberufen, damit ſich derſelbe über einige 
beſonders wichtige Fragen der Selbſtverwaltung ſchlüſſig mache. — 
Das Hofmarſchallamt hat zu der morgen ſtattfindenden Leichenfeier der 
Frau Prinzeſſin Karl in der Capelle des hieſigen Königl. Schloſſes 
eine Anzahl Zutrittskarten an die Präfidien der beiden Häuſer des 
Landtages, an die Communalbehörben und an ſonſtige hervorragende 
Corporationen der Hauptſtadt geſandt. — Der Ausbruch der Rinder⸗ 
peſt auf dem Berliner Viehhof hat zu dem allarmirenden Gerüchte 


Veranlaſſung gegeben, daß in mehreren benachbarten Kreiſen gleichfalls 


die Seuche entdeckt worden ſei. Bis zur Stunde iſt kein derartiger 
Fall amtlich conſtatirt worden und die Befüchtung, daß auf den Wochen⸗ 
märkten von den Landſchlächtern inficirtes Rindfleiſch verkauft werde, 
iſt ſomit vorläufig unbegründet. Uebrigens hat die Regierung com⸗ 
miſſariſche Thierärzte nach den benachbarten Kreiſen abgeſandt, wo in 
gewiſſen Kreiſen ſchon lange krankes Vieh geſchlachtet und nach Berlin 
verkauft wird. 

H. F. Berlin, 20. Jan. [Dr. Rudolf Meyer auf der Anklage⸗ 
bank.] Der ehemalige Redacteur der verfloſſenen „Berliner Revue“ und 
nunmehrige Redacteur und Herausgeber der „Social⸗Politiſchen Correſpon⸗ 
denz“, Herr Dr. Rudolf Hermann Meyer, erſchien heute vor den Schranken 
der Criminal⸗Deputation des Königl. 0 Den Gerichts hof bildeten: 
Kreisgerichtsrath Humbert (Vorſitzender), Kreisgerichtsrath Badt und Aſſeſſor 
Küper (Beiſitzende). Das öffentliche Miniſterium vertrat Staatsanwalt 
Bertram, die Vertheidigung führte Rechts⸗Anwalt Dr. Quenſtedt. Die 
„eause célèbre“ hatte ein zahlreiches Publikum nach dem Auditorium ge⸗ 
lockt. Meyer, der im Jahre 1839 geboren und außer wegen Aufforderung 
zum Duell noch nicht beſtraft, macht den Eindruck eines höchſt geiſtvollen 
und ruhigen Mannes. Nach der Anklage, die auf Grund des § 185 des 
e erhoben iſt, erſchien in der, wie oben bereits angedeutet, 
vom ngeklagten redigirten und en „Social⸗Politiſchen Cor⸗ 
reſpondenz“ und zwar in der Nummer 1 vom 5. October 1876 ein Artikel, 
welcher ungefähr beſagte „Das wichtigſte 1 der verfloſſenen Woche 
it ein in der jüngiten Nummer der „Deutſchen lee, 

Artikel, in welchem mit dürren Worten behauptet 
kanzler Nich ſich, unter Mißbrauch ſeines Amtes, fü 
der Preußiſchen entral⸗Boden⸗ ⸗Credit⸗Actien⸗ Geſellſchaft verſchäffte Conceſſi m 
mit einer Million Mark conſortialiter betheiligen laſſen. Eine ſolche Hand⸗ 
lung wird bekanntlich laut § 332 des Strafgeſetzbuches mit üchthaus bis 
zu fünf Jahren geahndet. Der Fürſt v. Bismarck iſt daher ſelbſtverſtändlich 
becpflichtet, wegen Verleumdung gegen die „deutſche Reichsglocke“ vorzu⸗ 
gehen, denn eine einfache Beleidigungsklage würde den Wahrheitsbeweis 
ausſchließen und einem Zugeſtändniß der erhobenen Beſchuldigung gleich zu 
achten ſein. — Nach Verleſung der Anklage fragte der Vorſitzende Herrn 


enthaltener 


er Kerr . %⅛—— . 


Lobe⸗Theater. 
(Fatinitza.) 

Nachdem die orientalifhe Frage durch den Entſchluß der Pforte 
von Neuem in Fluß gekommen, hat ſich auch das Lobe⸗Theater ver⸗ 
anlaßt geſehen, zu derſelben Stellung zu nehmen. Getreu ſeinem 
preußiſch⸗patriotiſchen Charakter ſchenkt es ſeine Sympathien den Ruſſen 
und läßt dieſe ſiegen, während es die junge Türkei dem Spott preis⸗ 
giebt. Neutral iſt es nur in der Vertheilung der Rollen geblieben, 
denn die ruſſichen Cadetten wetteifern mit den türkiſchen Haremsfrauen 
an Schönheit, Anmuth und Munterkeit. 

Schöne Frauen in Schleppkleidern und Hoſen, große Aufzüge, 


bunte Decorationen, einſchmelchelnde Melodien — das iſt das Geheimniß (Steipann), 


des Erfolges, den die Operette „Fatinitza“ von Fr. v. Suppe überall 
und auch hier in Breslau errungen hat. 


Textbuche aus der Oper von Scribe „La jeune Circassienne“ oder 
aus einem anderen Werke entnommen haben: genug, daß er ſpannend 
iſt, ohne verwickelt und unverſtändlich zu ſein, daß er heiter und amüſant 
iſt, ohne gerade frivol zu werden. Unſere Anſchauungen ſind in 
Bezug auf die moderne Operette und ihren ſittlichen Gehalt bereits 
ſo moderirt, daß uns einzelne kleine Anſtößigkeiten faſt wie harmloſe 
Scherze anmuthen und daß wir dem Librettiſten ſchon zu großem Danke 
verpflichtet ſind, wenn er uns nicht die Röthe der Scham auf die 
Wangen treibt. Das iſt nun bei „Fatinitza“ glücklicher Weiſe nicht 
der Fall. Ueber das Raffinement, daß eine junge Dame ſich in einen 
Offizier verkleiden muß, um ſich dann nochmals in ein Mädchen zu 
verwandeln, wird der künftige Culturhiſtoriker des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu urtheilen haben — für uns iſt eine Operette ohne Hoſen⸗ 
rollen geradezu ein Ding der Unmöglichkeit geworden. 

Daß die Handlung der Operette im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 
ſpielt, giebt derſelben gerade jetzt ein erhöhtes Intereſſe und einen 
pikanten Beigeſchmack. Die Scenen im ruſſiſchen Lager und im Harem 
des türkiſchen Gouverneurs gewinnen dadurch einen eigenthümlichen 
Reiz und die einzelnen Charaktere, wie der knutenliebende alte ruſſiſche 
General Kantſchukoff, der elaſtiſche Reformtürke Izzet Paſcha, der ver- 
liebte Lieutenant Wladimir Dimitroi, der luſtige Zeitungsreporter Julian 
v. Goltz, ſind uns ſo vertraut und bekannt, als wären es Figuren 
aus dem diplomatiſchen Kampfſpiel, das gegenwärtig die Zeitungen 
DEN beſchäftigt. 

Der Löwenantheil des Erfolgs gebührt allerdings der Muſik 
Suppe s, die zwar nach dem Urtheil von Kennern gerade keinen hohen 
Werth hat, aber durch die Anmuth der Erfindung und der Form 
einen großen Reiz ausübt. Einzelne Nummern derſelben ſind von 
durchſchlagendem Erfolg und packender Friſche, andere wieder zeichnen 
ſich durch ihre Zierlichkeit aus — manche von ihnen dürften Lieblings⸗ 
melodieen des Volkes werden. Nennenswerth ſind das Traumlied 
Wladimir's, ſeine „Gnadenarie“, das Couplet und die Briefarie des 
Reporters und das folgende Terzett „In ſtiller Nacht“. Den größten 
eps erzielt allerorten der Marſch: „Vorwärts mit friſchem Muth“. 


Die Aufführung und Lobe Theater I Die Aufführung und Inſcenirung der Operette im Lobetheater] gaben wiederum Herr Pander, der an dieſem Abend auch die Regie der Operette im Lobetheater 
verdient aufrichtige Anerkennung. Das Zuſammenſpiel war ein ſo 
flottes und präciſes, wie es eine Premiere nicht oft aufzuweiſen hat; 
das iſt das Verdienſt der Regie in erſter Linie, dann aber auch der 
einzelnen Darſteller, von denen Herrn Schenk als „Kantſchukoff“ der 
erſte Platz gebührt. Die Leiſtung dieſes Künſtlers iſt eine ſo vorzüg⸗ 
liche, daß auch nicht das Geringſte daran zu tadeln wäre. Neben 
Herrn Schenk ſind die Herren Wilhelmi (Izzet Paſcha) und 
Küſtner (Julian von Golz) mit Anerkennung zu nennen; nur wird 
Herr Küſtner gut daran thun, im Intereſſe der Verſtändlichkeit fein 
Redetempo künftig etwas zu mäßigen. Die kleineren Chargen wurden 
von den Herren Door (Wuika), Frenzel (Muſtapha), Pauli 
Schnelle (Boris Bouranowoski) vorzüglich geſpielt. 


Die Vertreterinnen der Damenrollen genügten ebenfalls 


Es iſt deshalb ziemlich gleich⸗[Anſprüchen, wenn au t geleugnet werden k daß die Palm 
giltig, ob die Herren Zell und Gense den Stoff zu ihrem a va ee rg Ale, DD ne 


Sieges diesmal den Herren der Schöpfung gebührt. Frl. Ulke 
ſpielte den „Wladimir“, Frl. Fehlbertz die „Lydia“ — beide hatten 
auf ihre Darſtellungen den größten Fleiß angewendet und ſichtlich ihr 
ganzes Können eingeſetzt. Ultra posse nemo obligatur! Sehr 
graziös und liebenswürdig waren die vier Haremsfrauen, die Damen 
Poppe, Spalke, Kraupa, Lang und alle ruſſiſche Cadetten, na⸗ 
mentlich Frl. v. Piſtor, Frl. Jolanda und Frl. Friedhoff. 
Bleibt noch Frau Nikolas, die Erzählerin Maſſaldſchi“, zu er⸗ 
wähnen, der wohl Niemand das Prädicat: 
ſprechen wird. 

Die Inſceniruug war eine ungewöhnlich glänzende ſowohl in den 
Coſtümen, wie in den Decorationen. Die Winterlandſchaft im erſten, 
der Harem im zweiten und der ruſſiſche Saal im dritten Act erregten 
allgemeines Aufſehen. 

Allem Anſcheine nach wird General Kantſchukoff noch recht oft 
auch im Lobetheater zu ſingen haben: „O Fatinitza, Fatinitza, Fatinitza, 
was haſt Du alles durchgemacht!“ 

Das iſt des Lobetheaters „Kismét“! 


„Gut, wie immer“, ab⸗ 


G. K. 


Stadt Theater. 
(Bürgerlich und romantiſch. — Wenn man Leute ſieht.) 

Die Ankündigung einer „Muſtervorſtellung“ hatte ein außerordent⸗ 
lich zahlreiches und diſtinguirtes Publikum in die ſchoͤnen Räume unſeres 
Stadttheaters gelockt, das ſich an der Aufführung des bekannten 
Bauernfeld' ' ſchen Luſtſpiels und des Horn' ſchen Einakters in hohem 
Grade ergötzte. Die Ankündigung war alſo in dieſem Falle keine der 
landesüblichen Theater⸗Reclamen. 

Das Zuſammenſpiel des Herrn Mittell und der Frau v. Moſer⸗ 
Sperner war auch in der That ein muſterhaftes und die Herren 
Pander, Hänſeler und Mejo förderten daſſelbe in wirkſamſter 
Weiſe. Herr Mittell lieferte mit ſeiner Darſtellung des „Baron von 
Ringelſtern“ ein neues Cabinetsſtück aus der Gallerie ſeiner humo⸗ 
riſtiſchen und eleganten Bonvivants. 

In dem zweiten Stücke, einer harmloſen, wenig bedeutenden Piece, 


gaben wiederum Herr Pander, der an dieſem Abend auch die Regie 
mit Geſchick geführt, und Frl. Heller den Ton an, denen Fräulein 
Savary, eine ebenſo anmuthige als begabte junge Künſtlerin, wacker 
ſecundirte. 

Die Thatſache, daß ein gutbürgerliches und ziemlich veraltetes deut⸗ 
ſches Luſtſpiel eine ſo überaus freundliche Anerkennung finden konnte, 
wie die, welche geſtern dem Bauernfeld'ſchen Stücke zu u ward, 
gereicht den Darſtellern zu hoher Ehre. G. K. 


Tagebuch eines überſtüſſe idle e 


Von Iwan Turgenje 


März 21 

Soeben iſt der Doctor fortgefahren. Edlch habe 39 9 
wie es mit mir ſteht! Lange hatte er es mir verhehlt, aber jetzt 
mußte er mir Alles ſagen. Ja, ich werde bald ſterben, ſehr bald. 
Die Flüſſe ſtroͤmen endlos und fallen wohin? Gott allein 
mag es wiſſen! Wahrſcheinlich auch ins Meer. Alſo, wenn ich ein⸗ 
mal ſterben muß, dann am liebſten im Frühling. Aber iſt es nicht 
lächerlich, ſein Tagebuch zu beginnen zwei Wochen vor dem Tode? 
Uebrigens, was liegt darin Schlimmes? Bedeuten etwa 14 Tage 
weniger als 14 Jahre, 14 Jahrhunderte? Alles, ſagt man, iſt ein 
Nichts im Vergleich zur Ewigkeit — gewiß; aber wenn dem ſo iſt, 
ift nicht die Ewigkeit ſelbſt 40 Nichts? Doch ich bemerke, daß ich zu 
philoſophiren beginne: das iſt ein ſchlechtes Zeichen — follte ich ein 
Feigling ſein? — Ich will Euch lieber Etwas erzählen. 

Draußen iſt's regneriſch, 


Von feinen körperlichen Uebeln ſpricht ein ordentlicher Menſch nicht; 
ich würde eine Erzählung erdichten — aber das geht über mein Ver⸗ 
mögen: die Betrachtung erhabener Gegenſtände überſtelgt meine Geiſtes⸗ 
kräfte; die Beſchreibung meiner Umgebung vermag nicht einmal mein 
Intereſſe zu erwecken; allein, dazuſitzen mit überſchlagenen Händen, 
wird endlich laͤſtig; leſen — läßt mich meine Trägheit nicht. So 
will ich mir denn ſelbſt meine eigenen Erlebniſſe erzählen. Ein aus⸗ 
gezeichneter Gedanke! Vor dem Tode halte ich dies ſogar für ange⸗ 
meſſen und es kann Niemandem ſchaden. Ich beginne alſo. 

Vor 30 Jahren kam ich auf die Welt, meine Eltern waren ziem⸗ 
lich vermögende Gutsbeſitzer. Mein Vater fpielte leidenſchaftlich Karten; 
meine Mutter war eine Frau von Charakter Sie war im 


hoͤchſten Grade tugendhaft. Doch habe ich nie eine Frau geſehen, 


deren Tugend fähig geweſen, weniger Annehmlichkeiten zu gewähren. 
Meine Mutter ſank zuſammen unter der Laſt ihrer ſchönen Eigen⸗ 
ſchaften und quälte Alle, ſich ſelbſt nicht ausgenommen. Im Laufe 
ihres 50jährigen Lebens ruhte ſie nicht ein einziges Mal, nicht ein 
einziges Mal legte ſie die Hände in den Schooß, ewig ging ſie be⸗ 
ſchäftiget und beſorgt einher, wie eine Ameiſe, aber ohne jeglichen 
Nutzen, was man von einer Ameiſe nicht ſagen kann. Beſtändig 
15 ein Wurm an ihrem Herzen, Tag und Nacht. Nur ein ein⸗ 


ziges Mal ſah ich ſie ganz ruhig, und das war — am erſten Tage 


*) Der Nachdruck dieſer autoriſirten Ueberſetzung iſt verboten. 


der Wind heult — der Arzt hat mir 
verboten, das Zimmer zu verlaſſen. Wovon würde ich nun ſprechen? 


| 
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itun e iR; 
— e 2 ſo diert ur Verbreitung der incriminirten 
ehauptung . in 5 beſtreite ich Sachlich habe ich zu 8 
aß die Gerüchte: der Fürſt⸗Reichskanzler mache mit dem Bankier v. Bleich⸗ 
röder finanzielle Geſchäfte, ſchon I: alte find. Schon ſeit mehreren Jahren 
ird mit der größten Ungenirtheit in höheren Geſellſchafts⸗Kreiſen dieſe 
ama colportirt. Im Sommer des Jahres 1875 beſuchte mich einmal 
& von Wedemeyer und erſuchte mich, über die ec Specu⸗ 
lationen des Fürſten von Bismarck für die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
einige Artikel zu ſchreiben⸗ Ich lehnte dieſe Aufforderung ab. Bald darauf 
beſuchte mich Herr Dr. Julius Perrot und fragte mich mit der größten 
Naivität: ob ich ihm über die Geſchäſtsbetbeiligungen des Fürſten d. Bis⸗ 
marck mit dem Bankier v. Bleichröder einige Mittheilungen machen wollte. 
Ich wies dies Anſinnen mit Entſchiedenheit zurück, und bemerkte: Ich ſei 
von der Unwahrheit der umlaufenden Gerüchte überzeugt; ein Verwandter 
des Fürſten, ein höchſt ehrenwerther Mann, hat mich deſſen verſichert. Einige 
Tage darauf — ich befand mich gerade zur Kur in Carlsb ad — erſchien 
in der „Kreuz⸗Zeitung“ der erſte Artikel mit der Ueberſchrift: „Aera, Bleich⸗ 
röder, Damphanfen, elbrück“. Dieſer Artikel war durchaus Ku gehalten 
und ich drückte noch an demſelben Tage Herrn v. Wedemeyer brieflich meine 
en a über den Inhalt dieſes Artikels aus. Am darauffolgenden 
Tageu erſchien 8 die hen be dieſes Artikels, der nun ſchon 
an perſönlichen Angriffen, ja argen Bef dle. 8 fe gegen den Fürſten 
Reichskanzler nichts zu wünſchen abr ieß. Fr ſchrieb in Folge deſſen 
ſofort wieder an Herrn v. Wedemeyer und a te ihm über feine tactloſe 
Handlungsweiſe directe Vorwürfe. Ich ſchri ich ſei von der Un⸗ 
wahrheit der erhobenen Beſchuldigungen 1 und es werde niemals] d 
gelingen einen Wahrheitsbeweis fie zu führen. Wenn aber ſelbſt die 
erüchte auf Wahrheit beruhen ſollten, jo darf ein hochconſervatives Blatt, 
wie es die „Kreuz⸗Zeitung iſt, nicht dazu . die Autorität des böchſten 
Beamten im Staate zu erſchüttern. Die Artikel erſchienen in der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ trotzdem weiter und meine geäußerten e en baben ſich 
nur Maufehe verwirklicht. Die ſocialiſtiſchen Blätter, Ai, eſonders aber 
das Hauptorgan der deutſchen Social⸗Demokratie, der von iebknecht in 
Leipzig ben „Volksſtaat“ jetzt „Vorwärts“, druckte die betreffenden Artikel 
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e ⁊TdTͤ—T—ꝗ˖——T——— ihrem Dahinſcheiden, als man ſie in den Sarg legte. Als ich 
ſie damals anſah, ſchien es mir, als malte ſich in ihren Zügen ein 
ſtilles Nachdenken: Ihre halbgeöffneten Lippen, die eingefallenen Wangen 
und die unbeweglichen Augen ſchienen zu ſagen: „Wie gut iſt es, ſo 
ruhig dazuliegen!“ Ja, ja, es iſt gut, ſehr gut, endlich dieſes qual- 
volle Bewußtſein des Lebens los zu werden, dieſes ewig beunruhigende 
Gefühl des Seins! Doch, nicht davon wollte ich ſprechen. 
Ich wuchs heran, blöde und ohne Frohſinn. Meine Eltern liebten 
ch, aber ich fühlte mich trotzdem nicht wohl. Mein Vater hatte im 
genen Hauſe nicht die geringſte Macht, nicht die geringſte Bedeutung, 


mi 
el 


ie es einem Manne geziemte, der ſich öffentlich dem ſchändlichſten] Kra 


aſter hingab, das den Ruin unſeres Vermögens herbeiführen mußte; 
er fühlte, daß er tief geſunken war, aber er beſaß nicht genug Herr⸗ 
17 über ſich ſelbſt, um ſich von ſeiner Leidenſchaft zu befreien; des⸗ 
ib bemühte er ſich wenigſtens, die Schonung feiner muſterhaften 
Waun zu verdienen, indem er ihr die größte Unterwürfigkeit bezeigte 
d bei jedem ihrer Winke ſchier vor Angſt verging. 
ih Meine Mutter ertrug in der That ihr Unglück mit der großmü⸗ 
wißen Geduld, welche die Tugend verleiht, und welche ſoviel unbe: 
neusten Stolzes in ſich trägt. Nie machte fie dem Vater die gering: 
a Vorwürfe, gab ihm ſchweigend den letzten Reſt des Geldes und 
miaßlte ſeine Schulden; er dagegen hob ſie in den Himmel, nicht 
er der in ihrer Gegenwart wie hinter ihrem Rücken, aber nie fonnte 
ob es im Haufe lange aushalten; mich liebkoſte er nur verſtohlen, als 
& le fürchtete, mich durch ſeine Gegenwart anzuſtecken. Aber die 
15 und unregelmäßigen Züge ſeines Geſichtes hauchten dann eine 
de © 1 um ſeine Lippen ſpielte ein Lächeln, ſo voll Güte, 
Ki chwarzen Augen, von kleinen Runzeln umgeben, ſtrahlten in 
5 r Liebe, daß ich unwillkürlich mein Geſicht an das ſeine ſchmiegte, 
Zug ucht und warm von Thränen war. Ich trocknete mit Aa 
> diefe Thränen, welche wieder floſſen, ohne jede Aufregung, 
5 er aller überfließt aus einem vollen Gefäß. Auch ich konnte bir 
mic hränen nicht enthalten, aber mein Vater tröftete mich, streichelte 
a0. und küßte mir mit zitterndem Munde das ganze Geſicht. Und 
letzt, nachdem 20 Jahre ſeit ſeinem Tode verſtrichen, faßt mich 
Wen aua Schluchzen an die Kehle, fo oft ich meines armen 
noch Adbenke, das Herz ſchlägt ſo leidenſchaftlich, ſo bange, als ſollte 
lange ſchlagen und bangen! 
aber tür Ne Mutter dagegen behandelte mich immer gleich — mild, 
häu ufig 5 In Büchern, die für Kinder beſtimmt ſind, leſen wir 
Sie > liebte on ſolchen moraliſtrenden und zugleich gerechten Müttern. 
zu er mich, aber ich liebte ſie nicht. Gewiß! Nichts zog mich 
Fanlsendhaften Mutter, und meinen ausſchweifenden Vater 
mit aller Leidenſchaft. 
enug für heute. Ich habe den Anfang gemacht, was das 
und wie es ausfällt, ſoll nicht meine Sorge ſein. Das 
meiner Krankheit. 
21. März. 
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Clienten beantrage ich zur Aue des S die Herren 
ankier Gerſon von Bleichröder, v. Kardorff, v. Dieſt⸗Daber, v. Blankenburg, 
v. 21 71. — Selten, Baron v. Rotbſchild in Frankfurt a. M., Miniſter 
a. D. v. Bernuth, D r. Julius Perrot und den früheren Chef⸗ Redacteur der 
„Kreuz⸗Zeitung“, Herrn v. Nathuſis⸗Ludom als Zeugen vorzuladen.“ Der 
gage Di ei Begründung feines Antrages vom Staatsanwalt mehr: 
fach unterbrochen. Derſelbe bemerkte in Folge wein: Ich muß dem Herrn 
Staatsanwalt bedeuten, daß er durchaus kein Recht hat, mich zu unter⸗ 
hrechen; dies ſteht lediglich dem Boden Gerichtshofe zu. — Staatsanwalt: 
Ich wollte blos einen Antrag ſtellen. ertheidiger: Das können Sie, 
thun, wenn ich ausgeſprochen habe, jetzt habe ich das Wort und Sie ſind 
nicht befugt, die Vertheidi Nun irgendwie zu beeinträchtigen.“ Der Staats⸗ 
anwalt widerſprach dem Antrage des Verlheidigers. Es ſei für 1 
des vorliegenden 0 durchaus gleichgiltig, was man ſich in Clubs 
oder ſonſt i ich doch er le. Der Vertheidiger erwiderte hierauf: 
Man möge ſich d hier auf eineu etwas höheren Standpunkt ſtellen. 
Mit der bloßen Verugbelun des Angeklagten ſei ſehr wenig erreicht ganz 
abgeſehen davon, daß die eee in dem vorliegenden Falle das 
Strafmaß weſentlich tangiren würden, da es doch ſehr darauf ankomme, die 
Motive feſtzuſtellen, die den Angeklagten zu & der incriminirten Handlungs⸗ 
weiſe veranlaßt, ſo ſei hiermit gleiägeltig elegenheit gegeben, die erſchüt⸗ 
terte Auctorität des Fürſten⸗ Keichskanzlers vor dem Richterſtuhle herzu⸗ 
ſtellen. — Nach kurzer Berathung verkündete lan der Gerichtshof, daß er 
den Antrag auf Vorladung der ene der nicht zum Zwecke des Wahr⸗ 
e r be der behaupteten bezw. 20 3 eſtellt ſei, als 
Sache unerheblich ablehnen müſſe. chtsanwalt 


r. Quenſtedt: 
3 nimmt mein Client an, daß die re Thatſachen wahr 
2 09 und beantrage ich deshalb in ſeinem Namen, den Wahrheitsbeweis zu 
erheben. Ich erſuche die Herren v. Dieſt⸗Daber, v. Bethmann⸗Hollweg, 
v. Blanckenburg, v. Bleichröder und v. Kardorff als Zeugen zu laden. 
Staatsanwalt Bertram: Ich widerſpreche dieſem Antrage. Erst am löten 
. M. wurde wegen genau derſelben Angelegenheit gegen die „Sitz⸗Redac⸗ 
Eure“ der „Deulſchen Reichsglocke“ vor dem lache en e verhan⸗ 


delt und die zu dieſem Termine geladenen Zeugen vermochten nicht das 
Geringſte zu bekunden, ich mache jedoch einen vermittelnden Vorſchlag, der 
dahin geht, über die erwähnte Gerichtsverhandlung die Acten einzufordern. 
— Rechtsanwalt Dr. Quenſtedt: Der Einwand des Herrn Staatsanwalts 
trifft hier nicht zu; ich habe weſentlich andere Zeugen nominirt als die⸗ 
jenigen, die vor dem Stadtgericht erſchienen ſind. Des Weiteren erſuche ich 
meinen Clienten, der noch niemals beſtraft und ſich in keiner Weiſe der 
Flucht verdächtig gemacht hat, eventuell gegen eine Caution von 10,000 M. 
aus der Haft zu entlaſſen. — Nach kurzer Berathung gab der Gerichtshof 
dem vorletzten Antrage des Vertheidigers ſtatt und beſchloß mit e 
des Herrn v. Dieſt fämmtliche z 1 erwähnten Zeugen zu laden. Auch 
| genehmigt der Gerichtshof die Freilaſſung des Angeklagten gegen die dar⸗ 


gebotene Caution. 
Bet der am 20. d. in Altena ſtattgefundenen Stich⸗ 


wahl! ſiegte der bisherige liberale Vertreter H. Kreutz (Fortſchritts⸗ 
partei) gegen den neuen Candidaten Overweg mit erheblicher Mehrheit. 
[Herr von Forckenbeck! ſoll erklärt haben, er werde auch für 
den Fall ſeiner Wahl in einem der Berliner Wahlkreiſe das Mandat 
für ſeinen alten Wahlkreis Wolmirſtädt⸗Neuhaldensleben annehmen. 
Es wird hinzugefügt, daß ein fo hervorragendes Mitglied, wie Herr 
v. Forckenbeck einen ganz ſichern Wahlkreis haben müßte und ſich für 
die Zukunft nicht auf einen unſichern ſtützen könnte. 

[In Beziehung auf die Wahl des erſten Vice-Präſi⸗ 
[denten des Landtages! hat die Fraction der deutſchen Fort- 
ſchrittspartei in der Sitzung am 19. Januar er. nachſtehende Er⸗ 
klärung beſchloſſen: 

1) Nachdem Herr Hänel der Fraction ge gg die 
hatte, indem er den Wunſch ausſprach, da tere 
Eb Candidatur bei der Wahl des erſten Vicepräfibenten abgeſehen werde, 
at die Fraction zunächſt ſich ihre Entſchließung in Bezug auf die Perſonen⸗ 
| frage vorbehalten, dagegen die beftimmte a daß der erſte 
Vicepräſident aus ihrer Mitte genommen werde. Nachdem ihr dies zuge⸗ 
ſtanden war, deſignirte ſie als ihren Candidaten den Abg. Klotz. Indem 
raction den Verzicht des Abg. Hänel annahm, hat ſie ſich nur durch 
die Rückſicht leiten laſſen, das Verhältniß der arteien zu einander nicht 
durch Perſonenfragen zu erſchweren. 

2) Die Fraction verwahrt ſich gegen die von 
reſſe verbreiteten Mißdeutungen und 
in der Löſung der Beejonenizag ge irgend welche Mißbilligung oder auch nur 
Abſchwachung des parlamentariſchen Verhaltens der 5 HA und 
ihrer Mitglieder im Reichstage, Eil ba die ft a dem Juſtiz⸗Compro⸗ 
miſſe gefunden werden könnte. Sie hat den Abg. Klotz als ihren Candi⸗ 
daten gewählt, weil er mit dem Abg. ra im Reichstage die 


0 ergriffen 
e der Partei von 


die 


ahlreichen Organen der 
erdächtigungen, als ob 


rincipien der Partei treu vertheidigt hat 
5 3) In demſelben Sinne bat ſie ſchon am 13. d. Mis. den Beſchluß ge⸗ 


ſpielt fröhlich auf dem ſchmelzenden Schnee; alles glänzt, dampft und 
tropft; die Sperlinge zwitſchern wie wahnſinnig und flattern um die 
Zäune, die das Thauwetter geſchwärzt hat; die friſche Luft dringt mit 
ſüßem Reiz in meine ſchmerzerfüllte Bruſt. Der Frühling, der Früh: 
ling naht! Ich ſitze ſtill am Fenſter und laſſe den Blick über das 
Feld ſchweifen, das hinter dem Flüßchen ſich hinzieht. O Natur! 
Natur! Ich liebe dich ſo ſehr, wenn ich auch deinem Schooße ent⸗ 
ſproſſen bin — unfähig zu leben. Siehe, da hüpft ein Sperling mit 
ausgebreiteten Flügeln: er zwitſchert und jeder Ton ſeiner Stimme, 
jedes Federchen an ſeinem kleinen Körper ſtrotzt von Geſundheit und 


ft. 

Was folgt daraus? Nichts. Der Sperling freut ſich ſeiner Ge⸗ 
ſundheit — darum darf er zwitſchern und fröhlich fein, ich aber bin 
krank und muß ſterben — das iſt die ganze Geſchichte. Es verlohnt 
nicht mehr, davon zu ſprechen. Sich aber durch Thränen um die 
Gunſt der Natur zu bemühen, iſt geradezu lächerlich. Kehren wir 
alſo zu unſerer Erzählung zurück. 

Ich wuchs heran, wie oben geſagt, blöde und ohne Frohſinn. 
Geſchwiſter hatte ich nicht. Die Erziehung genoß ich im Hauſe. 
Womit hätte ſich denn ſonſt meine Mutter befchäftigen ſollen, wenn 
fie mich in eine Penfion oder in eine öffentliche Schule gegeben hätte. 
Dazu ſind ja die Kinder da, damit den Eltern nicht bange ſei. Wir 
wohnten größtentheils auf dem Lande und reiſten nur ſelten nach 
Moskau. Ich hatte Gouverneure und Lehrer, wie das Sitte iſt; nie 
werde ich den magern, kränklichen und immer weinlichen deutſchen 
Rickmann vergeſſen, eine ſeltſame, im hohen Grade düſtere und von 
Natur vernachläſſigte Figur, die ſich beſtändig nach dem fernen Vater⸗ 
lande ſehnte. Einmal ſaß mein bärtiger Lakai Bafilius, mit dem 
Beinamen Guſynia, der die Pflichten eines Hoſmeiſters hatte, hinter 
dem Ofen in einem engen, finſteren Vorzimmerſhen, das durch und 
e durch von dem Geruch des alten Sauerbiers angefüllt war, — er ſitzt 
ſo da in ſeiner unverwüſtlichen, fadenſcheinigen wollenen Jacke und 
pielt Karten mit dem Kutſcher Potap, der einen ſchneeweißen, friſch 
aufgeputzten Schafspelz und ſeine ungeheuren, von Theer glänzenden 
Stiefeln trägt — Rickmann aber ſingt in der Alcove: 

Herz, mein Herz, warum 5 ee 

Was bekümmert Dich ſo ſehr? 

Siſt ja ſchön im fremden Lande. — 

Herz, mein Herz — was willſt Du mehr? 
Nach dem Tode des Vaters zogen wir für immer nach Moskau. 
Ich war damals 12 Jahre alt. Mein Vater ſtarb in der Nacht, 
vom Schlage getroffen. Nie werde ich dieſe Nacht vergeſſen. Ich 
ſchlief feſt, wie Kinder zu ſchlafen pflegen, aber ich erinnere mich, daß 
ich ſelbſt im Schlafe etwas wie ſchweres und regelmäßiges Schnarchen 
örte. Plötzlich fühle ich, daß Jemand meinen Arm berührt und mich 
ſchüttelt. Ich ee die Augen und ſehe vor mir meinen Hofmeiſter. 
„Was giebt's?“ — „Kommen Sie, eilig, Alexius Michalowicz 
liegt im Sterben”. Ich Pran wie wahnfinnig aus meinem Bett und 
lief in das Schlafzimmer. Da liegt mein Vater, den Kopf zur Wand 
gekehrt, ganz purpurroth und unter fürchterlichen Qualen roͤchelnd. In 


a 


a 


faßt, zu erklären, „daß fie den Zuſammenhang der Fraction des Landtags 
und der Fraction des ea als Grundbedingung des e der 
deutſchen Fortſchrittspartei im Sinne des Programms von 1861 betrachtet, und 
daß ſie daher für ſolche Abgeordnete, die ſowohl im Landtage als im Reichstage 
ſitzen, die Zugehörigkeit zur Reichstagsfraction als Vorbedingung ihres Ver⸗ 
bleibens in der Landtagsfraction fordert.“ 

Schwerin, 21. Jan. [Wahlbeeinfluſſungen.] Der groß⸗ 
herzogliche Amtsverwalter Grupe zu Grevesmühlen, welcher als Mit⸗ 
glied des Vorſtands eines liberalen Wahlcomites ſich an der Wahlagi⸗ 
tation für den Ober⸗Appellationsrath Möller betheiligt hatte, erhielt 
dafür von ſeiner vorgeſetzten Behörde, der Großherzoglichen Kammer 
in Schwerin, einen Verweis und wurde außerdem gezwungen, aus dem 
liberalen Wahlcomite auszutreten. Die Großherzogliche Regierung, 
welche an der Wahlagitation der „landesherrlichen Diener“ zu Gunſten 
der conſervativen Candidaten nichts auszuſetzen hatte, fühlt jetzt das 
Bedürfniß, das Einſchreiten gegen den Beamten, welcher ſich an der 
Agitation zu Gunſten eines liberalen Candidaten betheiligt hatte, zu 
rechtfertigen. Ein officiöſer Artikel in den „Meckl. Anzeigen“ erklärt 
es für ganz „natürlich, daß eine Regierung für das, was ſie ſelbſt im 
Intereſſe des Landes und des Reiches und aus Pflicht gegen die übri⸗ 
gen verbündeten deutſchen Regierungen nicht wollen und nicht zugeben 
kann, nämlich die Hereinziehung der Reichscompetenz in die Ver⸗ 
faſſungsfragen der Einzelländer, ihre eigenen Beamten nicht öffentlich 
agitiren laſſen kann.“ Alſo: der Wille der Regierung iſt die Norm 
für das Verhalten der Beamten bei der Ausübung ihres Wahlrechts 
und wer dieſem Willen ſich nicht fügt, muß auf ſein Amt verzichten. 
Würde dieſe Theorie auch von den übrigen deutſchen Regierungen 
adoptirt, ſo wäre damit der Wahlfreiheit der Staatsbeamten von ihnen 
der offene Krieg erklärt. Begreiflich hat der Schritt der Regierung im 
ganzen Lande das größte Aufſehen gemacht und der Entrüſtung über 
dieſen Eingriff iſt es wohl mit zuzuſchreiben, daß der liberale Candi⸗ 
dat des erſten Wahlkreiſes die rieſige Zahl von 11,396 Stimmen auf 
ſich vereinigte, während der conſervative Candidat, Landrath v. Bülow⸗ 
Rodenwalde, ungeachtet er in ſeinem Wahlkreiſe viel herumreiſte und 
für ſich wirkte, wogegen der liberale Candidat ſich nirgends perſönlich 
bewarb, es nur bis auf 5243 Stimmen brachte. 

Elberfeld, 20. Jan. [Wiederholung der Exceſſe.] Auch 
am geſtrigen Abend fanden in unſerer Stadt Exceſſe ſtatt. Diesmal 
war die Moriansſtraße, die Bach⸗ und Friedrichſtraße der Schauplatz 
der Tumulte. Es wurden Fenſter, auch eine Thür zertrümmert. Die 
Sicherheitsbeamten, von den Ruheſtörern verhöhnt, auch mit Steinen 

. ſ. w. beworfen, waren genöthigt, von ihren Säbeln Gebrauch zu 
Racer und 12 Individuen zu verhaften. Die Polizei wurde bei 
Wiederherſtellung der Ruhe von den Bürgern thatkräftig unterſtützt. — 
Der Socialdemokrat Wilh. Haſſelmann verweilte dem Vernehmen nach 
bis ſpät Abends in einer Wirthſchaft an der Bachſtraße und kehrte 
dann in größerem Geleit nach Barmen zurück. 

Offenbach, 21. Jan. [Ultramontan und Socialdemokrat.] 
Herr N. Racke aus Mainz, der bekanntlich bei dem erſten Wahlgange 
mit 4655 Stimmen unterlegene ultramontane Candidat des Wahl⸗ 
kreiſes Offenbach⸗Dieburg, hat ein Manifeſt an ſeine Wähler zu der 
bevorſtehenden Stichwahl erlaſſen, worin es der Hauptſache nach heißt: 


„„Man hat mich von verſchiedenen Seiten zu einer Meinungsäußerung 


betreffs des Verhaltens meiner Wähler bei der demnächſt ſtattfindenden 
Stichwahl zwiſchen den Herren Dernburg und Liebknecht aufgefordert. 
Meine Meinung geht dahin, daß bei den obwaltenden Verhältniſſen 
ein Sieg des nationalliberalen Candidaten wo möglich verhindert wer⸗ 
den muß, und daß zur Erreichung dieſes Zweckes meine Wähler ihre 
Stimme dem Herrn Liebknecht geben können. Zwar ſind die Grund⸗ 
ſätze der Social⸗Demokratie nicht weniger gefährlich als jene des Na⸗ 
tional⸗Liberalismus, allein da es ſich gegenwärtig hauptſächlich um 
Stärkung der Oppoſition handelt, ſo iſt die Wahl Liebknechts von zwei 
Uebeln jedenfalls das kleinere.“ 


Oeſterre ich. 
* Wien, 21. Jan. [Nationale Diver 


genzen. — Koſſuth⸗ 
redivivus.] Es war ein gefährliches Spiel, I 
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den Thüren drängen ſich die erſchreckten Dienſtboten; im Vor⸗ 
zimmer frägt Jemand mit dumpfer Stimme: „Hat man nach dem 
Arzt geſchickt“. Auf dem Hofe führt man das Pferd aus dem Stalle, 
das Thor knarrt, im Zimmer auf dem Fußboden brennt eln Talglicht; 
die Mutter lamentirt, ohne jedoch die Formen des Anſtandes und das 
Gefühl der eigenen Würde zu verletzen. Ich warf mich an die Bruſt 
des Vaters, umſchlang ihn und rief: „Väterchen! Theures Väter⸗ 
chen!“ . ... Aber mein Vater lag regungslos da und preßte ſelt⸗ 
ſam die Augen zuſammen. Ich ſchaute auf ſein Geſicht — eine un⸗ 
ſägliche Angſt ſchnürte mir die Bruſt zuſammen; ich ſtieß einen Schrei 
aus, wie ein Vöͤgelchen, das plotzlich gefagnen wird — man riß mich 
von dem Bette des Vaters und brachte mich auf mein Zimmer. 
Einen Tag vorher hatte mich noch mein Vater fo heiß und rührend 
in feinen Armen gehalten, als ob er den nahen Tod geahnt hätte. 
Man brachte einen ſchläfrigen und ſteifen Arzt, der ſtark nach Schnaps 
roch. Mein Vater ſtarb unter ſeiner Lancette und am folgenden 
Tage ſtand ich verſteinert vor Schmerz und Verzweiflung mit dem 
Lichte in der Hand vor dem Katafalk, auf welchem die irdiſche Hülle 
des theuren Weſens ruhte, und hörte mechaniſch dem rohen Geſang 
des Küſters zu, der von Zeit zu Zeit durch die ſchwache Stimme des 
Prieſters unterbrochen wurde; meine Thränen floſſen in Strömen über 
das Geſicht; ich verging vor Schmerz und heftete den Blick auf das 
regungsloſe Antlitz des Vaters, als erwarte ich, daß er mich anſprechen 
würde, meine Mutter aber betete andächtig, indem ſie das Zeichen des 
Kreuzes machte und bei jedem Mal ſich bis zur Erde verneigte. Auch 
nicht den kleinſten Gedanken konnte ich mehr faſſen: ich wurde ſchwer⸗ 
fällig, aber ich fühlte, daß etwas Fürchterliches in mir vorgeht . 

Der Tod hatte mir damals in die Augen geſehen und hatte mir ſeinen 
Stempel aufgedrückt. 

Nach dem Tode des Vaters zogen wir nach Moskau, einfach des⸗ 
halb, weil unſer ganzes Vermögen verſteigert worden war, wegen der 
Schulden — ja, das ganze Vermögen, mit Ausnahme eines einzigen 
kleinen Gütchens, eben dem, auf welchem ich jetzt das Ende meines 
glänzenden Daſeins erwarte. Ich geſtehe, daß es mir damals, obwohl 
ich faſt noch ein Kind war, ſehr leid that um unſer heimiſches Neſt. 
— oder genauer geſagt, um unſern Garten. 

An dieſen Garten knüpften ſich die einzigen freudigen Erinnerun⸗ 
gen meiner Jugend; dort habe ich an einem heiteren Frühlingsmorgen 
meinen beſten Freund begraben, den alten Hund mit dem kurzen 
Schwanze und den ſchiefen Pfoten — meinen treuen Trix; dort war 
es, wo ich, im hohen Gras verſteckt, die ſchönen rothen Aepfel verſpeiſte, 
die ich im Geheimen gepflückt hatte; dort endlich ſah ich zum erſten 
Mal hinter einem Strauch reifer Himbeeren das Kammermädchen 
Claudia. Trotz ihres Stumpfnäschens und der Manier, ihr Geſicht 
hinter dem Tuche zu verbergen, ſo oft ſie lachen wollte, hatte ſie in 
mir eine ſo glühende Leidenſchaft erweckt, daß mir in ihrer Gegen⸗ 
wart der Athem ſtockte — eines Tages aber, am erſten Oſtertage, als 
an ſie die Reihe kam, mir die Hand zu küſſen, fehlte wenig, daß nicht 
vielmehr ich ihre e Ziegenſtiefelchen geküßt hätte. Lieber 


Jahren die Wiener Retering beſchloß, den in der Herzegowina und 
in Bosnien losbrechenden Aufſtand mit halbwegs gänſtigem Auge an: 
zuſehen und ihm gegenüber namentlich den Statthalter Rodie in Dal⸗ 
matien eine wohlwollende Neutralität beobachten zu laſſen. Einer 
bederatcheren Probe, wie viel er zu tragen vermöge, konnte der leicht 
und luftig gezimmerte Bau unſeres Dualismus in eben dem Momente, 
wo die Verhandlungen über die Ausgleichs⸗Reviſion neuerdings an 
ſeiner Baſis rütteln und ſeine Fundamente bloszulegen drohen, ſchwer⸗ 
lich unterzogen werden. Denn das wird doch kein Vernünftiger be⸗ 
ſtreiten, daß — wenn Oeſterreich für gut befunden hätte, nach dem 
erſten Putſch der Herzegowiner an der Kruppa⸗Brücke am 4. Juli 1875, 
ein energiſches Quos ego! über die Grenze zu rufen. — die ganze 
Inſurrection keine achtzehn Wochen, vielleicht keine achtzehn Tage ge⸗ 
dauert hätte, während wir jetzt nach achtzehn Monaten hart vor der 
Eventualität eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges ſtehen, von dem es denn 
doch ſehr zweifelhaft iſt, ob er ſo localiſirt vorübergehen wird, wie der 
vor fünfzig Jahren; oder ob er in ſeinem Verlaufe ganz Europa nicht 
noch in eine weit allgemeinere Conflagration verwickeln mag, als vor 
zwei Decennien der Krimkrieg. Nur wünſche ich nicht mißverſtanden 
zu werden, als ob ich den verſchiedenartigen Symptomen von den dia⸗ 
metral entgegengeſetzten Sympathieen, die in dieſer Kriſis die Stämme 
Oeſterreich⸗Ungarns beſeelen, an und für ſich irgendwie eine beſon⸗ 
dere Bedeutung beimeſſe. Im Gegentheile, die Cohäſtonskraft der 
Monarchie, wie fie in der langen Zuſammengehörigkeit und den gegen⸗ 
ſeitigen Bedürfniſſen der einzelnen Länder wurzelt, wie ſie namentlich 
durch die Loyalität gegen die Dynaſtie vermittelt wird, iſt viel zu groß, 
um dadurch ernſtlich bedroht zu werden, daß die Magyaren Abdul 
Kerim einen Ehrenſäbel ſenden, während die Czechen Tſchernajeff die 
Pferde ausſpannen und die Bürger Agrams aus ihrem Zeughauſe das 
Schwert Zrinyi's, des Vertheidigers von Szygeth, vorſuchen, um es 
nach Cetinje an den Fürſten Nicolaus zu ſchicken. Aber als eine 
signatura temporis ſind alle dieſe Dinge nicht zu unterſchätzen: ſie 
werden die auswärtige Politik Oeſtereich's nicht aufhalten, ihr auch 
direct keine ernſten Schwierigkeiten bereiten ... doch find fie ein 
nicht zu unterſchätzendes Anzeichen, daß (wie ich, Ihre Leſer werden 
mir das Zeugniß nicht verſagen, ſeit anderthalb Jahren immer gepre⸗ 
digt) ein actives Eingreifen unſerer Regierung in die orientaliſche Ver⸗ 
wickelung zur äußeren zugleich die innere Kriſis geſellen muß und wird. 
Das zeigt ſich doch ſchon heute, wo wir noch nicht einmal ganz formell 
am Schluſſe der Conferenz ſtehen, klar genug in dem Koſſuth⸗Scandale, 
der ſich geſtern in Peſt abſpielte. Die Amneſtie bei der Krönung von 
1867 eröffnete jedem Exilirten die Heimkehr in's Vaterland, wenn er 
nur „Treue dem gekrönten Könige und Gehorſam den Landesgeſetzen“ 
ſchwor. Der Ex⸗Gouverneur allein verwirft dieſe Bedingung fort und 
fort: um ſo bezeichnender iſt es, daß jene Wähler aus Czegled, die 
ihm ein Landtags⸗Mandat nach Turin überbriugen — ihm, der 1867 
Deak und 1876 auch Tisza für Landesverräther erklärte — in der 
ungariſchen Hauptſtadt mit ungeheuerem Applauſe, mit donnernden 
Eljens auf Koſſuth, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte, und mit 
dem ſtürmiſchen Rufe der Studenten begrüßt ward, Koſſuth allein 
könne die Führung des Vaterlandes am Vorabende des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges übernehmen! Wie immer die Würfel fallen, der parlamen⸗ 
tariſche Dualismus hat ausgetobt, wenn wir activ in die Ereigniſſe 
eingreifen müſſen! 

Peſt, 20. Jan. [Dem onſtration.] Heute traf die Deputation der 
Wählerſchaft von Czegled an Ludwig Koſſuth bier ein. 

Um 11 Uhr hatten ſich bereits die Studenten in einer 68. von mehr 
als zweihundert im Bahnhofe verſammelt, um die Koſſuth⸗Deputation zu 
erwarten. Da ließ plötzlich der Stadthauptmann den Warteſaal total ab⸗ 
ſperren. Nur acht Studirende konnten noch durch's Fenſter in's Freie 

gelangen. Unterdeſſen langte der Zug an. In demſelben befanden ſich 
120 größtentheils reiche Bauern und Gewerbeleute aus Czegled, unter der 
Führung des evangeliſchen Geiſtlichen Johann Dobos. Eine Unmaſſe berit⸗ 
tener Polizeimänner wartete vor dem Bahnhof. Die drinnen eingeſperrte 
Jugend ſchrie jetzt unter betäubendem Jubel: „Eljen Koſſuth!“ Der Muſik 
verbot die Polizei, zu ſpielen, und inmitten der Spaliere der berittenen 
Trabanten mußte die Deputation ihren Weg in's Grand Hotel zurücklegen. 
Deo Mitglied der Deputation trug roth⸗weiß⸗grüne Federn mit der Auf⸗ 
Fache Cee Lajos!“ Voran wurde eine Fahne getragen mit der 

Eine unt erſehbare Menſchenmenge begleitete unter fortwährenden Hoch⸗ 
rufen auf die Czegleder und auf Koſſuth die Deputation bis zum Hotel. In 
dem furchtbaren Gedränge ſind mehrere Quetſchungen vorgekommen. 

Der weitere Verlauf der Koſſuth⸗Demonſtration war ſodann etwas ruhiger. 


Gott! Wer würde glauben, daß dies 20 Jahre her iſt? Mir iſt es 
immer, als wäre die Zeit erſt kurz verſtrichen, wo ich auf meinem 
kleinen zottigen Braunen umherritt, längs dem alten Zaune unſeres 
Gartens und in den Steigbügeln aufgerichtet, die Pappeln ihrer zwel⸗ 
farbigen Blätter beraubte. — So lange der Menſch im ganzen Voll⸗ 
genuß des Lebens iſt, fühlt er nicht, welchen Schatz er beſitzt: das 
Leben, ähnlich wie der Ton, wird für ihn erſt nach dem Verlaufe 
einiger Zeit fühlbar. O, du mein Garten! Ihr ſumpfigen Wege um 
meinen kleinen Teich! Du theurer Sand an dem alten Graben, wo 
ich ſo gern die zierlichen Fiſchchen zu fangen pflegte! Und ihr herr⸗ 
lichen Fichten mit den herabhängenden Zapfen, durch die vom Land⸗ 
wege her das ſüße Lied des Bauern drang und der Lärm der Wagen 
— ich ſende euch mein letztes Lebewohl! In dem Augenblicke, wo ich 
aus dieſem Leben ſcheide, ſtrecke ich einzig nach euch meine Arme aus. 
Nur ein einziges Mal moͤchte ich noch in vollen Zügen den bitteren 
Duft des Abſynths einathmen, das ſüße Aroma der friſch gedroſchenen 
Wicke, die auf den Feldern meines alten Erbgütchens wuchs; nur noch 
ein einziges Mal in meinem Leben möchte ich den beſcheidenen 
Klang unſeres Dorfglöckchens hören; nur noch ein einziges Mal aus⸗ 
ruhen in dem belebenden Schatten des Eichenſtrauches auf dem Ab⸗ 
hange; nur noch ein einziges Mal die Augen ſchweifen laſſen nach der 
Spur des flüchtigen Windes, der in dunklen Wellen über das goldene 
Gras unſerer Wieſe dahin zieht 

Uebrigens, wozu wäre das Alles? Aber ich kann heute nicht mehr 
weiter ſchreiben. Auf morgen! (Fortſetzung folgt.) 


Theater- und Kunſt⸗Notizen. 
Berlin. Im Friedrich L Wügelm fd en Theater iſt am Sonnabend 
eine neue ek von, Salingre: „Berliner Pickwickier“ aufgeführt 
worden. Die Poſſe beſteht aus allerlei loſe aneinandergehefteten Bil⸗ 
dern, die freilich alleſammt keine entfernte Spur von einer Handlung auf⸗ 
ra baben. Es werden da allerlei Dinge vorgeführt, das Café „Kaiſer⸗ 
of, die. Bairenther Bühnenfeſtſpiele, der Bazar im Rathhauſe und der⸗ 
gun en Dinge mehr. Die Baireuther Feſtſpiele bilden den weitaus beſten 
heil des Abends. Beſonders die „peng mit ihren Nixen, mit 
a als Alberich, mit feiner „Rheingoldlaterne“ war gut parodirt. 

Zairen 5 Richard Wagner hat einen neuen Aufruf an die Wagner⸗ 

Vereine erlaſſen. Er bevorwortet die Bildung eines „Patronats⸗Vereins 
ur Faber und Erhaltung der Bühnen⸗Feſtſpiele in Baireuth“. 
ir heben aus dem langen Schriftſtücke folgende Stelle hervor: 

„Mit dem Namen, welchen ich dieſem Vereine gebe, bezeichne ich die ganze 
von ihm gewünſchte Wirkſamkeit; dieſe wird nicht mehr, wie die bisherige 
Theilnahme meiner Patrone, ſich auf die Begründung der ganzen Unter⸗ 
nehmung durch Erbauung eines Feſtſpielhauſes und der Beſchaffung der 
fceni Sm Einrichtung deſſelben, ſondern auf die zu gewährleiſtende alljähr⸗ 
lich ee Fortſetzung und Erweiterung, in dem anderen Ortes 
genau von mir bezeichneten Sinne, zu erſtrecken haben. Einem näher zu 
perabredenden Plane gemäß würde dieſer Verein zu jeder der drei alljähr⸗ 
lichen Aufführungen tauſend Zuſchauerplätze, für je hundert Mark zu Dee 


Das in dem Babnbof eingeldeitke Publikum, darunter fehr viele e 


die an der Bahn zufällig beſchäfligt waren, wurde erſt nach drei den 
Wartens wieder freigelaſſen. H eber herrſcht große Indignation. 

An dem Bankett nahmen 260 Perſonen Theil. Bei demſelben erſchienen 
viele Deputationen. Der erſte Toaſt, der ausgebracht wurde, galt dem König 
von Ungarn. Derſelbe wurde mit lebhaftem Eljen aufgenommen. 
dann der Toaſt auf Koſſuth folgte, erreichte der begeiſterte Jubel die Spitze, 
und das Eljen⸗Rufen wollte kein Ende nehmen. 

Vor dem Hotel harrte inzwiſchen eine große Menſchenmenge, bewacht 
von einem ſtarken Aufgebot von Polizei. Gedichte, welche Koſſuth nach 
Hauſe rufen, wurden unter der Menge vertheilt. Abends findet die Abreiſe 
der Deputation ſtatt. 

Die Studenten betonten einmüthig in ihrer Abſchiedsrede, Koſſuth möge 
e Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei in das Vaterland 
ur ehren. 
| Einen 8 Contraſt zu dieſer Deputations⸗Comödie bildete in der 
heutigen Reichstagsſitzung das Verleſen des kurzen und würdigen Schreibens 
Koſſuth's, worin er fein Mandat an den Präfiventen urücioidt und um 
Ausſchreibung einer Neuwahl in Czegled erſucht. 

Peſt, 20 Jan. [Ein Biſchof unter Curatel.] Vor einigen 
Jahren ſetzte das Capitel den Biſchof von Waitzen wegen Verſchwen⸗ 
dung unter Curatel. Jetzt wurden — wie dem „Hon“ berichtet wird 
— noch energiſchere Schritte eingeleitet. Das Waigner Capitel, welches 
keine Verantwortung für das Vorgehen des Biſchofs übernehmen will, 
forderte in einer vom Doctor der Rechte und Domherrn Paul Kovacs 
redigirten energiſchen Zuſchrift den Biſchof auf, den Mißbräuchen in 
der Wirthſchaft ein Ende zu machen und gab gleichzeitig ſeinem Ent⸗ 
chluſſe Ausdruck, beim Cultusminiſterium die Anzeige zu erſtatten, 
wenn die Mahnung erfolglos bleiben ſollte. Das Vorgehen des Capi⸗ 
tels wurde durch arge Mißbräuche hervorgerufen. In der Zuſchrift 
wird dargelegt, daß der Herr Biſchof bis über den Kopf in Schulden 
ſteckt und daß er nicht einmal die Zinſen der vom Capitel verwalteten 
frommen Stiftungen zahlt. Die Gebäude auf den bifhöflichen Gütern 
ſind im deſolateſten Zuſtande, die Inſtructionen mangelhaft, die auf 
die biſchöfliche Unterſtüzung angewieſenen Schulen und Kirchen ver⸗ 
wahrloſt. Deficientenprieſter erhalten nicht ihre geringen Bezüge, in 
Activität befindliche und penſionirte Beamte Jahre lang kein Gehalt. 
Die Domkirche iſt ebenfalls verwahrloſt und es exiſtirt kein einziger 
vollſtändiger biſchoͤflicher Ornat u. |. w. Das find ſehr traurige Zu: 
ſtände — bemerkt das eitirte Blatt — und es iſt an der Zeit, daß 
energiſch eingeſchritten — und das Prinzip zur Geltung gebracht werde, 
daß die biſchöflichen Güter nicht das Privateigenthum des Biſchofs find. 


Frankreich. 


Paris, 19. Jan. [Hetzereien gegen Deutſchlandl. Man 
ſchreibt der „K. Z.“: Vor einigen Tagen fanden wir in der „Eſtafette“ 
eine kleine Note, worin angegeben wurde, Sadik Paſcha, Odian Effendi 
und Nubar Paſcha ſeien in lebhafter Thätigkeit, ſetzten ſich mit Thiers 
und mit den Führern der hieſigen Radicalen in Verkehr, und das 
alles — als Agenten Bismarcks. Wir hielten die Notiz einfach für 
eine Dummheit, die der Beachtung nicht werth ſei. Es fand ſich in⸗ 
deſſen in der „Times“ vom 15. eine Pariſer Correſpondenz, in wel⸗ 
cher dieſelbe Idee beſprochen und von dem Londoner Blatt gar unter 
der Ueberſchrift „Germany“ untergebracht war, ſo daß alſo die „Times“ 
den Hinweis auf Deutſchland zu ihrem Eigenthum machte, Dies ver⸗ 
anlaßte uns, nähere Erkundigungen einzuziehen. Richtig iſt, daß Sadik 
Paſcha manchmal mit Herrn Thiers verkehrt, wie das alle hieſigen 
Diplomaten thun. Ferner ſcheint es, daß Odian Effendi die conſer⸗ 
vativen Regierungskreiſe durch eine kleine Unvorſichtigkeit gereizt hat. 
Er wünſchte nämlich Herrn Thiers, mit dem er perſönlich noch nicht 
bekannt war, zu ſprechen, und telegraphirte deshalb von London aus 
an Sadik Paſcha, dieſer möge nicht abreiſen, ohne ihm eine Unter⸗ 
redung mit Thiers zu verſchaffen. Dieſe Depeſche ſchickte er nicht in 
Chiffren, ſo daß ſie, wie alle politiſchen Telegramme, zur Kenntniß des 
Miniſteriums kam. Uebermäßig tactvoll war das nicht, und in den 
conſervativen Regionen ſcheint man es übel vermerkt zu haben, daß 
er, der doch auch beim Herzog Decazes zu thun hatte, ſich fo 
eifrig um Thiers bemühte; obgleich die Erklärung ſehr nahe lag: 
Odian iſt eben beim Miniſter des Aeußern amtlich eingeführt, beim 
Ex⸗Präſtdenten aber fehlt ihm die amtliche Anknüpfung. Das frag⸗ 
liche Telegramm des türkiſchen Diplomaten kann nun nicht wohl 
anders als von den Stellen aus, welche daſſelbe kannten, zur Kenntniß 
anderer Politiker gelangt ſein, und ſo hat der Hinweis auf den Ver⸗ 
kehr der Türken mit Thiers ſeinen Weg in die Preſſe gefunden. Bis 


haben, und es würde ein ſolcher Platz nur einem den Statuten des⸗ 
ſelben gemäß aufgenommenen Mitgliede des Vereines über⸗ 
laſſen werden.“ bierdurch ſoll vermieden werden, daß Gegner der 
Wagner'ſchen Muſik den akne beiwohnen können! ]) Da, des wei: 
teren, aber von je es in meiner Abſicht gelegen hat, eine größere Anzahl 
von Freiplätzen an Unbemittelte, namentlich Jüngere, Strebſame und Bil⸗ 
dungsluſtige zugewieſen zu ſehen, andererſeits aber gerade dieſe Zuweiſung, 
ſchon wegen der Auswahl der Würdigen, mit großen ee ehr el 
verbunden war, ſo dürfte, meines Erachtens, an dieſem Punkte ſehr ſchicklich 
und würdig der 555 zu einer Verbindung mit den oberſten Reichs⸗ 
behörden ſelbſt aufzufinden ſein. 

Schon in meinen früheſten Ankündigungen habe ich die endlich zu ge⸗ 
winnende Theilnahme der Reichsbehörden als den lohnenden Erfolg 
bezeichnet, den ich erwartete und anſpräche, ſobald es mir gelungen ſein 
würde, durch die erſten Vorführungen meines Werkes den 3 
Charakter meiner künſtleriſchen Tendenz und der auf fie begründeten Unter: 
nehmung in ein klares Licht zu ſezen. Darf ich nun hoffen, daß nicht 
nur Franzoſen, Engländer und Amerikaner, welche die richtige Erkenntni 
der Bedeutung meiner Wirkſamkeit beſtimmt und deutlich ausgeſprochen 
haben, ſondern auch einſichtsvolle Männer der deutſchen Nation zu einer 
gleichen i derſelben 5 entſchließen konnten, ſo würde ich nun 
jenen Erfolg in Wahrheit anzuſprechen mir geſtatten und demzufolge es 
gern dem von mir gemeinten allgemeinen Patronatvereine übergeben wiſſen, 


— 


mit dem Geſuche um eine reichliche Unterſtützung der jährlichen 


Bühnenfeſtſpiele ſich an den Reichstag zu wenden. Dieſe Dotation hätte 
ſich, um erfolgreich zu fein, auf jährlich hunderttauſend Mark zu 
belaufen, mit welcher Summe die entſprechende 1 0 von Zuſchauerplaͤtzen 
aufgekauft wären, welche als Freiplätze von Reichs wegen an die 
ſolcher Auszeichnung Wür digen zu vergeben fein wütden. () Durch 
ya eine Maßregel würde auch am zweckmäßigſten die Idee einer Natio⸗ 
naliſirung der ganzen Unternehmung zum großen Ruhme derſelben ver⸗ 
wirklicht werden und ſomit zum erſten Male einem theatraliſchen Juſtitut 
der Stempel einer nationalen Bedeutung auch in Bezug auf ſeine erwal⸗ 
tung aufgedrückt fein. Denn hierdurch gewinnen die oberſten Reichsbehörden 
ein Intereſſe an der ernſtlichen Wahrung des von mir genugſam bezeich⸗ 
neten urſprünglichen Charakters dieſer, von allen ſonſt beſtehenden durchaus 
ſich unterſcheidenden Theateranſtalt, da es ihnen daran gelegen ſein muß, 
die innere Verwaltung derſelben von jeder Speculation auf Geldgewinn frei 
und einzig dem Zwecke der Pflege der vorgezeichneten künſtleriſchen Tendenz 
erhalten zu wiſſen.“ 


Dresden. Der Balletmeiſter der kgl. Hoſbühne zu Dresden, Fritz Pohl, 
nam II. d. Mis. im Alter von 45 Jahren in Folge eines Lungenleidens 
geſtorhen. 


Hamburg. Ein Mitglied der Rainer 'ſchen Tyroler⸗Geſellſchaft, Namens 
Conradi, hat durch ſeine herrliche Stimme, eine Axt Baryton⸗Tenor, das 
beſondere Intereſſe einiger Kunſtverſtändiger in Hamburg erregt, welche den 
Director Pollini auf den jungen Mann aufmerkſam machten. Nunmehr 
bezieht Conradi von der Direction des Hamburger Stadttheaters bereits eine 
Subventions⸗Gage zu ſeiner weiteren künſtleriſchen Ausbildung. Nachdem 
letztere in den Haupttheilen abgeſchloſſen iſt, ſoll der neue e dem⸗ 
nächſt am theatraliſchen Horizont aufgehen. (Es dürfte unſere Leſer 1 
ſiren zu erfahren, daß Herr Conradi feine theatralifche Laufbahn im vori⸗ 
gen Jahre als Souffleur am Lobe⸗Theater begann.). 18 at 

Im Carl Schultze⸗Theater gaſtirt gegenwärtig Frl. Sophie König 


“ 


dahin geht uns die Sache nicht näher an; nun aber hat dieſelbe 
Menſchenfreundlichkeit, welche den „Times“⸗Correſpondenten ſ. 3. ver⸗ 
anlaßte, ſein berüchtigtes Schreckbild von der deutſchen Kriegsluſt auf⸗ 
zuſtellen, auch diesmal wieder die Vermuthung in Umlauf gebracht, 


Als] daß Deutſchlands Winke die ottomaniſchen Diplomaten inſpiritten, und 


gegen dieſen Zuſatz haben wir zu proteſtiren. Auf die Sinnloſigkeit 
deſſelben hinzuweiſen, das erſparen wir unſeren Leſern, wir müſſen 
nur auf die Allſeitigkeit der conſequenten Hetzerei gegen die deutſche 
Politik aufmerkſam machen, auf welche die „Times“ ſich diesmal mit 
ihrer nalven Ueberſchrift „Germany“ richtig wieder eingelaſſen Aut. 
Von Nubar Paſcha haben wir bisher gar nicht geredet; er iſt der An⸗ 
gelegenheit in der That fremd. Es zeigt ſich bei gewiſſen Quellen 
ſeit einiger Zeit eine ſtele Neigung, Nubar mitßz Sadik Paſcha und 
mit der Türkei in Verbindung zu bringen. So läßt ihn z. B. die 
„France“ geſtern mit Sadik Paſcha zuſammen abreiſen. Das iſt ein⸗ 
fach nicht wahr; Sadik will vielleicht am Sonnabend von hier abfah⸗ 
ren, wartet aber, ehe er ſich beſtimmt entſchließt, noch auf den Verlauf 
der Dinge in Konſtantinopel, und von Nubar's Mitreiſe iſt keine Rede. 
Ueberhaupt ſteht der egyptiſche Ex⸗Miniſter gar nicht in ſo nahen Be⸗ 
ziehungen zur türkiihen Botſchaft, und es giebt Stimmen, welche die 
beſtändige Verbindung ſeines Namens mit der letzteren für eine 
Reclame halten wollen. Jedenfalls verdankt er es diesmal der ge⸗ 
nannten Verbindung, daß er von den Blättern in der obigen Ange⸗ 
legenheit neben Sadik und Odian genannt worden iſt. 

[In Folge der Verminderung des Budgetpoſtens für Beſol⸗ 
dung der commandirenden 0 iſt die Beſoldung des Gou⸗ 
verneurs von Paris von 57,298 auf 46,709, die des Gouverneurs von 
Lyon von 41,801 auf 34,907, die der Corps⸗Commandanten von 36,568 auf 
31,397, die des Generalſtabs⸗Chefs des Gouverneurs von Paris von 38,825 
auf 33,589, die der Diviſions⸗Generäle in Frankreich von 27,922 auf 25,277, 
und die der Diviſions⸗Generäle in Algerien von 36,743 auf 31,397 Fr. 
verringert worden. 

O Paris, 19. Jan., Abends. [Zur orientaliſchen Krifis. 
— Katholiſche Univerſitäten. — Ehrenſäbel. — Ball. — 
Exploſton.] Die Blätter haben es heute Abend natürlich zumeiſt 
mit der orientaliſchen Angelegenheit zu thun. Nur wenige von ihnen 
äußern die ſchwache Hoffnung, daß trotz der geſtrigen Demonftration 
des großen ottomaniſchen Conſeils die Unterhandlungen in Konſtan⸗ 
tinopel noch fortgeſetzt werden könnten; aber die meiſten glauben auch 
nicht, daß das Mißlingen der Conferenz binnen kurzer Friſt den Krieg 
zur Folge haben werde. Der „Temps“ conſtatirt in ſeinem Leitartikel, 
daß der Vortheil für jetzt der Türkei verblieben ſei, weil dieſelbe von 
vornherein erkannt habe, daß die europäiſchen Vertreter nicht vorbereitet 
waren ihre Forderungen mit einer Kriegsdrohung zu unterſtützen. 
„Aber, fährt das genannte Journal fort, die Türkei hätte Unrecht, ſich 
einzubilden, daß ſie die Partie endgiltig gewonnen habe. Sie hat 
einen Aufſchub erhalten; das iſt Alles. Sie wird Zeit haben, in voller 
Unabhängigkeit die Reformen auszuführen, zu denen ſie ſich verpflichtet 
hat, und die obere geſchaffene Verfaſſung in's Werk zu ſetzen. Wenn 
ihr das gelingt, ſo iſt Alles in der Ordnung; wenn es im Gegen⸗ 
theil mit dieſen Reformen fo geht wie mit allen denjenigen, welche 
bisher dazu gedient haben, Europa hinzuhalten und hinter's Licht zu 
führen, ſo kann die Türkei gewiß ſein, daß die Gefahr, der ſie ent⸗ 
geht, nur für den Augenblick vermieden iſt. Sie muß ſich übrigens 
dies klar machen: die Conferenz hat zwar ihre Ohnmacht verrathen, 
aber ſie hat darum nicht minder eine Aenderung in die Lage gebracht. 
Rußland ſcheint eine Niederlage erlitten zu haben, und doch gewinnt 
Rußland etwas bei der Conferenz. Die Conferenz hat dieſe 3 Punkte 
feſtgeſtellt, daß der Zuſtand der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei 
gründliche Reformen erheiſcht, daß dieſe Reformen ein allgemeines 
Intereſſe haben, und daß Europa daran arbeiten muß, dieſelben 
herbeizuführen. Wenn die Conferenz nicht ſelbſt die Verwirklichung 
dieſer Reformen in die Hand nahm, wenn ſie vor der Verpflichtung 
zurückſcheute, dieſelben mit Gewalt der Türkei aufzunöthigen, wenn 
ſie ſich darin von höheren Intereſſen leiten ließ, ſo iſt das Urtheil 
darum nicht weniger gefällt und muß ſeine Wirkung früher oder ſpäter 
fühlbar machen. An dem Tage, wo deutlich bewieſen ſein wird, daß 
die türkiſche Regierung ſich den rechtmäßigen Forderungen Europa's 
nicht fügen kann oder will, wird Rußland ſich moraliſch mit dem 
Mandat beauftragt ſehen, welches die Mächte ihm heute verweigern 
und man kann darauf zählen, daß es nur eine günſtige Gelegenheit 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


mit großem Beifall. Die Hamburger Blätter äußern ſich über die trefflichen 
enge der Künſtlerin in ſchmeichelhafteſter Weiſe. ſflich 

Leipzig. An den Rath der Stadt Leipzig wurde eine mit 320 Unter⸗ 
ſchriften verſehene Petition gerichtet, in welcher „Angeſichts des drohenden 
Theaterverfalls“, bei dem beſonders im Schau: und Luſtſpiel „das Gebotene 
auf einer Stufe jtebe, welche nicht anders als Leipzigs unwürdig genannt 
werden müſſe“, um Unterfuhung und Be erung der Leitung gebeten und 
dabei von einem namhaft gemachten „Conſortium“ geſprochen wird, deſſen 
Anforderungen 5 der Director fügen müſſe, und welches „ſein alleiniges 
Augenmerk auf die finanzielle Aug eutung des Unternehmens richte“. In. 
Folge deſſen hat der Director Dr. A. Förſter eine Anſprache an das dor: 
lige Publikum gerichtet, in welcher er ſeine Leitung bertheidigt und den 
N jener Petition, das „Conſortium“ betreffend, als Verleumdung 
zurückweiſt. f 

München. Auf der Münchener Hofbühne ſteht ein eben ſo neuer als 
intereſſanter Verfuch in Ausſicht. Dieſelbe wird eine ariſtophaniſche Komödie 
auf die moderne Bühne bringen. Des großen griechiſchen Komikers Stück 
„Die Fröſche! iſt von Hermann Schmid bearbeitet worden, und war 
in recht glücklicher Weiſe, indem es dem Dichter gelungen fein foll, alles, 
was blos antiquariſche und hiſtoriſch⸗litergriſche Bedeutung hat, zu beſei⸗ 
tigen und nur den allgemein verſtändlichen Kern Nie Die 
Compoſition der Chöre und der ſonſt nothwendigen Muſik lieferte Joſeph 
Platzer, der Componiſt der Operette „Der Raub der Sabinerinnen “ 
Mannheim. Ueber die dreiactige Oper: „Francesca da Rimini“, 
welche H. Götz, der Compoſiteur der Oper: „Die Bezähmung ver Wider: 
ſpenſtigen „ unvollendet hinterließ, verlautet, daß Götz den unfertigen dritten 
Act dem Capellmeiſter C. Frank in Mannheim mit der Bitte übergeben 

t, denſelben nach der Vollendung noch J. Brahms zur Neviſton vorzu⸗ 
acht Letzterer hat feine Beihilfe zugeſagt und ſo wird das Werk wohl in 
nicht allzu langer Zeit in Mannheim aufgeführt werden. 

Wien. Die amtliche „W. Z.“ meldet, daß der proviſoriſche Director des 
Hofoperntheaters, Franz Jauner, zum wirklichen Director dieſes Hoftheaters 
ernannt worden iſt. Derſelbe erhält 6000 Fl. Gehalt, 6000 Fl. Functions⸗ 
zulage, 20 Procent Tantieme, freie Wohnung, Cauſpage und Anrechnung 
10jähriger Dienſtzeit. 

Brüſſel. Die balaiſchs Kunſt hal einen großen Verlust erlitten durch 
den Tod des Genremalers Adolf Dillens. 
durch den Stich auch in Deutſchland allgemein bekannt geworden, nament⸗ 
lich „Die Schlittſchuhläufer“, durch welche Dillens ſeinen Ruhm begründete. 

Newyork. Adele Spitzeder, die Ex⸗Directorin der Dachauer Bank, 


ſcheint doch aus ihrer Glanzperiode ſo manches Sümmchen be: Seite ge⸗ 
1 hat die Abſicht, nach Amerika zu gehen, nicht 


bracht zu haben, denn 
eiwa, um dort ihren Dachauer Sir dean da ſondern um in Newyork 
250 cer Theater in der 14. 

eu 

trice und Actrice will fie ſich den Amerikanern zeigen, 
Martyrerin, denn fie ſoll bereits einem Theaterſchriftſteller den Auftrag ge⸗ 
eben haben, ein Stück zu ſchreiben, worin ihr Leben mit einem wahren 
un ſchein gezeichnet werden muß. Die Hauptrolle in dieſem Stück, die 

dele 

werden. 


Mit zwei Beilagen. 


ie Bilder deſſelben ſind 


traße zu pachten, in welchem ſie mit einer 
chen Geſellſchaft Vorſtellungen geben will. Aber nicht nur als Direc⸗ 
budern auch als 


pitzeder, wird, wie ſich's von ſelbſt verſteht, von der wirklichen geſpielt 


— — — 


(Fortfesung.) 

abwarten wird, ſich zum Vollſtrecker des heute in Konſtantinopel ges 
fällten Verdiets zu machen.“ — Geſtern iſt die katholiſche Univerfität 
in Lille eröffnet worden. Die Biſchöfe Guibert und Dupanloup hal⸗ 
ten ſich augenblicklich in Marſeille auf, wie man ſagt, um für die 
Gründung einer katholiſchen Univerſität im Süden zu wirken. — Die 
ſlaviſche Colonie in Paris beabſichtigt Tſchernajeff einen Ehrenſäbel 
zu überreichen. — Für den Ball im Elyoſée (am nächſten Dinstag) 
find nicht weniger als 23,400 Einladungen nachgeſucht worden. Es 
iſt nur für 4⸗ bis 5000 Gäſte Platz. — Im Fort Lacmont bei Pon⸗ 
tarlier hat bei Verladung eines Vorraths von Dynamit eine ſchreckliche 
Exploſion ſtattgefunden. Der die Operation beaufſichtigende Beamte 

und 5 Arbeiter wurden getödtet und 2 Soldaten ſchwer verletzt. 
| Paris, 19. Jan. [Ueber die Hetzereien in Deutſchland! 
ſchreibt man der „N. Z.“: Eine ganze Anzahl Blätter beſpricht be: 
reits, theilweiſe in langen Leitartikeln, die Berliner Wahlen in dem 
ungünſtigſten Sinne, indem ausgeführt wird, daß man jetzt jeden 
Augenblick befürchten müſſe, Fürſt Bismarck werde eine politiſche Action 
nach Außen unternehmen, um den ihn erdrückenden inneren Verwicke⸗ 
lungen zu entgehen. Merkwürdigerweiſe veröffentlicht gleichzeitig ein 
in der Armee viel geleſenes Fachblatt „L Avenir Militaire“ (Eigen⸗ 

| 

| 


thum des Directors des „Moniteur“, Herrn Daloz) ſehr beunruhigende 
Nachrichten aus Berlin. Danach iſt bei Ihnen und namentlich in 
den militatriſchen Streifen ganz allgemein die Anſicht verbreitet, daß es 
in aller Kürze „losgehen“ wird. Gegen wen, an welchen Grenzen 
und mit welchen Alllirten, das wiſſe Niemand, aber es reiche hin, 
daß der Krieg möglich ſei, um daß Jeder denſelben für unvermeidlich 
halte und fich darnach einrichte. Wie der Gewährsmann des „Avenir 
militatre“ verſichert, herrſcht in der ganzen Armee eine ungewöhnliche 
Rührigkeit. Die Offiziere bezahlen ihre Schulden (sic), regeln ihre 
Privatangelegenheiten und treffen mit einem Worte alle nöthigen Vor⸗ 
kehrrugen, um beim erſten Signale ganz und nur der Truppe anzu⸗ 
gehören und ſich nur noch mit der Mobiliſation zu beſchäftigen. Man 
könne nicht verſichern, daß in den Regimentern bereits irgend eine der 
inneren zur Mobiliſation gehörigen Operationen unternommen werde, 
aber Alles, was dieſe Operationen vorbereiten könne, ohne Aufſehen 
zu erregen, geſchehe u. ſ. w. Auch die bürgerliche Bevölkerung werde 
bereits vertraulich auf die bevorſtehende Moblliſation vorbereitet, damit 
die Reſerviſten und die Landwehrmänner durch dieſelbe nicht überraſcht 
werden. Man habe in letzterer Zeit einige Armeecorps bezeichnet, 
welche, „abgeſehen von dem Reſte der Armee“, mobiliſirt werden ſollen; 
es ſeien das 1. und das 6. oder das 5. und das 6. Corps. Mehr⸗ 
fach wurde ſogar verſichert, die Mobiliſations⸗Ordre ſei bereits erfolgt. 
Wahr ſcheint daran zu ſein, daß die öſtlichen Armeecorps die Ordre 
erhalten haben, ſich für die Mobiliſtrung bereit zu halten. Durchaus 
wahr ſei aber, daß die preußiſchen Reſerviſten des 5. und des 
6. Armeecorps, welche iu Wien reſidiren, ſchon vor einem Monate 
den Befehl erhalten haben, ſich auf den Marſch zu begeben u. ſ. w. 
Wenn dieſes doch gar zu burleske Zeug in einem für das große 
Publikum beſtimmten Journale veröffentlicht wäre, würde ich es für 
möglich halten, daß die Abſicht zu allarmiren damit erreicht werde, 
aber in einem militäriſchen Fachblatte dürfte das nicht zu beſorgen 
ſein: die Offiziere der franzöſiſchen Armee ſind nicht mehr ſo unwiſſend, 
wie der Mitarbeiter des „Avenir Militaire“ ſich einbildet. 


| panien. 
San Sebaſtian, 16. Jan. [Zu den Reeruten-Aushebungen 


dinz Guipuzcon, ſchreibt man der „K. Ztg.“, macht heute in einer 
Extranummer des „Boletin Oficial“ eine Verfügung des Staats⸗ 
miniſters bekannt, nach welcher vom 21. d. an die Recrutenaushebungen 
in Spanien, einſchließlich der baskiſchen Provinzen, ſtattfinden ſollen. 
Nach Artikel 5 des Geſetzes vom 21. Juli v. J. hat die Regierung 
das Recht, nachdem die Cortes das Contingent des activen Heeres 
feſtgeſtellt haben, den Deputationen der baskiſchen Provinzen zu er⸗ 
lauben, ſelbſt die Mittel zu wählen, wie fie den auf fie fallenden 
Antheil an Soldaten ſtellen wollen. Die Regierung macht mit Ver⸗ 
gnügen Gebrauch davon, da fie von dem lebhaften Wunſch beſeelt iſt, 
die conſtitutionelle Einheit der Monarchie in der am wenigſten drüden: 
den und läſtig fallenden Form einzuführen. Deshalb fürchtet fie 
nicht, daß man ſich im Baskenlande weigern wird, die allen Spaniern 
durch die Geſetze auferlegten Pflichten zu erfüllen, zumal diejenigen zur 
Vertheidigung des Vaterlandes. Der Gouverneur wird angewieſen, in 
Gemeinſchaft mit dem militäriſchen Oberbefehlshaber, der für dieſen 
Fall mit außerordentlichen Vollmachten verſehen ift, die nöthigen, zur 


Außer den nach gewöhnlichem Rechte vom Militärdienſt zu befreienden 
perſonen find nach § 3 des Art 5. des Geſetzes vom 21. Juli v. J. 
Über die Aufhebung der Fueros noch diejenigen ausgeſchloſſen, die ſelbſt 
Der deren Väter während des letzten Bürgerkrieges mit den Waffen 
in der Hand die Rechte des rechtmäßigen Königs und der Nation 
dufrecht erhalten haben. Bei ſtrenger Strafe tft den Bürgermeiſtern 


Anbefohlen. 


Osmaniſches Neich. 

[Die türkiſche Donau-Armee.] Ueber den Stand der tür⸗ 
chen Donau⸗Armee geht der „Pol. Corr.“ ein Schreiben aus Ruſt⸗ 
gut zu, welches augenſcheinlich bemüht iſt, die Dinge im roſigſten 
ichte zu erblicken. Daſſelbe lautet: 

Nag, Die Kriegsbereitſchaft der türkiſchen Armee iſt ſo ziemlich durchgeführt. 
dach Daten aus türkiſchen Quellen beträgt die ottomaniſche Streitmacht 
A oa Bulgarien 184 Bataillons Nizams, 76 Bataillons Redifs, 
00 ann Cavallerie und 292 Geſchütze. Das Bataillon Nizams darf 
4 600 Mann, ebenſo ſtark das Redif⸗Bataillon angenommen werden. Im 
wenden darf die Zahl der Combattanten auf 146,000 Mann veranſchlagt 
14 erden. Dabei ſind die Irregulären und die noch immer eintreffenden Re⸗ 
erviſten nicht mitgerechnet. 

genddas die Qualität der türkiſchen Armee in Bulgarien betrifft, ſo iſt ſie 
noch gend damit gekennzeichnet, wenn verſichert werden kann, daß die Türkei 
ſind Ne zuvor eine ſolche Armee zur Verfügung gehabt hat. Die Nizams 
den bine prächtig geichulte Truppe, welche an militäriſchen Eigenſchaften 
keit ueſten europäildhen Truppenkörpern nicht nadjiteht.* aden äbig: 
oldatad Genügſamleit find drei Tugenden, welche dem kürliſchen Linien: 
Needs einen unvergleichliche Werth ſichern. Die älteren Jahrgänge der 
treffli tehen 1 nicht auf der gleichen Stufe militärlſcher Unüber⸗ 
digkeit it. Die reguläre Cavallerie iſt ausdauernd und wird ihre Schul⸗ 
welche un: fie hat eine ganz vorzügliche Unterſtützung in den Tſcherkeſſen, 
Di enfte ſeßwohl irregulär, doch in 20 Schwadronen eingetheilt, im Eclaireur⸗ 
Feten yebt nützlich find. Die Artillerie iſt verhältnißmäßig ſchwach ber: 
ge Elemch disponirt fie über das beſte Material und zählt ſehr viele tüdy: 

ie Milte unter ihren Offizieren. 5 
| allenthalb liz oder Nationalgarde, wie fie ſich felbft nennt, ift in Bulgarien 
Woch 2 organiſirt und hält fleißig Waffenübungen ab. In einigen 

Auf Gute auch fie für die Landesvertheidigung brauchbar fein. 

anten rund einer Beſichligung vieler türkiſcher Truppentheile in ihren 
mor al ments im Donau⸗Vilajet kann poſitiv verſichert werden, daß der 
lich ünft und phyſiſche Zuftand der genen Donau⸗Armee ein außerordent: 
ger iſt. Die Zuverſicht des Armee⸗Commandanten Achmed Ejub 


Pa 
Aa ed der ihm unterſtellten Macht iſt denn auch eine ganz 


in den baskiſchen Provinzen.] Der Civil⸗Gouverneur der Pro- f 


ae Ausführung des obigen Befehls erforderlichen Schritte zu thun. 3 


e unverzügliche Anfertigung der Liſten der Aushebungspflichtigen 1 


Für die Vorräthe des Heeres wird anhaltend geſorgt. Acht Dampfer 
verkehren ununterbrochen zwiſchen Konſtantinopel und Varna und ihre 
Ladung beſteht ausſchließlich aus Proviant. Die Regierung weiß, daß in 
Bulgarien, ſelbſt jenſeits des Balkans, Proviant auch nur für ein einziges 
Armeecorps für längere Dauer kaum aufzutreiben iſt. Ueberdies hat Midhat 
Paſcha ſpeciell angeordnet, daß von Reguiſitionen in Bulgarien möglichſt 
Umgang zu nehmen ſei. An Munition kann es kaum fehlen, da fortwäh⸗ 
rend aus Top⸗Hans auf drei großen Kriegsdampfern rieſige Quantitäten 
hierher gebracht werden. 

Was die Aufſtellung der Armee betrifft, ſo heißt es, daß dieſelbe bis 
zum 1. Februar ihren ſtrategiſchen Aufmarſch auf der Donaulinie, von 
Sulina und Tultſcha bis über Widdin hinaus, ja bis Lom⸗Palanka, been⸗ 
digt haben müſſe.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Januar. [Tagesbericht.] 

* [Pferdebahn.] Auf Anfrage Seitens des Vorſitzenden des 
Stadtverordneten⸗Collegiums, Herrn Dr. Lewald, „ob der Vertrag 
wegen Errichtung einer Pferde⸗Eiſenbahn hierſelbſt, unter den von der 
Verſammlung geſtellten Bedingungen zu Stande gekommen iſt“ — 
antwortete der Magiſtrat unterm 30. December, „daß ſowohl Herr 
Johannes Büſing als die Breslauer Straßen⸗Eiſenbahngeſellſchaft mit 
den Bedingungen des erwähnten Beſchluſſes ſich einverſtanden erklärt, 
die Eiſenbahngeſellſchaft namentlich auch die gewünſchte urkundliche Er⸗ 
klärung vom 4. November d. J. abgegeben und die feſtgeſetzte Vertrags⸗ 
Caution vollſtändig erlegt hat. — Die Angelegenheit iſt vertragsmäßig 
nunmehr in allen Punkten erledigt. — Der Bau der Bahn ſoll, 
wenn es die Witterung geſtattet, zeitig im Frühjahr 1877 begonnen 
werden.“ ' 

*[Gemüthlich, nur gemüthlich.] Wie die „Barmer Ztg.“ meldet, 
iſt es in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Mühlheim a. Rh. ſehr 
gemüthlich. Dort war es nämlich Uſus, daß die Mitglieder des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Collegiums in den Plenarſitzungen rauchten. In der Sitzung 
vom 15. Januar beantragte nun ein Stadtverordneter, künftig das Rauchen 
während der Sitzungen zu unterlaſſen. Dieſer Antrag wurde jedoch mit 
15 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Sofort nahm ein Raucher nach dem 
andern ſeine Cigarre aus dem Etui und zündete dieſelbe an. Es haben 
ſich zwei Parteien, die der Raucher und Nichtraucher, indem Collegium gebildet. 

[Lob der Stadt Breslau.] Unſere Stadt wird ſo ſelten ob 
ihrer künſtleriſchen Intereſſen auswärts gelobt, daß wir nicht Anſtand 
nehmen, die nachſtehende Notiz aus der „Tribüne“ zu veröffentlichen: 

Für einen praktiſch und theoretiſch erfahrenen, gründlich durchgebildeten 
und bewährten Kenner und Freund der bildenden Künſte und für einen 
Geſchichts⸗, einen Genre-, einen Landſchaftsmaler und einen Bildhauer von 
(ööner Sau Namen und erprobter Tüchtigkeit bieten ſich in Schleſiens 


chöner Haupſtadt Breslau demnächſt in hohem Grade begehrens⸗ und er⸗ 
trebenswerthe Stellungen. Der Bau des Breslauer Muſeums wächſt ſeiner 
Vollendung entgegen. Noch ehe er dieſelbe erreicht hat, ſoll auf Wunſch 
der Provinzialſtände das Amt eines Directors dieſes Muſeums beſetzt ſein, 
welcher aus den für ſolche Zwecke bewilligten reichen Fonds die Ankäufe 
von Kunſtwerken, alten und neuen, für die Sammlungen zu bewerkſtelligen 
hat. Es iſt für dieſen, ee zu vergebenden ehrenvollen Poſten 
ein Jahrgehalt von 8000 Mark ausgeſetzt, und man ſucht nach dafür geeig⸗ 
neten Männern in Deutſchland. Gleichzeitig mit der Vollendung des 
Muſeums gewinnt die Idee einer höheren Kunſtſchule in Breslau und der 
damit zuſammenhängend zu errichtenden Meiſterateliers daſelbſt immer feſtere 
Geſtalt. Man iſt darauf bedacht geweſen, die Stellung der für dieſe zu ge⸗ 
winnenden Künſtler 5 lockend als möglich zu machen. Breslau bietet einem 
Bildhauer und drei Meiſtern jener drei Faͤcher der Malerei freie Ateliers 
und ein Jahrgehalt von 6000 Mark für Jeden, wobgi ausdrücklich von jeder 
Zumutbung einer Veroflichtung zur Ertheilung des künſtleriſchen Unterrichts 
abgeſehen iſt. Sie empfangen jenes Gehalt und Atelier nur als Aequiva⸗ 
lent dafür, daß ſie überhaupt dort ſein wollen. Wenn die Regierung ſie 
päter bei der von ihr verheißenen Kunſtſchule als Profeſſoren zu be⸗ 
ſchäftigen und anzuſtellen wünſcht, ſo hat ſie mit ihnen ſich über die beſon⸗ 
deren Bedingungen, Gehaltfragen ꝛc. erſt zu einigen. Anſtändiger hat ſich 
wahrlich kaum jemals eine große Reſidenz, geſchweige denn eine rab eil 
bauptſtadt, der Kunſt und ihren Meiſtern gegenüber gezeigt, als auch in 
dieſem Falle wieder „die ae Perle in Preußens Krone“, Breslau. — 
Eines der würdigſten Beſitzſtücke des künftigen Muſeums iſt dieſer Stadt 
übrigens bereits durch des Kaiſers Gnade geſichert: den Hauptjaal der Ge: 
mäldegallerie ſoll der ihr überlaſſene, große farbige Carton des Moſaikbildes 
an der Berliner Siegesſäule von Anton von Werner ſchmücken. 
Der Breslauer Gewerbeverein! feierte am Sonnabend im 
Liebich ſchen Saale ſein 49. Stiftungsfeſt. Dieſe Feſte des Gewerbevereins, 
welche derſelbe ſeit einer Reihe von Jahren in ſolenner Weiſe begeht, er: 
freuen ſich in den Kreiſen unſerer Gewerbetreibenden Bürgerſchaft einer 
roßen Sympathie und bilden einen Glanzpunkt der Saiſon. In üblicher 
Weiſe bildete ein Diner, bei welchem Trinkſprüche, Lieder, muſikaliſche Vor⸗ 
träge und Declamationen die Feſtgeſellſchaft auf angenehme Weiſe unter⸗ 
Sees. ſowie ein an daſſelbe ſich anſchließender Ball das Programm des 
eſtes. Die Reihe der Toaſte eröffnete Handelskammer⸗Syndikus Dr. Eras 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Sattler⸗Obermeiſter Pracht führte aus, 
daß der Gewerbeverein nur das geworden, was er ſei, durch die Unter: 
ſtützung der Behörden, ſpeciell des Magiſtrats hieſiger Stadt und in letzter 
eit der Regierung. Dieſen Behörden bringe er ein dreifaches Hoch. Der 
folgende Toaſt des Schneidermeiſters Heidemann galt dem ferneren Ge⸗ 
deihen des Gewerbevereins. Director Pr. Fiedler theilte mit, daß vom Pro: 
feſſor Schwarz in Gratz, ſowie vom Präfidenten des niederöſterreichiſchen 
Gewerbevereins, Herrn Ritter von Zimmermann⸗ Gellhorn, Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramme eingegangen ſeien. Ihnen wurde ein dreifach Hoch ge⸗ 
bracht. Gymnaſiallehrer Ur. Beblo ermahnt, am Geburtstage Gr. 
nächſt der pflegenden Mutter zu Be der vaterländiſchen Ge⸗ 
ellſchaft. Immer noch genieße das Kind die Pflege der Mutter, da ſeine 
us ſtattung 0 nicht fertig. Wenn wir aber der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft gedenken, jo gedenken wir zugleich vor Allem eines Mannes, der unſer 
Ehrenmitglied iſt, des Geh. Raths Prof. Dr. Göppert. Ihm ſei ein dreifach 
Hoch gebracht.“ Letzterer dankt im Namen der vaterländiſchen Geſellſchaft, 
wie in ſeinem eigenen Namen für die freundliche Anerkennung und toaſtet 
auf das fernere Gedeihen der wohlgerathenen Tochter. Der folgende Toaſt 
des Apothekers Müller galt den Damen. Director Dr. Fiedler erinnert 
daran, daß auch der Gewerbeverein feine Kinder habe, ſo den Bürger: 
Rettungs⸗Verein, für deſſen edle Zwecke auf Veranlaſſung des Redners eine 
Sammlung veranſtaltet wurde, die einen Ertrag von 123 Mark ergab. Zwei 
Feſtliever würzten das Mahl, bei dem die „Breslauer Concert⸗Kapelle unter 
eitung des Kapellmeiſters Dreßler die Tafelmuſik ausführte. Reichen 
Beifall ernteten die Herren Kleinke, Stenzel und Strack, welche durch 
Vorträge auf dem Clavier, durch Geſangsvorträge und Declamationen die 


Verſammlung erfreuten. Ein Ball, an dem ſich ein reicher Damenflor und b 


die jüngere Herrenwelt mit großem Eifer betheiligte, beendete das ſchöne Feſt. 
* [Zur Klarſtellung der Beſoldungsverhältniſſe der hieſi⸗ 
en Elementarlehrer.] In allen bis jetzt erſchienenen, dieſen Gegen: 
tand behandelnden Artikeln iſt ein weſentlicher Punkt noch nicht erwähnt 
worden, der nämlich, daß Unterſchiede in der Beſoldung nicht blos beſtehen 
zwiſchen katholiſchen und evangeliſchen Lehrern im Allgemeinen, ſondern 
daß dieſe Unterſchiede auch vorhanden ſind innerhalb der 3 Kategorien von 
Lehrern jeder einzelnen Confeſſion für ſich. Das höhere oder niedere Ge: 
halt des Einzelnen hängt eben lediglich von ſeinem ſchnelleren oder lang⸗ 
ſameren Avancement ab; dieſes ſelbſt aber iſt 5 ausſchließlich durch die 
größere oder geringere Anzahl von Schulen reſp. Klaſſen bedingt, welche ja 
nach Bedürfniß in jedem Jahre neu creirt werden. So wurden beiſpiels⸗ 
weiſe mit dem Referenten faſt gleichzeitig noch 7 katholiſche Collegen hier 
5 1 Er ſelbſt iſt nun ſchon 1. Lehrer, während der letzte jener ſieben 
Collegen 95 dann, wenn ſich das katholiſche Elementarſchulweſen künſtig 
ebenjo raſch fortentwickeln ſollte, als bisher, erſt in 2 Jahren in eine erſte 
Stelle einrücken dürfte. Das ſtatiſtiſche Material, welches die evangeliſchen 
Collegen ihrer desbezüglichen Eingabe an die ſtädtiſchen Behörden beigefügt 
haben, iſt ſehr geſchickt ausgewählt, ob aber auch unparteiiſch, das iſt eine 
andere Frage. Hätten fie nicht den unſererſeits beſtſituirten Collegen die 
ihrerſeits ungünſtigſt beſoldeten Collegen derſelben Kategorie gegenüberge⸗ 
ſtellt — ſondern hätten fie auf beiden Seiten gleich gewiſſenhaft ausge⸗ 
wählt — ſo würde ſich jener ſcheinbar grelle Unterſchied weſentlich gemil⸗ 
dert haben. So wenig collegialiſch nun auch die Art und Weile iſt, in 


36 der Breslaue: Zeitung. 825 Diustag, den 23. Jauuatr 1877, 
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[werde die evanger.'hen Collegen, die ja RR gern den esprit de corps 
hervorheben, einen Ausgleich Seitens der ſtädtiſchen Behörden herbeigeführt 
ſviſſen wollen, würden wir uns doch herzlich freuen, wenn die betreffenden 
Behörden vielleicht durch geeignetere Mittel und ae als die von der 
„She. Schulzeitung“ reſp. von zwei hieſigen bangen en Lehrervereinen 
vorgeſa lagenen, dieſe Angelegenheit zum san: 175 zu führen ver⸗ 
möchten. in katholiſcher Lehrer. 

2 [Zur Straßenbeleuchtung.] In den jüngſten Tagen machte nicht 
blos in Berliieer, ſondern auch in hieſigen Blättern eine Mittheilung be⸗ 
üglich der Verwendbarkeit erektriſchen Lichts zur Straßenbeleuchtung die 
Runde, welche im hoben Grade die Aufmerkſamkeit unſerer Bürgerſchaft erregte, 
umal gerade die „Gasfrage“ in nanſerer Stadt ſeit Jahren nicht von der 
Tagesocbnung verſchwinden mag. So jebr nun auch im allgemeinen 
Intereſſe zu wünſchen wäre, daß jene Mittheilungen ſich bewahrheiten 
möchten, fo wenig iſt Ausſicht vorhanden, daß fi 45 1 5 Licht, wie 
oben angegeben, zur Straßenbeleuchtung wird verwenden laſſen, denn es 
find damit bereits, allerdings vor Jahren und zwar gerade in Paris, ums 
faſſende Verſuche z. B. auf der Place de la Con eordé gemacht worden, die 
aber ſo wenig günſtig für die Sache ausfielen, daß man Abſtand genommen 
bat, das elekkriſche Licht zur Straßen beleuchtung anzuwenden. In der Nähe 
der Lichtquelle iſt das Licht nämlich jo grell, daß es kärnſtlicher Schutzmittel 
der Augen bedurfte, um nicht die nachtheiligſten Folgen fur das Augenlicht 
hervorzurufen; dabei iſt, wie wohl ſehr erflärlich, die Wirkung des Schattens 
um fo größer und der ſchnelle Wechſel des Lichts zum Schatten das Augen⸗ 
licht um ſo angreifender, weil die nicht mit elektriſchem Licht beleuchteten 
Nebenſtraßen wie in egyptiſcher Finſterniß gehüllt erſchienen, ſo daß die 
Wagen, aus einer elektriſch beleuchteten Straße in eine mit Gaslicht beleuch⸗ 
tete abbiegend, in letzterer in einanderfuhren, da die Kutſcher wie geblendet 
waren. Ebenſo erging es den Fußgängern. 

* [Kunſtnotiz.] Wohl ſelten hat ein Bild fo das Intereſſe des großen 
Publikums zu erregen vermocht, als das jetzt bei Theodor Lichtenberg aus⸗ 
geſtellte von Gabriel Max, denn auch hier beſuchen täglich eine erhebliche 
Anzahl Perſonen die Ausſtellung und muß man nur bedauern, daß über 
dem von dem Kunſtler angewandten Kunſtſtück das Bild ſelbſt nicht ſo be⸗ 
achtet wird, wie es daſſelbe verdient, denn der Kopf iſt wirklich hoch edel im 
Ausdruck; vorzüglich in der Zeichnung und bei allem Realismus des 
Einzelnen doch ideal gehalten; meiſterhaft iſt das Tuch gemacht. — Für die 
Abonnenten der Ausſtellung wird die Nachricht willkommen ſein, daß wiederum 
einige neue Sachen in deeſeber aufgeſtellt ſind. Namentlich bemerlenswerth 
iſt ein Aquarell⸗Portrait von L. Paſſini in Venedig, dem Meiſter dieſes 
Genres, von dem zum erſten Male eine Arbeit im Salon ausgeſtellt iſt. 
Die Stoffe in dieſem Bilde ſind mit einer bei dem ſchwierigen Material 
erſtaunlichen en zudem iſt die charakteriſtiſche Haltung des 
Originals trefflich wiedergegeben und eben ſo fein iſt die Zeichnung und 
Anordnung des Ganzen. — Auch von einem anderen geſchätzten Meiſter, 
Lindemann ⸗ Frommel in Rom iſt ein Bild eingetroffen: „Ein Blick 
auf Rom aus der Villa Mellini“, Jules Wagner aus Antwerpen ſandte 
fein reizendes Bild „Ziegenhirtin“ betitelt und don Joſeph Hoffmann in 
Wien iſt ein „Morgen im Walde“ ausgeſtellt, ebenſo befinden ſich noch die 
mit ſo allgemeinem Beifall aufgenommenen Bilder von Fräulein Helene 
Richter, ſowie das Bild von Graf Harrach: „Eislauf im Thiergarten zu 
Berlin“ mit ſeinem trefflichen Licht⸗Effect in der Ausſtellung, ſo daß eine 
größere Anzahl guter Werke jetzt den Kunſtfreund lockt. Wie wir hören, 
wird auch das ſo billig geſtellte Abonnement in dieſem Jahre lebhafter 
benutzt und wird den Abonnenten, auch bei Extra⸗Ausſtellungen ein⸗ 
mal oder wie jetzt unbeſchränkter Eintritt zur Ausſtellung gewährt. 

* l[Lobe⸗Theater.] Von der Operette „Fatinitza“ wird nur eine 
verhältnißmäßig geringe Anzahl von Aufführungen ſtattfinden können wetl 
der Urlaub der zu dieſer Operette engagirten Gäſte aus Wien und Berlin 
zu einer beſtimmten Zeit abläuft und die erſte Aufführung — der Vorbe⸗ 
reitungen und Proben wegen — acht Tage ſpäter argeräuben hat, als 
Anfangs berechnet war. 1 

3 Im Circus Renz! findet heute die erſte Aufführung einer neuen 
und großen Ausſtattungs⸗Pantomime, die alles bisher Gebotene weit über⸗ 
treffen ſoll. Der Titel derſelben iſt: „Eine Nacht in Calcutta zu 
Ehren Sr. Königl. Hoheit des 1 von Wales.“ Wir machen 
das Publikum auf dieſe Vorſtellung 


ng beſonders aufmerkſam. 

B. [Zu den Gewerk⸗Vereinen.] Die geſtern Vormittag nach dem 
2Gambrinus“ (Meſſergaſſe 23) berufene Verſammlung ſämmtlicher hieſigen 
Ortsvereine 1 war von etwa 50 Mitgliedern beſucht. Der 
Vorſitzende des Ortsverbandes, Herr Silberarbeiter Bruſchke, legte zunächſt 
die Aiden Verhältniſſe der Ortsvereine und ihrer Unterſtütungskaſſen 
pro 1876 vor. Die Mitgliederzahl der acht Ortsvereine iſt von 561 am 
31. December 1875 vorhanden geweſenen auf 542 geſunken und zwar zählt 
der Ortsverein der Maſchinenbauer 60, Holzarbeiter 86, Goldarbeiter 39, 
Töpfer 16, Fabrik⸗ und Handarbeiter 101, Stellmacher 87, Tiſchler 96 und 
Maler 60. Der Verbandsinvalidenkaſſe N ech hiervon insgeſammt 189, 
den Gewerkvereinskrankenkaſſen 524, den Gewerkvereins⸗Begräbnißkaſſen 526 
Mitglieder an. Erkrankt ſind im Jahre 1876 zuſammen 186 (davon Ma⸗ 
ſchinenbauer 38), geſtorben 5 Mitglieder. Ein Mitglied (Fabrik: und Hand⸗ 
arbeiter) erhält pro Woche 115 Mark Invaliden⸗Unterſtützung. An Kranken⸗ 
geld wurden gezahlt 6536 Mark für insgeſammt 4290 Krankentage. Das 
Begräbnißgeld betrug 540 M. An die Centralkaſſen wurden abgeführt 
2970 M. und in Beſtand verbleiben am Jahresſchluß 4522 M., die Kaſſen 
verfügten alſo im Ganzen über 17,105 M. — Die Verſammlung ſagte ſo⸗ 
wohl den Ortsvereinsvorſtänden, als auch beſonders Herrn Bruſchke für die 
mühevolle . den Dank durch Erheben von den Plätzen. — 
Es folgte der Bericht der Reviſoren des Ortsverbandes. Die von Herrn 
Töpfermeiſter Ludwig geführten Kaſſenverhältniſſe find in beſter Ordnung 
befunden worden und ertheilt die Verſammlung demgemäß Decharge. 

[Donnerstags ⸗Vorträge.] Zum Velten des evangeliſchen Ver⸗ 
eins für innere Miſſion findet an den Donnerstagen, Abends 5 Uhr, in 
dem evangeliſchen Vereinshauſe, Holteiſtraße 6/8, eine Reihe Vorträge ſtatt. 
Den nächſten wird Herr Conſiſtorialrath Lange Donnerstag, den 25. Jan., 
„über den Brief an Diogenet“ halten. Dann noch die Herren Profeſſor 
Dr. Schulz (Jsraels heilsgeſchichtlichen Brief), Paſtor Kreyher in Groß⸗ 
Läßwig (über Viſionen und Hallucinationen), Profeſſor Dr. Bretſchneider 
(die ee der Pflanze in der Schöpfung), Licent. Dr. Tſchackert Ent⸗ 
ſtehung des Katholicismus), Militär⸗Oberpfarrer und Conſiſtorialrath Richter 
und Generalſuperintendent Dr. Erdmann. 

b Vergnügungsihan.| Die geſtrige unfreundliche Witterung 
hat natürlich die Spaziergänger beeinflußt und hatten hierunter die aus⸗ 
wärts gelegenen Locale zu leiden. Im Innern der Stadt waren Stadt⸗ 
und Lobetheater ſchon zeitig ausverkauft, ebenſo war der Circus Renz bis 
auf den letzten Platz ie Im Simmenauer Garten „Victoria⸗Theater“ 
waren gegen 1500 Perſonen anweſend, Liebich's Concertſaal war zwar be⸗ 
ſetzt, aber nicht jo zahlreich wie ſonſt. Der Springer ſche Saal dagegen war 
nur mittelmäßig beſucht. Im Zeltgarten war ungeachtet eines reichhaltigen 

rogramms das Haus nur ſchwach beſetzt, dagegen erfreute ſich das Paul 

choltz'ſche Etabliſſement eines reichen Zuſpruchs, wozu die Norddeutſche 
Concert: und Coupletſänger⸗Geſellſchaft viel beigetragen haben mag, deren 
Vorträge reichlichen Beifall ernteten. 

+ Treppen Einen tg In dem auf der Hubenſtraße Nr. 94 be⸗ 
legenen Neubau, welcher bereits unter Dach gebracht und im inneren Aus⸗ 
au begriffen iſt, ſtürzte am vorgeſtrigen Sonnabend Abends um 10 Uhr 
die Treppe ein. Wie auf der Unglücksſtätte erſichtlich, iſt zuerſt die Treppen⸗ 
wölbung von der dritten zur zweiten Etage eingeſtürzt, die im gewaltſamen 
Herabfallen durch ihre Schwerkraft die darunter befindlichen Treppenwöl⸗ 
bungen des lzweiten und erſten Stockwerls derartig durchſchlug, daß das 

anze Treppenhaus einen einzigen Schutthauſen bildet. Es iſt als ein be⸗ 
onderer Glücksumſtand zu betrachten, daß der en zur Nachtzeit und 
nicht bei Tage ſtatthatte, wo eine große Anzahl von Maurern, Zimmerleuten 
und anderen Handwerksleuten daſelbſt beſchäftigt war, welche gewiß ihr Leben 
eingebüßt hätten. Die baupolizeiliche Behörde hat bereits feſtgeſtellt, daß 
das zu den Treppen perwendete Baumaterial von gutem Zuſtande geweſen 
iſt, daß hingegen der jetzt aufgeführte noch friſche Pfeiler dem ſtarken Drucke 
der . Treppe nicht widerſkehen konnte. 

+ (Verirrter Knabe. — Ein Vermißter.] Geſtern Nachmittag 
um 3 Uhr wurde auf dem Mauritiusplatz ein 3 Jahre alter Knabe ange: 
troffen, der weder den Namen noch die ohnung ſeiner Eltern anzugeben 
vermochte. Der verirrte Kleine, welcher blonde Haare hat und mit grauem 
Anzuge, Schirmmütze und ſchwarzem mit ia beſetzten Tuchpaletot bekleidet 
iſt, wurde im ſtädtiſchen Armenhauſe vorläufig untergebracht. — Der 16 
Jahre alte Handlungslehrling Franz Matera, welcher bei ſeinen Eltern 
in der Oderſtraße wohnt, hat ſich vorgeſtern von Hauſe entfernt, ohne bis 
jetzt dahin zurückgelehrt zu fein. Se 

+ [Polizeiliches.] Einem Schiffseigeruhümer wurde geſtern aus der 
Cajüte ſeines unweit des Lübbertſchen Speichers im Oderſtrom vor Anker 
liegenden Kahnes eine ſilherne Cylinder ihr mit Goldrand im Werthe von⸗ 


eingravirt. — ictoria-Theater des Simmenauer Gartens iſt am 19. c. 
Abends einem dort anweſenden Gutsbeſitzer eine goldene Ancreuhr mit 
goldener Schuppenkette im Werthe von 450 Mark entwendet worden. — 
Aus der Wohnſtube einer Formersfrau in der Paradiesſtraße wurde geſtern 
eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und ein goldener Ohrring im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 40 Mark geſtohlen. — Auf dem biefigen Polizei⸗Präſidiv m 
iſt ein gefundenes Sparkaſſenbuch abgegeben worden, welches auf den 
Namen Wilhelm Zimmermann Nr. 210,683 lautet und in welchem die 
Summe von 15 Mark eingetragen iſt. h 
J. [Ver haftungen.] In dem Zeitraume vom 15. bis 22. Januar 
ſind hierorts 40 Perſonen wegen Diebstahls, Uunterſchlagung, Hehlerei und 
Betrugs, 25 Ercedenten und Trunkenbolde. 4 ne Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte, 155 Bettler und Landſtreicher, 12 lüderliche Dirnen wegen Ent⸗ 
ziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen 
a und 161 Obdachloſe, im Ganzen 397 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. 
3 er te eh Vermächtniſſe.] Der evangeliſchen Kirche 

u Leſchnit, Kreis Görlitz, find von einem Ungenannten 1500 Mark zur 

eſchaffung einer Orgel geſchenkt worden. — Ebenſo hat der Major von 
Grävenis auf Gersdorf, Kreis ge der evangeliſchen Kirche zu Ochel⸗ 
hermsdorf, Kreis Grünberg, 150 M. zum projectirten Thurmbau geſchenkt. 
Auch der evangeliſchen Schule zu Bolkenhain iſt durch den Zimmermeiſter 
a daſelbſt ein Geſchenk von 3000 Mark zur Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter und zur Auſchaffung von Lehrmitteln gemacht worden. — Lebt: 
willig zugewendet hat der Inwohner Theurich zu Geibsdorf der evangeliſchen 
Kirche daſelbſt 1500 Mark und der Fabrikant Zahn in Jauer der evange⸗ 
liſchen Kirche daſelbſt 2000 Mark. 

l Perſonalien.] Beſtätigt: die Vocation für den bisherigen Cantor 
und Lehrer Gambke zu Daubitz zum Lehrer an der evangeliſchen Volks⸗ 
und Mittelſchule in Glogau, und die Wahl des Getreidehändlers Kaiſer in 
Haynau zum unbeſoldeten Rathmann dortiger Stadt. 

* [Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Reg.⸗Bez. Oppeln für 
den Monat December.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am 
wohlfeilſten in: Lublinitz und Ziegenhals mit 80 Pf. pro Kilogramm. 
Am theuerſten in: Beuthen, Gleiwitz, Oppeln, Pleß und Roſenberg mit 
1 Mk. pro Kilogr. (2 Pfd.). Rindfleiſch (vom Bauch) war am wohlfeilſten 
in: Tarnowitz mit 73 Pf., dann in Creutzburg, Lublinitz. Ratibor und 
Roſenberg mit 80 Pf. pro Kilogramm. Am theuerſten in: Oberglogau und 
Neuſtadt mit 95 Pf. pro Kilogr. — Das Schweinefleiſch war am wohl⸗ 
feilſten in: Creuzburg, Lublinitz und Roſenberg mit 1 Mk. pro Kilogr. Am 
theuerſten in: Beuthen, 5 Neuſtadt, Oppeln, Ratibor, Tarnowitz 
und Ziegenhals mit 1 Mk. 20 Pf. pro Dee — Das Kalbfleiſch war 
am wohlfeilſten in: Lublinitz und Ziegenha 8 mit 60 Pf., dann Patſchkau 
mit 62 Pf., Grottkau mit 63 Pf. pro Kilogr. Am theuerſten in: Beuthen 
mit 1 Mk. 10 Pf. lñalſo gegen Lublinitz und Ziegenhals um 50 Pf. theurer!), 
Gleiwitz mit 95 Pf., Pleß mit 90 Pf. pro Kilogr. — Das Hammelfleiſch 
war am wohlſeilſten in: Coſel und Oberglogau mit 65 Pf., Pleß mit 70 Pf., 
Creutzburg mit 75 Pf. pro Kilogr. Am kheuerſten in: Beuthen, Grottkau, 
Neuſtadt, Oppeln und Patſchkau mit 1 Mk. pro Kilogr. — Eß butter war 
am wohlfeilſten in: Leobſchütz mit 1 Mk. 68 Pf., Roſenberg mit 1 Mk. 5 

Pf 
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Neiſſe mit 1 Mk. 78 Pf., Lublinitz mit 1 Mk. 80 Pf., Patſchkau mit 1 
81 Pf. pro Kilogr. (2 Pfd.). Am theuerſten in: Oppeln mit 2 Mk. 60 
(aljo um 92 Pf. theurer als in Leobſchütz), Beuthen mit 2 Mk. 50 Pf., 
Tarnowitz mit 2 Mk. 45 Pf., Gleiwitz mit 2 Mk. 40 Pf. pro Kilogramm. — 
Eier waren am l in: Lublinitz mit 2 Mk. 40 Pf., Roſenberg mit 
2 Mk. 57 Pf., Groß⸗Strehliz mit 2 Mk. 70 Pf., Leobſchütz mit 2Mk. 73 Pf., 
Cofel und Gleiwitz mit 2 Mk. 75 Pf. pro Schock. Am theuerſten in: Ryb⸗ 
nik mit 4 Mk. (alſo 1 Mk. 60 Pf. theurer als in Lublinitz), Kattowitz 3 Mk. 
63 Pf., Creuzburg, Falkenberg und Oppeln mit 3 Mk. 20 Pf. pro Schock. 
— Gegen den Monat November war im ganzen Regierungsbezirk zuſam⸗ 
mengenommen, der Durchſchnittspreis für Rindfleisch pr der Keule) um 
2 Pf. billiger geworden, für Rindfleiſch vom Bauche aber ſtehen geblieben. 
Der Durchſchnittspreis für Schweinefleiſch war im December gerade ſo wie 
im Monat November; das Kalbfleiſch war um 4 Pf. billiger, das Hammel⸗ 
fleiſch um 2 Pf. theurer. Die Eßbutter war merkwürdigerweiſe billiger (und 
zwar um 11 Pf.) als im Monat Nov., und Eier um 11 Pf. theurer als im 
vorhergegangenen Monat. 


H. Hainau, 21. Jan. [Oertliches.] Bei der im verfloſſenen Jahre hier 
ſich entwickelnden a welche im Frühjahr nur vereinzelt wahrzu⸗ 
nehmen war, iſt es im ufe des Sommers erfreulicher Weiſe nicht ver⸗ 
blieben, denn es ſind mehr Bauunternehmungen ausgeführt worden, als 
in den Vorjahren und auch ſonſt ſind dem Orte wieder mehrere weſentliche 
Verſchönerungen und Verbeſſerungen zugeführt worden. Seitens der 
Commune iſt die theilweiſe Zuſchüttung und Canaliſirung der an der 
Promenade belegenen Rahmwieſe“, vordem ein Ablagerungsplag für indefi⸗ 
nirbare Dünſte, aus Sanitätsrückſichten vollzogen worden. Durch Abbruch 
der an der Nordſeite, am Garniſonsſtalle geſtandenen baufälligen Kirchen⸗ 
baſtei, einem ehemaligen Bollwerke der befeſtigt geweſenen Stadt, hat die 
Umgebung und die Gartenſtraße vortheilhaft gevonnen. Ebenſo war zwiſchen 
Burgſtraße und Schloßhof, inmitten der Stadt belegenes Terrain, wo die 
Paſſage nach dem in's „alte Schloß“ verlegten Stadthauſe und dem Mädchen⸗ 
ſchulgebäude durch Ueberwölbung des dort fließenden Mühlgrabens die 
2 Erweiterung erfahren hat und durch die begonnene Zuſchüttung 
und Planirung, nach einſtigem Abbruch auch des Montirungshauſes, ein 
freier Platz hergeſtellt werden wird, der, in Verbindung mit dem gleichfalls 
geſäuberten Schloßhofe in baulicher Beziehung noch eine Zukunft haben 
wird. — Das am Oberringe gelegene neu erbaute Haus, das in den Beſitz 
der Commune übergegangen, iſt nach erfolgtem theilweiſen Abbruch wieder 
aufgebaut und dahin umgeändert worden, daß in nächſter Zeit das jetzt 
entlegene Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt in daſſelbe translocirt werden wird, 
welche Veränderung bei dem correſpondirenden Publikum Anerkennung 
findet. Der ungewöhnlich lange, durch Abbruch des Rathhauſes vollſtändig 
frei gewordene Marktplatz, der ſchon ſeit Jahren durch Erbauung einer 
großern Anzahl hühſcher Wohnhäuſer ein freundliches Ausſehen erhalten, 
weiſt auch im verfloſſenen Jahre wieder ar Erweiterungsbauten auf. 
In der Gartenſtraße ſind abermals einige Häufer nach großſtädtiſchem Muſter 
angefangen oder vollendet worden; ebenſo hat die Niedervorſtadt durch Neu⸗ 
bauten vortheilhaft gewonnen und auch in einer unſerer Hintergaſſen hat 
eines der baufälligſten Häuſer einem Neubau Platz gemacht. Erwähnens⸗ 
werth iſt ferner ein folder an der ſüdlichen Promenade, wodurch dem Auge 
der Anblick bis dahin frei gelegene Hofräume entzogen worden iſt. Durch 
Erweiterung und Abpflaſterung der „Stockgaſſe“ hat die Verbindung zwiſchen 
Stadt und Bahnhof eine neue Ader erhalten, der ſich die gleichfalls 
beſchloſſene Verbreiterung und Geradelegung des von der Niedervorſtadt 
nach dem Bahnhofe ſich abzweigenden „Hoſpitalweges“ anſchließen wird. 
Außer der Obervorſtadt, N und Burgſtraße, für deren Pflaſterung 
im Jahre 1875 gegen 18,000 Mark aufgewendet worden, iſt aber unſer 
Straßenpflaſter faſt durchweg in einem recht kläglichen Zuſtande. 


I. Liegnitz, 21. Jan. [Feuer. — Städtiſches Leihamt. — Un: 
glücksfall.] Geſtern Abend brach kurz vor 10 Uhr in dem Arbeits hauſe 
der, dem Zimmermeiſter Käsler gehörigen und in dem mit Brettern ange⸗ 
füllten Zimmerhofe ſtehenden Brettſchneide Feuer aus. Trotzdem ſich gerade⸗ 
über von der Brandftätte eine Feuermeldeſtelle befindet, währte es eine 
lange Zeit, ebe eine Spritze zur Stelle war. Als die erſte Spritze, die der 
freiwi ipen Feuerwehr, von 5 jungen Leuten gezogen, anlangte; ſtand das 
Haus ſchon über und über in Flammen. Dieſes brennende Haus war von 
beiden Seiten, von mit Brettern angefüllten Schuppen begrenzt, und war 
es nun Sache der Feuerwehr dieſe vor dem Anbrennen zu ſchützen. Bei 
dem einen größeren Schuppen wurde dieſe Aufgabe von der freiwilligen 
Feuerwehr mit Schnelligkeit gelöſt. Der andere kleinere Schuppen und 
mehrere Bretter wurden ein Raub der Flammen. Gegen 12 Uhr ſtürzten 
die Balken des Gebäudes e und brannte dann nur der Schutt⸗ 
haufen, welcher in dem vielen Holze gute Nahrung hatte. Weitere Unglücks⸗ 
fälle ſind hierbei nicht vorgekommen. Auf welche Art und Weiſe das Feuer 
entſtanden, iſt noch nicht ermittelt. — Der Geſchäftsumgang in dem hieſigen 


ſtädtiſchen Leihamte hatte in dem vergangenen Jahre gegen die Vorjahre W̃ 


bedeutend Funn Während im Jahre 1875 incl. der aus dem Vor⸗ 
abre 187 übernommenen 2720 Pfandſtückhe, 8136 Pfänder mit 85,767 
Mark beliehen und 5205 Pfänder mit 55,989 Mark eingelöſt wurden, ſind 
BR 1876 incl. der aus dem Vorjahre übernommenen 2932 Pfandſtücke, 
10,786 Pfänder mit in Summa 101,109 Mark beliehen worden. Eingelöſt 
wurden 6684 Pfänder mit 65,540 Mark, es blieben alſo am ane luſſe 
4102 Pfänder mit 35,569 Mark beliehen. Die Zinſen⸗Einnahme hierfür 
beträgt 3120,67 Mark, an Auctions⸗Erlös wurde eine Einnahme von 217,80 
Mark erlangt. Bei weiterem Steigen des Geſchäftsumfanges dürfte es wohl 
doch endlich gelingen, dieſes Inſtitut, welches zum Se 
Bevölkerungs⸗Klaſſe nur mit Zuſchüſſen aus Kämmerei⸗ 
Ausfall eines Theiles der Verwaltungskoſten erhalten wird, auf 
punkt der Selbſterhaltung zu bringen. — Heute 
veringlücdte auf dem hieſigen Bahnhofe ein Locomotiv 


den Stand: | aber jtetig fort. 
10 0 gegen 47 Uhr] Feuerwehr entnommen, find bis auf 


er bon der Oosemötite fel und ihm die Hinterrader berfelben belde Beine 
abfuhren. Der Unglückliche, der trotz der heftigen Schmerzen völlig bei 


Sinnen war, mußte ſogleich in das ſtädtiſche Hoſpital geſchafft werden. 


Warmbrunn, 21. Jan. [Witterung. — Trockene Kälte, 
Glatteis, neuer Schnee.] Bei dem ungewoͤhnlich hohen Barometer⸗ 
ſtande der letzten Tage hatte man bier am Hochgebirge eine längere Dauer 
des ſonnigen Wetters erwartet. Die am 18. Januar hier wieder auf 4—5 
n geſunkene Temparatur erhob ſich jedech in der Nacht vom 19. 
zum 20. Januar ſchnell wieder über den Gefrierpunkt. Der heutige Sonn⸗ 
tag kennzeichnet ſich durch erneuten Schneefall und dürfte nach aner vor: 
läufigen wäſſerigen n zu urthei.en, den Eintritt der Sonne in 
das Himmelszeichen des Waſſermanns ebenſo präcis andeuten, als vor 


Monatsfriſt den Eintritt in das Zeichen des Steinbocks oder den Beginn p 


des in ſeinen übrigen Witterungserſcheinungen gerade nicht ganz normalen 
Winters. Uebrigens konnte man den geſtrigen Glatteisniederſchlag mit 
ſeinem intenſiven Nebel als den ſichern Vorboten eines bald folgenden 
Schneeniederſchlags betrachten, da die Temparatur während des Nebels 
mehrfach wechſelte, bis ſie während der vergangenen Nacht wieder die Nähe 
des Gefrierpunktes erreichte und ſeit Sonnenaufgang den Regen in einen 
fortgeſetzten ziemlich ſtarken Schneeniederſchlag verwandelt hat. Bei länger 
andauerndem trockenem und heiterem Winterwetter hatte der hier während 
des Winters domicilirende Koppenwirth Herr Pohl mit zwei anderen Herren 
aus Warmbrunn den Entſchluß gefaßt, dem Koppenwächter im Böhmiſchen 
Hoſpiz einen Winterbeſuch abzuſtatten. In Folge des eingetretenen un⸗ 
günſtigen Wetters mußten die Reiſeunternehmer indeß auf den intereſſanten 
Koppengang vorläufig verzichten. 


A. Jauer, 21 Jan. b chiedenes.], Geſtern beging der hieſige 
Lehrerverein ſein Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches Abendbrod und 
geſelliges Zuſammenſein in dem Vereinslokal. — In der evang. Kirchen⸗ 
gemeinde wurden im vorigen Jahre kirchlich eingeſegnet 76 Ehen; getauft 
wurden 394 Kinder, worunter 5 Zwillingspaare und 31 Unekeliche; ge⸗ 
ſtorben ſinv 255 Perſonen aus der Stadt und 84 aus der Landgemeinde. 
Communicanten waren 3209, gegen das Vorjahr 485 mehr. In der kath. 
Gemeinde wurden getraut 25 Paare; geboren 120 Kinder; geſtorben ſind 
103 Perſonen. In letzter Zeit iſt hierorts die Sterblichkeit unter den Kindern 
ungemein groß. — An einem Tage der vergangenen Woche fiel in der 
Dunkelheit ein hieſiger Schuhmachermeiſter in eine, im Garten eingegrabene 
Waſſertonne und fand darin 7 . Tod. — Der hieſige Fon ve hat 
durch den Tod der Frau Kaufmann Reinwald ſeine Vor teherin verloren. 
Dieſelbe hat in aufopfernder Weife dem Verein lange Jahre vorgeſtanden 
und noch am letzten Weihnachtsfeſt die umfaſſenden Arbeiten für die große 
Vertheilung von Geſchenken an über 100 Kinder geleitet. Wie verlautet, 
hat die Verſtorbene, welche keine Leibeserben hinterläßt, mehrere Legate 
ausgeſetzt, ſonſt aber unſere Stadt zur Univerſalerbin gemacht. 


Schweidnitz, 21. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der erſten in dieſem Jahre abgehaltenen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde von dem Protokollführer der Geſchäftsbericht für das 
abgelaufene Jahr vorgetragen. Es wurden im Laufe des Jahres 25 öffent⸗ 
liche und 23 geheime Sitzungen abgehalten. Es gelangten in dieſer Zeit 
706 Vorlagen an die Verſammlung, von denen 699 erledigt und 7 uner⸗ 
ledigt in das neue Jahr übernommen wurden. Außeretatsmäßig wurden 
114,579 Mark 22 Pf. bewilligt. Die Zahl der Mitglieder hat ſich gegen 
Ende des Jahres durch das freiwillige Ausſcheiden zweier Stadtver⸗ 
ordneten von 36 auf 34 vermindert. Bei der Erneuerung des Vorſtandes 
fand ſich Juſtizrath Koch, welcher fünf Jahre hindurch mit vielem Eifer und 
Geſchick die Gefhäfte des Vorſtehers verwaltet hat, zum Bedauern derer, die 
ihm ihre Stimmen für die Wiederwahl gegeben, veranlaßt, dieſe Wiederwahl 
abzulehnen. An ſeine Stelle wurde Juſtizrath Gröger zum Vorſteher er⸗ 
wählt. Die übrigen Mitglieder des Vorſtandes nahmen die Wiederwahl an, 
und zwar Lithograph Nähe als Protokollführer, Profeſſor Dr. Schmidt als 
ſtellpertretender Vorſteher, Partikulier Muſenberg als ſtellvertretender Pro⸗ 
tokollführer. CCC eh FR 

J. FP. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Jan. [Communalbeiträge. 
— Gewerbeſteuerfreiheit. — Ernennung. — Zur Fleiſchheſchau.] 
Im Kreiſe Neurode ſind als Kreis⸗Communalbeiträge zu den Koſten der 
allgemeinen Kreis⸗Verwaltung für die Zeit vom 1. Januar bis Ende März 
d. J. 4110 Mark 26 Pf. ausgeſchrieben worden. Am meiſten haben beizu⸗ 

tragen: Stadt Neurode rund 618 M., Gemeinde Schlegel 261 M. Nieder⸗ 
Steine 174 M., Eckersdorf 159 M., Stadt Wünſchelburg 159 M., Gemeinde 
Kunzendorf 139 M., Volpersdorf 128 M., Albendorf 124 M., Königswalde 
121 M., Tuntſchendorf 117 M., Mittel⸗Steine 112 M. und Ludwigsdorf 
101 M, alle übrigen Gemeinden und Gutsbezirke weniger als 100 Mark. 
Den niedrigſten Beitrag hat das Dominium Königswalde ape en 
nämlich zwei Pfennige. — Im Kreiſe Glatz haden 70 und im Kreiſe Neu⸗ 
rode 36 Handelstreibende der Klaſſe B. Gewerbeſteuer⸗Freiheit für das Jahr 
1877 bewilligt erhalten. — Der Handelsmann Auguſt Nicolaus zu Paſſen⸗ 
dor iſt zum Standesbeamten⸗Stellvertreter für den Bezirk Carlsberg⸗Paſſen⸗ 
dorf ernannt worden. — Da in neuerer Zeit mehrfache Erkrankungen an 
der Trichinoſis vorgekommen, nehmen die Kreisbehörden Veranlaſſung, die 
Fleiſchbeſchauer wiederholt darauf hinzuweiſen, bei der Unterſuchung des 
Schweinefleiſches mit der größten Sorgfalt zu Werke zu gehen und insbeſon⸗ 
dere bei 1 der Präparate genau nach der gegebenen Vorſchrift 
zu verfahren. ächſtdem aber dürfte auch eine recht ſorgſame Controlirung 
der Fleiſcher nothwendig ſein. — Geſtern früh trat Schneefall ein, der heut 
den ganzen Tag ununterbrochen andauert. — Bereits ſind die Fluren 13 
bis 16 Centimeter hoch mit Schnee bedeckt, ſo daß die ſchönſte Schlittenbahn 
zu erwarten ſteht, wenn noch etwas Froſt eintritt. Heut Nachmittag 2 Uhr 
zeigte das Thermometer jedoch noch + 0 Grad 3 bei S. 1. 


—r. Namslau, 21. Januar. [Verurtheilung eines Lehrers. — 
Großes Feuer.] Am 19. d. M, ſtand vor der Strafabtheilung des hieſ. 
Königl. Kreis⸗Gerichts der katholiſche Lehrer Dybek aus Steinersdorf, hieſ. 
Kreiſes, unter der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung. In einem 
gegen Dybek anhängigen, mit dem Amte eines Lehrers ſich ſchlecht vereini⸗ 

enden Prozeſſe hatte eine Frauensperſon als Zeugin gegen denſelben eine 

aa gemacht, auf Grund deren die Verurteilung des Dybek erfolgt 
war. Um nun die Folgen dieſes Urtels von ſich abzuwenden, hatte Dybek 
jene Zeugin denuncirt, eine falſche Ausſage gemacht und dieſe beſchworen 
zu haben. Mehrere über denſelben Gegenſtand vernommene Zeugen beſtätigten 
aber durchweg die Richtigkeit der Ausſage jener erſten Zeugin und ließen 
die gegen ſie gerichtete Anſchuldigung als falſch erſcheinen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hob hervor, daß, obwohl 8 164 des Str.⸗G.⸗B. auf eine falſche 
Anſchuldigung als niedrigſte Strafe nur einen Monat Gefängniß feſtſetze, 
müſſe ſie im vorliegenden Falle, da Dybek Lehrer ſei und die falſche An⸗ 
a we nur erfunden habe, um die Folgen eines gegen ihn ergangenen 

lrtels von ſich abwenden zu können, doch drei Monate Gefängniß und auf 
ein Jahr den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beantragen. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf dreimonatliche Gefängnißſtrafe. — Geſtern Abend kurz dor 
II Uhr brach in Wilkau, hieſ. Kreiſes, auf dem Dominialgehöft des Ritter: 
autsbeſitzers v. Kunowski auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe in einer großen 
Scheuer Feuer aus, welches ſich bald auch auf „ 
und den ebenfalls nahe gelenenen Pferdeſtall, ſämmtlich Gebäude unter 
Schobendach, verbreitete und binnen kurzer Zeit diefe Gebäude und fait 
deren geſammten Inhalt in Schutt und Aſche legte. Leider ſind dabei, wenn 
Referent recht berichtet iſt, 12 Stück Pferde, 7 Stück Fohlen und 6 oder 8 
Stück Schwarzvieh mit verbrannt. Denn die bereits im tiefſten Schlafe lie⸗ 
genden Sali lin des Geſindehauſes vermochten eben nur das Leben und 
wenige Habſeligkeiten zu retten, konnten alſo an die Rettung des Viehes 
nicht denken, und bei dem augenblicklichen Mangel an fremder Hilfe mußte 
daſſelbe in den Flammen umkommen. . 


—0— Neiſſe, 21. Jan. [Wieder ein Einbruch.] Vorgeſtern Abend 
wurde der am dem Ringe gelegene Putzladen der Frau Ebſtein vom Haus⸗ 
flur aus erbrochen und aus einer in demſelben befindlichen Commode obn⸗ 
gefähr 600 Mark baar, ſowie goldene Schmuckgegenſtände, welche der Directrice 
des Geſchäfts gehörten, entwendet. Die Diebe müſſen mit den Oertlichkeiten 
und ſonſtigen Verhältniſſen ſehr vertraut geweſen ſein. Sie verübten ihr 
erk zwiſchen neun und zehn Uhr Abends und haben ſich durch Paſſanten 
des Hausflurs in Ausführung deſſelben keineswegs ſtoͤren laſſen. Ueber 
die hierorts zunehmende Unſicherheit werden mit Recht lebhafte Klagen laut. 
Die Beläftigung durch Bettler hat bereits unerträgliche Dimenſionen ange⸗ 
nommen. f 


Tarnowitz, 20. Jan. [Vacanzen. Feuerwehr.] Von den 
zahlreichen Bewerbern um die oberſchleſiſche e ee ſind 
die Herren E. B. u. M. in engere Wahl gekommen. Die definitive Entſcheidung 
wird im Februar getroffen werden. — Durch den Weggang des Oberlehrer 


en für die ärmere Dieckmann tritt zu Oſtern an der hieſigen Realſchule eine Vacanz ein. — 
itteln, d. h. durch] Die A x 


‚unferer freiwilligen Feuerwehr ſchreitet zwar langſam 
ie Dienſtinſtructionen, größtentheils denen der Myslowitzer 
eringe Einzelheiten feſtgeſtellt; des⸗ 


eizer dadurch, daß! gleichen iſt die Armatur für 74 Mannſchaften bereits beſtellt worden. An 


das angrenzende Geſindehaus f 


1 erhielt der Verein zugeſagt: 3000 Mark a 
aus der Schleſ. Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät, 150 Mark von der Graf 
Hugo Henkel 'ſchen Verwaltung und 50 Mark von der Magdeburger Feuer⸗ 
Beriherunge-Oefefdaft Die ſtädtiſchen Behörden haben zur Amortiſation 
der oben genannten 3000 Mark jährlich 150 Mark in Ausſicht geſtellt. 
Gegenwärtig zählt der Verein 143 active und 13 inactive Mitglieder. Der 
Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden Dr. Geiſenheimer, Branddirector 
Dr. Woſſidlo, Caſſirer Cohn und den Schriftführern Stenzel und Weiß. 


N Antonienhütte, 21. Jan. [Verſchiedenes.] Im Schooße des 
hieſigen Bildungsvereins wurde unter zahlreicher Betheiligung der Mitglie⸗ 
dlieder des hieſigen Kriegervereins der 18. d. Mts., der Geburtstag des 
preußiſchen Königs⸗ und des deutſchen wiedererſtandenen Kaiſerthums feſtlich 
egangen. Nachdem Herr Realſchul⸗Oberlehrer Dieckmann eine mit vielem 
Beifall aufgenommene Feſtrede gehalten, ſprach der Vorſitzende des Bildungs⸗ 
vereins, Herr Dr. Wanjura, den Wunſch aus, daß dieſer paterländiſe e 
Gedenktag, welcher zum erſten Male in Antonienhütte gefeiert werde, künftig⸗ 
bin, gleich den beiden andern daterländiſchen Feſten, Kaiſers Geburtstag 
und dem Sedantag, ebenfalls alljährlih ununterbrochen hierorts gefeiert 
werden möchte! Am 19. d. Mts. fand hier die Einweihung des vor 
kurzer Zeit fertiggeſtellten „Menzelſchachtes“ ſtatt. Wie es heißt, ſollen aus 
dieſer neuen Grube vorzügliche Kohlen gefördert werden. — Der geſtrige 
Vergnüngsabend des bieſigen Geſangvereins verdient nicht nur ein recht 
gemüthlicher, ſondern auch ein im hohen Grade gelungener genannt zu 
zu werden. Die von einigen Mitgliedern und einzelnen auswärtigen Gäften 
zum Beſten gegebenen muſikaliſchen Stücke ſowohl, als auch die glanzvolle 
Darſtellungsweiſe des Luſtſpiels „Der Onkel als Nebenbßhler“ nach 
ville von L. Schneider würzten den Abend in ſehr pikanter Weiſe. Ein 
Kränzchen, das ſich den vorerwähnten Ausführungen anſchloß, hielt die 
zablreich erſchienenen Mitglieder bis gegen 3 Uhr des Nachts in froher 
Stimmung beiſammen. 


U) Gleiwitz, 21. Jan. [Tageschronik.] 125 der Nacht vom 17. zum 
18. d. Mts. wurde der Hilfswärter Franz Handſchur von bier, als derſelbe 
auf dem Rangirbahnbofe die Gleiſe 16 und 17 überſchritt, von der Rangir⸗ 
maſchine erfaßt, zu Boden geworfen und überfahren. Der Verunglückte hat 
hierbei eine bedeutende Verſtauchung beider Füße erlitten. Bei einem aus 
Dswiencim eingebrachten Transport von Schweinen, welche im Trzaslallik⸗ 
ſchen Schlachthofe untergebracht wurden, iſt der Ausbruch der Klauenſeuche 
conftatirt worden. — Vor einigen Monaten wurde bei dem Forſthauſe im 
biefigen Stadtwalde ein etwa 8 Monate altes Kind ausgeſetzt gefunden, 
deſſen Mutter trotz der Seitens der hieſigen Polizeibehörde angeſtellten, 
ſorgfältigſten Recherchen bis jetzt nicht ermittelt werden konnte. Nach einer 
hier eingetroffenen Nachricht iſt vor einigen Tagen die unperehelichte Ottilie 
Klein aus Zabrze als die Mutter des Findlings in Beuthen DS. ermittelt 
und verhaftet worden und bat dieſelbe nach einigem verſuchten Leugnen ihre 
ruchloſe That eingeſtanden. — Der hier im vergangenen Jahre geſtiftete 
Verein gegen Haus⸗ und Straßenbettelei hat in den 7 Monaten ſeines Be⸗ 
ſtehens eine Einnahme von 2033 Mark 10 Pf. erzielt, welche auch bis auf 
circa 340 Mark augenblicklichen Beſtandes zur Verausgabung an notoriſch 
Arme gekommen ſind. Jeden Monat werden durch die opferwillige Ver⸗ 
mittlung des Rendanten Herrn Wallſtein über 200 Mark 1 
Unterſtützungen an circa 90 rel vertheilt; überdies iſt der Verein auch 
im Stande geweſen, bei beſonderen plötzlichen Unglücksfällen armer Leute 
mit außerordentlichen Unterſtützungen helfend einzugreifen. — Geſtern Mor⸗ 
gen gegen 3% Uhr brach in der Beſitzung des Tiſchlermeiſters Nagelfeld 
auf der Oberwallſtraße auf eine bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer 
aus, welches fo rapide um ſich griff, daß, ehe die Feuerſignale ſich verbrei⸗ 
teten, der Dachſtuhl bereits in hellen Flammen ſtand. Die freiwillige ſowie 
die beſoldete Feuerwehr waren gemeinſchaftlich beim Rettungswerk thäti 
und haben mit kr rg N Kräfte gearbeitet, jo daß das Feuer au 
den Herd beſchränkt blieb. Der erſte und zweite Bürgermeiſter Herren Krei⸗ 
del und Fritz waren ſehr früh an dem Brandplage erſchienen, deren Anord⸗ 
nungen von der vollzählig anweſenden Polizeimannſchaft wirkſam unterſtützt 
wurden. Wir müſſen beſonders anerkennen, daß die Ordnung diesmal eine 
muſterhafte war. Ein Militär⸗Commando unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Rittmeiſters und Escadronschef Zanſen v. d. Oſten ſperrte den Platz 
ab und bewachte die geborgenen Hausgeräthe, ſo daß die Arbeit den Feuer⸗ 
wehrmannſchaften weſentlich hierdurch erleichtert wurde. Eine Arbeiterfrau, 
1251 im oberſten Stock des Nagelfeldſchen Hauſes wohnte und den Aus⸗ 
bruch des Feuers bemerkte, trug erhebliche Brandwunden im Geſicht und 
an beiden Händen davon. Wie wir erfahren, iſt der Beſchädigte mit ſeiner 
Beſitzung bei der Provinzial⸗Städte⸗Feuerſocietät mit 2100 Mark, mit feinem 
Mobiliar und Waarenvorrätben dagegen gar nicht verſichert. 


B. Gr.⸗Strehlitz 21. Jan. [Standesamt. — Mädchenturnen — 
Stadtverordnete“ Bei dem giejigen Standesamte kamen in dem Jahre 
1876 an Heirathen 27, an Geburten 128 und an Sterbefällen 68, in Summa 


hier ein um : 
eingeführt werden und damit in nächſter Zeit begonnen werden. Hoffen 


W Lublinitz, 21. Jan. [Ta geschronik.] Dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Schmidtlein a Nieder⸗Sodow, 74 Meile von hier entfernt, fiel ein Stück 
1 7 Behufs Conſtatirung der Krankheit weilte 1 De Königliche 

eisthierarzt aus unſerm Nachbarkreiſe Roſenberg. Glücklicher Meile iſt 
das Stück Rindvieh nicht der Rinderpeſt erlegen, wie man urſprünglich ante 
nahm. — Den Magiſträten ſowie den Gemeinde⸗ und Gutsvorſtänden des 
biejigen Kreifes gingen mit dem geſtrigen Kreisblatte rothe Placate mit dem 
Auftrage zu, dieſelben 1 0 öffentlich anſchlagen zu laſſen. Die qu. 
Placate machen das Publikum auf die Anzeigepflicht über verdächtige Krank⸗ 
heitsfälle unter dem Rindvieb in allen Stadt⸗ und Landgemeinden, ſowie in 
den Gutsbezirken, auf den Verluſt des Entſchädigungs⸗Anſpruches bei Unter⸗ 
laſſung ſofortiger Anzeige und auf die Siegen der $$ 327 und 
328 des Strafgeſetzhuches aufmerkſam. Die Magiſträte und Gemeinde ⸗Vor⸗ 
tände unſeres Kreiſes ſind aufgefordert worden, diejenigen Perſonen, welche 
im Laufe des Jahres 1876 ohne Entlaſſungs⸗Urkunde ausgewandert ſind, 
bis zum 1. Februar cr. nachzuweiſen und dabei die Urſache der Auswanderung 
anzugeben oder bis zu demſelben Zeitpunkte negativ zu berichten. e 
beben die vorgenannten Verwaltungsbebörden die Nachweiſungen event. Ne⸗ 
ativanzeigen über die im 2. Semeſter 1876 en 
eberläufer dem hieſigen Königl. Landrathsamt 
zureichen. 


[Notizen aus der Provinz.] Beuthen OS. Die „Grenzzeitung“ 
1 — unterm 20. Januar: Am geſtrigen Wochenmarkte ſah es für die 
ieben Hausfrauen mit den Einkäufen für den häuslichen Herd ſehr trübe 
aus, da Federvieh nicht auf den Markt gelaſſen wurde und die \ 
wenigen vorhandenen Gänſe mit Beſchlag belegte. Bekanntlich beziehen 
wir den größten Theil des Federviebes aus dem benachbarten Polen oder 
auch zum Theil aus Galizien und waren denn auch, wie bisher, bedeutende 
Zufabren an Gänſen bis zum Weichbilde unſerer Stadt gelangt, die Fuhren 
mußten jedoch wieder umkehren, da ſelbſt — vorläufig wenigſtens — Feder⸗ 
vieh nicht auf den Markt gebracht werden darf. Ebenſo durften die ange⸗ 
langten Ochſen, Schweine, Hammel und Kälber nicht in die Stadt gebracht 
werden. — Wie wir hören, iſt unſere Bade Umgebung noch frei von der 
Rinderpeſt und ſelbſt in den geſperrten Gehöften zeigt ſich kein Tall bon 
Erkrankung, ſo daß dieſelben nach der geſetzlich vorgeſchriebenen Friſt von 
der Sperre wieder befreit werden dürften. . ; 

Königshütte. Die hieſige Zeitung berichtet: Ein eigenthümliches 
Schauſpiel bot ſich vielen unſerer Mitbürger am 18. d. M. in der Mittagsſtunde 
dar, Hunderte von Menſchen waren 925 — die alte en Ben b hinaus⸗ 
geeilt, um der Fäſilade von 5 der Rinderpeſt verdächtigen Ochſen beizuwoh⸗ 
nen. Dieſelben waren während 3 Wochen in dem Stalle des Herrn Stadt⸗ 
rath de Oe untergebracht und wurden von da über die Kaiſerſtraße 
und die Schlackenſtraße hinter dem 1 Hauſe unter der Bahnüber⸗ 
führung hindurch auf die Bruchfelder des Bahnſchachtes zur Abgabe ihres 


zugezogenen polniſch 
e bis zum 27. d. M. ein⸗ 


9 99 7 Darlehn 


elle⸗ 


olizei die 


Lebens hinausgeführt. Sie hatten auf ihrem letzten Gange ein größeres] Verhalten den Vorzug gaben. — Dies hatte eine theilmeife Stodung 
Trauergeleit, als es fo Manchem von uns zu Theil werden wird. Der] des im Ganzen ſehr belangloſen Geſchäfts zur Folge und der aus den 
Roßbahndamm nach Bahnſchacht zu, die Holzſtöße der benachbarten Holz: ſtattgehabten Verkäufen ſich ergebende durchſchnittliche Preisrückſchlag 
plätze und die Schlackenhalde dienten dem Zuſchauerpublkum als Tribünen, gegen vorwöchentliche Notiz läßt ſich auf 1 Mark, ſelbſt 1 Mark 50 Pf. 
und es koſtete manchen Schweißtropfen, einen geeigneten Platz darauf zu en — Es wurden jeloumen circa 16,000 Centner gehan⸗ 
erringen. Als Todtengräber waren gleichzeitig auch die Mitglieder der] delt. — Raff. Zucker. Im Einklange mit der Lage des Rohzucker⸗Geſchäfts 
Straßenreinigungscompagnie mit den nöthigen Schaufeln und Hacken auff blieben auch fertige Zucker vernachläſſigt und die Woche verging mangels 
dem Platze erſchtenen. Als Garausmacher waren einige Soldaten des hie: Nachfrage geſchäftslos. 
ſigen Commandos zur Stelle. — Nachdem man den geeigneten Platz auf⸗ Stettin, 20. Jan. Zucker. Rohzuckern ohne Umſatz, raffinirte Zuckern 
gefunden, wurde ein Ochſe nach dem andern an einen in die Erde einge: preishaltend bei regelmäßig gutem Abzuge. N 
rammten Pfahl angebunden und erſchoſſen. Bei einigen genügte eine Kugel, Syrup ohne Veränderung. Kopenhagener 22.50 23 M. tr. gef., Eng⸗ 
einer jedoch bekam 4 Schuß und war noch nicht verendet. Nachdem die] liſcher 21—22 M. tr. ah, Candis⸗Syrup 11—14 M. gef., Stärke⸗Syrup 
ie kein Lebenszeichen ehr bon * fes unntaee N Deu: 1 5 17 M. bez., 1717,50 M. gef. 

eiſcher geöffnet und von dem auch anweſenden Kreisthierar, olff au 5 1 8 a n 

Kin ee ee e Sr Dit ee b. F de e dee 

ierau i : in Militarvoß ; 0 

f wurden dieſelben vergraben und bei dem 9 ein Militärpoſten Rage allgemein, daß solche in tabellofem Zuſtande gänzlich fehlen. Haller: 


ufgeſtellt. A EN 
— — tauer Hopfen, für Lagerbier am erſten geeignet, ſind trotz ſeitheriger Ge⸗ 
5 a ud el J nd uſtrie x 51 im 1 n Fi im ee 1 zu ee 
. abgegangen, während auch für Prima Oberöſterreicher 45 „ geforder 
4 Breslau, 22. Jan (Von der Börfe.) Die heutige Börſe war m 10 if des Get nid und r en l In kel ge, 
He 5 2 53 un 1 aare iſt das Geſchäft ſehr und Preis derſelben meiſt nominell ge⸗ 
bei ſehr mäßigem Geſchäft ziemlich feft geſtimmt, ſchwächte ſich aber zum blieben; feit geſtern betrugen die Abſchluſſe blos 60 bis 80 Ballen. — Der 
Schluſſe etwas ab. Creditactien eröffneten 2 M. über dem Courſe von vor⸗ Vein Apfel 927 7 in 0 u der Beh 5 es fu Nasen 
geſtern, ſtiegen dann noch weiter um 2 M. und gaben ſchließlich 1 M. nach. kleine! e in zweiter Qualität an 5770 „von denen Hallertauer zu 
9075 490—510 M., Würtemberger zu 458 —465 M., Oberöſterreicher zu 420 M., 

Lombarden und Franzoſen geſchäftslos. — Fonds feſt. Oeſterreichiſche Gold⸗ 7 370 415420 äſſer 440 Frwa 
rente und 1860er Looſe etwas höher. — Einheimiſche Werthe feſt, aber ſehr Je 5 At Suaher M. Erwähnung 


ſtil Von Val steh Caſ 1% M. bo Deft verdienen, deshalb die Notirungen ganz diejelben bleiben. 

ill. — Von Valuten war ruſſiſche per Caſſa um 1,4 M. böher. — Oeſter] Trautenau, 22. Januar. [Garnmarkt.] Bei gleichbleibenden feſten 
reichiſche per ult. 162,25— 162,75 bez. ruſſiſche per ult. 251 Br. Bei regere Nachfrage. Vierzehner 53—57 Fl., 5 36—40 Fl. per 
Breslau, 22 l. Amtlicher Fi  Broducten:Bö ſen⸗Bericht! Schock zu üblichen Conditionen. (Telegr. Privat⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Klesfaatı gelbe Dit, diere 52 f Dart, mitile 50 0h Mal, den kl. Breslau, 23. Jan I Heſchaltsbericht der Sandelsfammer 
69—75 Mark, bochſeine 78—81 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleefalat, weiße für das Jahr 1876.] Die Handelskammer bielt im Jahre 1876 ſieben 
feſt, ordinäre eh Mark, mittle 63— 70 Mark, Fine 73—79 Mark, hoch⸗ öffentliche und vier gebeime Plenarſitzungen (gegen 10 öffentliche und 10 
feine 80—85 Mark pr. 50 Kilogr. f . eheime Sitzungen im J. 1875) ab. ro Nader 39 Commiſſions⸗ 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Ctr., pr. Januar 154 Mark 1 gegen 58 dergl. im Vorjahre, ſtatt. Die eingegangenen Vorlagen, 
Re —, Februar⸗Ma 2 März⸗April —, April⸗Mai 159,50 welche ſich nach Ausweis des Eingangsregiſters auf 1116 (gegen 1193 im 
Nat bezahlt Mai⸗Juni 161 Mark Gd. Juni⸗Juli — . PVorſabre) beliefen, wurden mit wenigen Ausnahmen ſämmtlich erledigt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get: — Chr. pr. lauf. Monat 198 Mark Br. Aber den größeren periodiſchen Arbeiten, dem Jahresberichte pro 1875, 
April⸗Mai 208 Mark Br., Mai⸗Juni —. . den Quartalsberichten an das Königl. Re ierungs⸗Präſidium über die allge⸗ 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. meine Lage des Handels und der Induſtrie im dieſſeitigen Verwaltungs⸗ 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., bezirke, den Berichten über den Woll⸗ und Flachsmarkt, ſind folgende wid) 
Januar⸗Februar — Abel Mat 140 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. ſtigere Arbeiten der Handelskammer hervorzuheben: 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. a. Handelsgeſetzgebung: Verhandlungen, betr. die Aenderung der 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) stil, ge. — — Etr., loco 75 Mark Br., geſetzlichen Beſtimmungen über die Haftpflicht der Seeſchiffscapitäne; Ver⸗ 
pr. Januar 73,50 Mark Br. Januar⸗ ebruar 73,50 Mark Br. Februar⸗März handlungen über die Beſeitigung der herrſchenden Creditmißſtände. 
73,50 Mark Br. März⸗April —, April⸗Mai 73 50 Mark Br., 73 Mark Gd. b. Verwaltung der Handelsangelegenheiten: Fortgeſetzte Ver⸗ 
Mai-Juni 73 Mark Br., September⸗October 68,50 Mark Br. bandlungen mit der Königl. Regierung wegen Erlaß einer neuen Börſen⸗ 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) unverändert, get. — — Liter, loco] Ordnung; Aenderung der Produeten⸗Schlußſcheine; Anſtellung vereidigter 


52 Mark Br., 51 0 . 53 k Gd., Feb Sachverſtändiger für Malz und Malzkeime; Wiederaufnahme der Getreide⸗ 
53 Mark G5 eigens 45 Aan Jon Na ee 1125 Br. hallen⸗Baufrage und Begutachtung des vom Magiſtrate aufgeftellten Projects, 
Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 56,80 Mark Gd. 


den Bau der Halle am ane betreffend. 

e. Geſetze und Ufancen in Betreff von Maßen und Ge: 
wichten: Antrag an das Reichskanzleramt, die Aenderung der Normaltaxe 
für Spiritusgebinde betreffend. a 5 
d. Münze, Geld- und Creditweſen: Commiſſions⸗Verhandlungen, 
betreffend die Einrichtungen des Girocontoverkebrs der Reichsbank: Antrag 
ermehrung der Einziehungsſtellen für alle Scheidemünzen. 


Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 
Zink. Seit letzter Notiz Godulla⸗Marken 20 Mark bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 22. Jan. I Colonfal⸗Waaren⸗Wochenbericht.] 
Bo dem vorwöchentlichen Gele bone im Colonial⸗Waaren⸗Handel läßt ſich auf 
lat onderes eigentlich nicht berichten, es war in allen Artikeln eine ſchon e. Märkte und Ausſtellungen: Gutachten über Anſetzung der Ter⸗ 
Dia ae Kay * Für Zucker ermattete dadurch die mine der Woll⸗ und Flachsmärkte im Regierungs⸗Bezirk Breslau pre 1877; 

artige arte Verſchſe weil bon einigen auswärtigen tonangebenven Verhandlungen wegen Verlegung des hieligen Wollmarkts; Verhandlungen 
e , . . 
aut fer en eb ve Ir 1 In Kae, wo 10 A eben bun Betheiligung der Groß⸗Induſtrie an der Pariſer Ausſtellung 
r für den nöthigſten Bedarf gekauft wurde. In Kaffee, wo die Umſtände f. Pos . ; ür di : 
1 entgegemgefebt geitalteten, von auswärts fait täglich höhere Notirungen eben Bike Mater; Gi gien nher d wide. rd I ene 
wic nd e ae en at der He an Dat zu 34 die Einkaſſtrung von Wechſeln ausgedehnt werden ſollen; erbandlungen 
augenblidlichen Gebrauchs. Petroleum war in den jüngiten er 71 5 0 Tannen Wart die Briefträger auszutragenden 
1 5 um». P A eldbeträge von 3000 Mar 5 ei. 
ee Neeb in 15 ice rade delt bat ſich jedoch aus ſeinem] eng. Teſegrap hen wesen Berhanblingen nk 8 Telegraphen⸗Verwal⸗ 
1s ein Artikel yes n PIRE FENDER _ Eu. ı. Rei tung wegen Beſtellung der mit der Bezeichnung „Börſe“ hier ankommenden 
zuführen ſein tikel, der einer ziemlichen Frage ſich erfreut, dürfte Reis an⸗ Telegramme; Erneuter Antrag auf Vermehrung der Telegraphenſtationen 
% am biejigen Orte; Antrag auf Beſeitigung der Dringlichteils⸗Depeſchen im 
Börſenverkehr; Antrag el Wiedereinführung der Beglaubigung von De⸗ 
eſchen⸗Unterſchriften durch die Telegraphen⸗ Beamten; Antrag 
ſiellung einer directen telegraphiſchen Verbindung zwiſchen der hieſigen und 
der Wlener Börſe. 

h. Eiſenbahnweſen: Gutachten über das 

deutſchen Eiſenbahnen durch das Reich betreffend; 


2 2 . RT EERTE 7T3E 
„Stettin, 20. Jan. [Das Waarengeſchaäft! hatte in der verfloſſenen 
Fr e einen ruhigen Meran nur in Petroleum war der Verkehr mehr be⸗ 
„der Abzug iſt der Jahreszeit angemeſſen geweſen. 
70 etroleum. In Amerika find die Preiſe in den letzten acht Tagen um 
und de Saen, an den dieſſeitigen Märkten waren dieſelben ſchwankend 
zwiſch ei Schluß etwas niedriger. An unſerem Platze gingen die Preiſe in⸗ 
Dee. um 1 M. zurück und ift das Geſchäft bei befriedigtem Abzuge recht 
die 10 Selen, loco 20,50—19,25 M. bez. u. Br., per Januar 20—20,25 
1 N bez. u. Br., per Februar 18,50 M. bez. 
1889 fe. Die Zufuhr belief ſich auf 1455 Etr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
nicht Err. ab. Die Lage des Arlikels hat fi in der verfloſſenen Woche 
u berändert. Alle Hauptplätze behaupten ihre eingenommene Poſition, 
nd bleibt abzuwarten, wie das Geſchäft im Conſum ſich weiter entwickelt. 
die b Platze verlief das Geſchäft ruhig, und beſchränkte ſich nur auf 
and edun der nöthigen Bedarfsfrage. Der Markt ſchloß feſt bei under: 
brderten reiſen. Notirungen: Ceylon Plantagen 120—112 Pf., Java, 
bien 143—133 Pf., gelb bis fein gelb 120—124 Pf., blaß und grün 106 
gau Pf., Rio, gut ord. 93—90 Pfe reell ord. 9092 Pf., ordinär bis 
ug ordinar 86—77 Pf., alles tranſito. 
828 eis. Zugeführt wurden uns 209 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
der Etr. in der verfloſſenen Woche ab. Mittel⸗Sorten waren gefragt und 
31 Mart iſt feſt. Notirungen: Carolina 36-37 M., er Tafel⸗ 29 bis 
In „ Rangoon: 13—15 M., do. Tafel⸗ 17--18 M., Arracan 13,50 bis 
do. Vorlauf⸗ und Tafel: 16—17 M., Bruchreis 11,25 —12 M. tranſ. 
die ſeh ng. Die Lage des Marktes von Schotten iſt eine durchaus günſtige, 
bettehr kleinen Beſtände Anfangs Januar dieſes Jahres, welche 25,222 Tonnen 
Wagen, ſollen den Conſum, da muthmaßlich weitere Zufuhren nicht zu er: 
dazu u ſind, bis zur neuen Saiſon decken, während das im vorigen Jahre 
in Yendtdige Duankum ſich auf 72,200 Tonnen belief. Das Geſchaft war 
Cron verfloſſenen Woche ruhig, die Preiſe haben ng indeß voll behauptet, 
gef., Mund 1 5 58 M. tr. gef., Matties Crownbrand 48—49 M. tranſ. 
wegiſch red 46 M. tranſ. gef., lan 43 M. tranf. bez. und gef. In nor: 
verändem Fiſch war der 8 ebenfalls nur beſchränkt, elberitn iſt uns 
bis gg. Kaufmanns: 36—37 M., groß mittel 34—36 M., reell mittel 32 
erin 305 und klein mittel 30—31 M. tranſ. gef. Bornholmer Küſten⸗ 
is 16. 0 M. tranf. gef. Der Abzug mit der Eiſenbahn betrug vom 10. 
189 eit ſanuar von allen Gattungen 2369 Tonnen, mithin Total⸗Bahnab⸗ 
8. Er Januar bis 16. Januar 5173 Tonnen, gegen in 1876 bis 
bis 20, Jar 9561 Tonnen, in 1875 bis 19. Januar 11,217 Tonnen, in 1874 
2 Sardeſſauar 11,334 Tonnen, in 1873 bis 18. Januar 14,695 Tonnen. 
50-52 Nen bleiben fell, 1876er 37 M. 1878er 40—42 M., 1874er 
1 „1873er 37 M. gef. 
Futter. 


die Aapıgat der borigen Woche hatte eine fernere Ad der den deer 


roject, den Ankauf der 
utachten über die beab⸗ 


Verhandlungen mit den Directionen der Oberſchleſiſchen un 
dem Oderthor⸗ 


Eiſenbahn, die 
und Krakau betreffend; 


der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn auf Aenderung der Frachtbrief⸗ 


ge aus Südrußland; Gutachten über verſchiedene, den Spiritusverſandt 


Eiſenbahn auf Ermäßigung der Getreide⸗Frachten für die Route Thorn⸗ 


bindungsbahn. 


den Bau eines Winterhafens betreffend; Verhandlungen mit der Landes⸗ 
Deputation für Schleſien fiber die projectirte Einrichtung einer Kettenſchlepp⸗ 
ſchiffaßs auf der Oder. ; N 
E. Waarenplaätze: Wiederaufnahme des Projectes eines Lagerhauſes 
in Breslau. 2 

l. Indirecte Steuern: en en über die Frage 
der Aenderung des Wechſelſtempelgeſetzes auf Grund der 


olte Petition an den Reichstag, die Aufhebung der Eifenzölle betreffend; 

utachten über Herabſetzung des e es nach 
Spiritus; Antrag an den Herrn Handelsminiſter, betreffend die Verzollung 
von Strohhüten. 


Statiſtik. 


ni ſich um 336 Zugänge vermehrt. Die Börfen-Commijjion hielt 10 

> e [ u lenarſitzungen; zur Erledigung gelangten 87 Vorlagen. Das Kündi⸗ 

it. Hauptſächlich find es wieder geringere und mittlere Sorten, gungsregiſter für 1876 ſchließt mit 1090 Nummern. Zum Aushange an 
der Börſe gelangten im v. J. 475 Bekanntmachungen. 


ichtigte Aenderung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements; wiederholte Anträge, das Reſultat der Conferenz t 
Be end den Meiterbau der Breslau⸗Kempener Bahn auf . Gebier; | der letzten Zeit keinen Illuſtonen mehr hin und war auf den Abbruch der 
d Rechte⸗Oder⸗ diplomatiſchen Verhandlungen gefaßt; aber dieſe Ausſicht ſchien ihn nicht 

Ufer-Bahn wegen Errichtung einer Güterüberfuhr vom Oberſchleſiſchen nach] ſonderlich zu beunruhigen. Die allgemeine Ueberzeugung iſt, daß es, für s 
Vabnboſe; erneuter Antrag an die Directionen der Ober: Erſte wenigſtens, nicht zu einem Kriege kommen wird, da das Einverſtändniß 

ſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, betreffend die Gebühren für Beſtim⸗] der europaiſchen Mächte ſich befeſtigt hat und zwar im Sinne einer fried⸗ 
mung der Stückzahl der Güter; Antrag an die Direction der Oberſchleſiſchen] lichen Politil. Die unausgeſetzte Capitalabundanz, der befriedigende Zuſtand 
Elben von Gütern nach Stationen zwiſchen Myslowig | im Innern, die gute budgetariſche Lage Frankreichs und der regelmäßige 


betreffende Frachtverhältniſſe; Antrag an die Direction der Oberſchleſiſchen f 


des neuen Sommerfahrplans wird die : 
Een 5 N i die Bee At bis Th edles 
\ 2 { ; ung, „Bahnlinie umfaßt die Stationen tdorf, Wilhelmsfelde, Greifenhagen, 
trag auf Ermäßigung des Eingangszolles nach Oeſterreich für Bleiweiß und Ferdinandſtein und Podejuh (letzte Station vor Stettin) und hat eine Länge 
Bleizucker; Antrag e des Einfuhrzolles für Cacao; wieder⸗ von 54 Kilometer. Außer dieſer Bahnſtrecke wird vorausſichtlich zu demſel⸗ 

h ben Termine die Nebenlinie Freiburg⸗Friedland⸗Halbſtadt der 
riechenland für] Bahn eröffnet werden. 


8 a 2 (zwiſchen Gottesberg und Dittersbach), Friedland und Halb { 
m. Statiſtik: Gutachten über die Reform der deutſchen Ausfuhr: hinter . . ie Linie and worauf erſt eine Abzwei⸗ 
rer i 5 . ung des Schienengeleiſes na orgau ſtattfindet. 

Auf Requifition der Gerichte gab die Handeletanmer über freitige | in Fellbanwer und Frrcdland ein seeehr vorgeſehen. In Fell⸗ 
Z ; nl Handelsgebräuche 55 Gutachten ab und ertbeilte auf 43 Anfragen Auskunft hammer, wo bisher nur eine Halteitelle der Gebirgsbahn beſtand, wird der 
Berlin, 22. Januar. (Gebr. Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 31.) über Cours⸗ und Preisnotirungen. Die Bibliothek der Handelskammer Reiſende Anſchluß ebenſo in der Richtung nach Hirſchberg und Liebau, wie 
nach Altwaſſer haben. 5 
projectirt. Wenn man Früh um 5 Uhr 45 N 
man via Halbſtadt und Braunau um 8 Uhr 49 Min. Abends, 9 0 nach 


Dieſes traurige Factum, welches man für die bereits vergangenen, ſein 
ſollenden Wintermonate, ebenfalls conſtatiren muß, hat für den Kohlen⸗ 
bandel recht trübe, trübe Zeiten geſchaffen. Auf allen Gruben Beſtände, ja 
recht bedeutende Beſtände. 

Eine der größten und tonangebendſten Gruben Oberſchleſiens, die Caro⸗ 
linegruben förderte ſeit einigen Tagen nur in der Woche 3 Tage und ſind 
die Belegſchaften bedeutend verringert. 

Obgleich die Preiſe am 8. d. Mts. auf diverſen Gruben recht bedeutend 
herabgeſetzt wurden — Caroline von 40 auf 37, Wildenſteinsſeegen von 40 
auf 36, Louiſenglück von 40 auf 36 Pf. pr. Ctr. — iſt eine größere Nach⸗ 
frage durchaus nicht zu vermerken. Gewiß ſind dieſe Preisermäßigungen 
anzuerkennen, da ſolche ja verſchiedenen Factoren zu Gute kommen. Fragen 
wir nun jedoch, ob dieſes Herabſetzen der Preiſe, welches demnächſt noch 
weiter eintreten dürfte, überhaupt von einem größeren Abſatz begleitet 
ſein kann — und dieſe Intentionen ſind den meiſten Verwaltungen maß⸗ 
gebend geweſen — ſo können wir dies durch ein motivirtes „nein“, be⸗ 
antworten. 

Der Bedarf ſtellt ſich gegenwärtig zu den geförderten Quantitäten wie 1 
zu 2; doch es wird gegen den effectiven Bedarf das doppelte Quantum 
Kohlen gefördert. Auf allen in Betracht zu ziehenden, größeren Plätzen 
ſind die Läger überfüllt. In Wien lagern laut Ausweis der Nordbahn ca. 
1% Millionen, in Warſchau % Millionen Centner oberſchleſiſcher Kohlen 
und in weiterem Verhältniß der einzelnen Städte Berlin, Breslau ꝛc. eben⸗ 
falls gleiche Quanten. er x 

Die Induſtrie abſorbirt trotz des billigeren Preiſes auch nicht einen 
Centner mehr als früher; Preisermäßigungen werden für den Kohlenhandel, 
dann belebend wirken und größere Quanten an den Markt bringen laſſen, 
wenn dadurch ein neues Abſatzgebiet erſchloſſen werden kann. an muß 
concurrenzfähig mit dem Auslande werden. Iſt es nicht betrübend und 
wahrhaft demüthigend zu wiſſen, daß England die Oſtſeeprovinzen noch jetzt 
thatſächlich für ſich occupirt. 

Wenn die . für den Verſandt nach beſagten Pro⸗ 
vinzen — 3. B. nach Königsberg, Stallupönen, Inſterburg, Wirballen u. j. w. 
— beſondere Ausnahmepreiſe ſtellen und dieſe Beſtrebungen durch die für 
dieſe Strecken betheiligten Bahnverwaltungen unterſtützt werden, ſo wird 
man ohne Zweifel concurrenzfähig ſein und man wird Erfolge aufzuweiſen 
haben. Das Entgegenkommen der Bahnverwaltungen iſt freilich ein Haupt⸗ 
N und wird man denſelben dafür gern acceptable Bedingungen 
zugeſtehen. x ! 

Den Beſtrebungen des um Handelsſachen hochverdienten Senators und 
Syndicus der Stadt Hamburg, Herrn Guſtav Godefroy, 1 es hauptſächlich 
zu verdanken, daß weſtphäliſche Kohle ihren Einzug in Kiel, Wilhelmshaven, 
Lübeck, Antwerpen und Hamburg, ſonſt nur mit engliſcher Kohle belegten 
Gegenden, gehalten hat. 

In einer in Köln einberufenen Conferenz, bei welcher die Herren Ge⸗ 
heimrath Dittmer, Präſident Mulvany, Geheimrath Haniel, Kaufmann Meyer 
aus Bremen und Senator Godefroy aus Hamburg Theilnehmer waren, 
wurden die Verhandlungen über Tarifermäßigunben gepflegt, die zu dem 
günſtigſten Reſultate führten. Die Köln⸗Mindener Bahn und die anderen 
betheiligten Eiſenbahnverwaltungen bewilligten eine zweimalige bedeutende 
Ermäßigung und wurde der Frachtſatz auf 75, 76 und 77 M., je nach 
3 Zonen per Doppelwagen in Extrazügen nicht unter 5 Doppelwagen von 
jeder Zeche ermäßigt. Ich bin überzeugt, daß die Köln⸗Mindener Bahn 
dieſen liberalen Anſchauungen weiter Rechnung tragen wird, und jetzt, um 
voll concurrenzfähig zu ſein, die Fracht auf 70 M. ermäßigen wird. Die 
Bahn wird bei dieſen Fahrpreiſen noch immer eine ausgiebige Dividende 
geben und hat dabei das Verdienſt, einem unſerer wichtigſten Induſtrie⸗ 
ameige aufgeholfen zu haben. 5 

ſtöchten doch unſere Bahnen analog dieſen Maßnahmen recht bald in 

Action treten; gerade jetzt iſt die Panke Zeit dazu, um dadurch dem 
Kohlenhandel wieder aufzuhelfen. edenke man doch, daß bei dem Fort⸗ 
beſtehen des jetzigen Zuſtandes über kurz oder lang alle Gruben ihre För⸗ 
derungen einſchränken, Bergleute entlaſſen müſſen und bilde man ſich dann 
die Conſequenz davon. g 5 

In Rußland zahlen wir den Zoll von „ Kop. per Pud = 5 Pf. per 
Ctr., der demnächſt noch in Gold zu entrichten iſt, ruhig weiter, und in 
Oeſterreich zahlen wir bedeutend erhöhte Frachtſätze im Vergleich zu den bei 
u eingeführten böͤhmiſchen Braunkohlen; es iſt und bleibt die alte 

ignatur. 
Man ift deshalb um fo mehr auf das Inland angewieſen und muß mit 
allen Kräften und Mitteln darauf hinwirken, die engliſche Kohle von un⸗ 
ſeren heimiſchen Provinzen vollſtändig zu verdrängen. N 


[Berlin-Anhalter Bahn.] Die „B.- u. H.⸗Z.“ hört, daß das alte Con⸗ 


1 ſorlium, unter Mahl g des X en Aten S. Bleichröder, einen Theil der 
auf Her⸗ an Berlin⸗Ar 
übernommen hat. Nähere Details bleiben vorbehalten. 


rbaltiichen Eiſenbahn⸗Prioritäten — wie es heißt, 


illionen von der 13,800,000 M. beiragenden Summe — nunmehr feſt 


O 15178 20. Jan. [Börf enwoche.] Der Markt hat feiten Fußes 
von Konſtaminopel erwartet. Er gab ſich in 


utachten über Aenderung der Beſtimmungen für 2 0 de W werden als ein Gegengewicht gegen die orientaliſche 
die Verſendung friſcher Häute auf den Eiſenbahnen; Antrag an die Direction] Kriſe betrachtet. We zeculation. 0 l x 
| a Hf 0 5 ae Klausel in Betreff) Muihe war, fühlte fie ſich durch die Feſtigkeit und Regſamkeit des Comptant 
I Bediyeingend der Kopfbänder an a weitere Verhand⸗ Aadnuſe un fünft Fur e 5 Dee e dende große 
ungen wegen Beſeitigung des ſogenannten Seetrauſit⸗Tarifs für Getreide: | Ankäufe in fünfprocentiger Rente gemach de endrein hat die 
Ne jeitigung Io i Ku Sen Bank von Frankreich beſchloſſen, 16 Millionen ihres Reſervefonds in fran⸗ 
öſiſcher dreiprocentiger anzu aß alſo 1 
tarke Nachfrage iſt. Die jüngſte Halbmonatsliquidation vollzog ſich für die 
Breslau; Antrag an die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn | meiften Werthe der Creditanſtalten zu niedrigeren Courſen als die vorher⸗ 
auf Ermäßigung der Ueberfahrgebühr für Getreide auf der Breslauer Ver⸗ gehende Liquidation. Dieſe Anſtalten leiden unter der üblen Wirkung der 
belgiſchen Faillite oder unter der Geſchäftsunthätigkeit. Die Entſcheidung 
1. Einrichtungen für die Schifffahrt. Wiederholte Vorſtellung, über die Faillite der franco-hollondaise iſt um 14 Tage verſchoben worden. 


Wenn es der Speculation denn doch mitunter bänglich zu 


Rente anzulegen, ſo daß alſo für beide Staatsfonds 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Von der Freiburger 11 Am 15. Mai d. J. mit Eintritt 
trecke Breslau ⸗Stettin vollſtändig 


b reihurger 
Die Halteſtellen derſelben ſind Sorgau (Nieder⸗ 


Salzbrunn), Ober⸗Salzbrunn (Bad), mit Rh gene 


tadt. Eine Strecke 


Dort iſt ebenfalls wie 


n Halbſtadt ſind Anſchlüſſe nach Wien und Pra 
2 Minuten Breslau verläßt, trifft 


N i { } } > in Wi in, bei i 9 Uhr in 
1 ya Ice: . an Der Boͤrſenbeſuch geftaltete ſich im Berglei, um Borjahre, wie folgt: ar dach Peas unt cher Widenſchwer! 45 5 

ie Conſumtion dagegen nur unverän : 7 3 ird die T 
ei längerer Andauer dieſes Verhältniſſes dürften auch in Einheimiſche Mitglieder 661 678 1 re ? 15 75 u FE 8 bis 
as billigere Angebote nicht mehr fern fein. Wir notiren, remde mit Jahreskarten 43 42 ren de red 1. 5 N Alugenbliclich ed d 
eine und feinſte Mecklenburger Mk. 130—142, mittel urchpaſſirende Fremde 1437 1732 Streck 9 * Arbeitszügen beſahren und wird der 
orpommerſche 122—136, Sahnenbutter von Holländereien Handels makler. 36 36 Be He en ns günſügen Wetters energiſch gefördert. — 
ſchaften 125—130, feinste Pnimerſche 988 Pacher San diana derbi a 15 Die neue Bahnlinie rückt uns das anmutbige Braunauer Knochen mit 

2—96, feine 102, Am 1. Januar v. 


die Einrichtung ins Leben, daß für jede während der Börſenſtunden an 
Börſenbeſucher zu beſtellende Depeſche eine Abtragegebühr von 10 Pf. vom 
Empfänger erhoben wurde. Die hiernach zur Beſtellung gelangten Depeſchen 
beziffern ſich auf 34,631 Stück; 15 treten 2929 an die Bureaux von 
Kurnick und Hirſch gelangte Depeſchen, ſo daß im Ganzen 37,560 Depeſchen 
zur Beſtellung gelangten. 


1. Braunf 1 20. Januar. Rohzucker. Unter 
‚pefebt ungünſtigen Auslagdsberichte, wie auch namentlich 
Häftsganges in fertiger Waare führte die bereits in der 

Maste . im Laufe der letzten acht Tage zu 
lenen erflauung des Marktes. — Nur vereinzelt ſtellte ſich 
Limite Partien Reflectanz ein und zwar auf Grund derartig 
n, ite, daß die Inhaber in den meiſten Fallen ſich ge⸗ 
gebote zurückzuziehen und einem abwartenden 


Davon wurden 45 erledigt. 


folgende Zuſchrift: 
„Das herrlichſte, ſchönſte Frühlingswetter, im Monat Januar! 


8 0 „ Adersbach und Weckelsdorf wieder um einige Stunden näher und dürfte 
trat auf er des Börſen⸗Actien⸗Vereins daher a Touriſten ſehr ar; frequentirt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
g (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 22. Jan. Die Leiche der Prinzeſſin Carl wurde ver⸗ 


Beim Börſenſchiedsgericht gingen ein 52 Klagen gegen 83 im Vorjahre. gangene Nacht 412 Uhr in aller Stille aus dem Palais nach der 
i Schloßkapelle übergeführt. Dem icte 
© [Zur oberſchleſiſchen Kohlenfrage.] Wir erhalten aus Oberſchleſten habenden Offiziere und die Mitglieder des prinzlichen Hofſtaates. 


Dem Leichenconducte folgten nur dienſt⸗ 


Berlin, 22. Jan. Der Ueberführung der Leiche der Prinzeſſin 


Carl in die Schloßkapelle ging Abends 9 Uhr ein Trauergottesdienſt 


im Prinz Carl'ſchen Palais voraus, welchem die Majeſtäten, ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des königlichen Hauſes und die hier zur Coudolenz 
eingetroffenen Fürſtlichkeiten beiwohnten. Die Leiche wurde bei der 
Ankunft am Schloßportal von dem Kronprinzen und dem Prinzen 
Friedrich Carl empfangen und nach der Schloßkapelle geleitet. 

Berlin, 22. Jan. 
aus Konſtantinopel zufolge traf Baron Werther alle Vorbereitungen, 
um nach der am 20. Januar erfolgten Ablehnung der Conferenzvor⸗ 
ſchläge durch die Pforte gleich ſeinen Collegen Konſtantinopel zu ver⸗ 
laſſen. Werther, der auf der „Pommerania“ über Syra zurückzureiſen beab⸗ 
ſichtigt, wird wahrſcheinlich gleichzeitig mit Ignatieff abreiſen. Salis⸗ 
bury wollte als Erſter abreiſen, nach ihm Elliot. 

Wien, 22. Jan. Die „Montagsrevue“ meldet aus Peſt vom 
21. d.: In unterrichteten Kreiſen wird das Zuſtandekommen eines 
Proviſoriums in der Bankfrage für wahrſcheinlich gehalten. Die 
ungariſche Regierung entſchied ſich für die Vereinbarung wegen der 
Valutaregelung, nach deren Durchführung eine ſelbſtſtändige ungariſche 
Bank errichtet wird; bis dahin foll das Privilegium der öſterreichiſchen 
Nationalbank verlängert, aber die Dotation erhöht, die ungariſchen 
Filialen vermehrt und ein ungariſcher landesfürſtlicher Commiſſair bei 
der Nationalbank ernannt werden. 

Baſel, 22. Jan. In Teſſin haben bei den geſtrigen Großraths⸗ 
wahlen die Ultramontanen geſiegt. 52 Liberale, 67 Ultramontane 
wurden gewählt. 

London, 22. Jan. Morgen findet ein Cabinetsconſeil ſtatt. Die 
chineſiſche Geſandtſchaft iſt hier eingetroffen. 

Petersburg, 22. Jan. Ein Telegramm des Regierungsanzeigers 
aus Kiſchenew vom 21. d. meldet: Heute ſtellten ſich im Hauptquartier 
der Bevollmächtigte des Rothen Kreuzes, Abaſa, und ſein Gehilfe, 
Fürſt Wolkonsky, vor, um Inſtructionen zu erhalten, an welchen 
Punkten Sanitärhilfe am meiſten nothwendig wäre, falls der Krieg 
ausbricht. Der Sanitärzuſtand der Armee iſt ſehr befriedigend. Abaſa 
und Wolkonsky beſuchten heute die Spitäler. 

Konſtantinopel, 21. Jan., Nachts. Bei der heutigen Soiree 
auf der öſterreichiſchen Botſchaft wurde das Conferenz⸗Schlußprotokoll 
von ſämmtlichen Bevollmächtigten unterzeichnet und Beſtimmungen 
über die Abreiſe der Delegirten dahin getroffen, daß morgen früh 
Salisbury, Dinstag früh Ignatieff, im Laufe deſſelben Tages Zichy, 
Calice und Werther, Mittwoch Bourgoing, Donnerstag Elliot und 
Freitag Chaudordy und Corti abreiſen. — Gerüchtweiſe verlautet, daß 
die Pforte mit Serbien und Montenegro direct Frieden ſchließen werde. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 22. Jan. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ beſtätigt, daß die 
Corvette „Gazelle“ den Befehl erhielt, nach Kreta zu gehen, um die 
Panzerfregatte „Friedrich Carl“ abzulöſen und demnächſt die Häfen der 
ſyriſchen Küſte zu beſuchen. 

Wien, 22. Januar. Die „Polit. Correſp.“ erklärt die Nachricht, 
das der Botſchafter Zichy an dem zu Ehren der ungariſchen Studenten⸗ 
deputation in Konſtantinopel veranſtalteten Feſtdiner Theil nahm, für 
vollkommen unbegründet. Im Gegentheil wurde noch vor Ankunft der 
Deputation den türkiſchen Staatsmännern abſolut kein Zweifel darüber 
gelaſſen, daß dieſelbe von Niemandem ein Mandat hat und nur ihre 
eigenen Privatperſonen vertrete. Dieſer Standpunkt wurde auch Sei⸗ 
tens der auſtro⸗ungariſchen Botſchaft ſtrenge eingehalten. 


Telegraphiſche Courſe und e FINE, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Januar, 12 Auen — Minuten. [Anfangs⸗ Courſe.] Credit 
Actien 232, 00. Staatsbahn 392, 00. Lombarden 122, 00. Rumänen 
14, 10. Laurahütte 70, 75. Ziemlich feſt. 

Berlin, 22. A 12 Uhr 25 Min. (Ananas: Courſe. Credit 
Actien 232, 00. 1860er Looſe 99, 50. Staatsbahn 391, 00. Lombarden 
121, 110 1 Humanen 14,00 Disc.⸗Commandit 107, 30. Baurahüikte 70, 60. 
Zi emli 

e (gelber) April⸗Mai 225, 50, Mai⸗Juni 226, 50. 92 Januar⸗ 
Februar 161, 00, April⸗Mai 164, 00. Rüböl April. Mal 7 40. Mai⸗Juni 


14. 80, Spiritus Januar Februar 55, 20, April⸗Mai 575 20. 
Berlin, 22. Januar. [Schluß⸗ Courſe. Ziemlich feſt. 
Erſte e 2 Uhr 20 Min. 

Cours vom 22. Cours vom 22. 20. 
Deiterr. Credit⸗Act. 231, — 221 50] Wien kurz 163, 30 162, — 
Deſt. Staatsbahn 390, 50 305, —] Wien 2 Monat. 162, — 160, 80 
Eombarden.... 121, — 122, —| Varſchau 8 Zope 249, 60| 249, — 
8 Bankverein 86, 75 86, 50 le Noten . 163, 90) 162, 10 
Bresl Discontobank 68, 50) 68, 25 Ju: Noten .. 251, 10 251, 50 

Schleſ. Vereinsbank 89, 25 51 10 72 preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Frs Wechskerbant TI, 90 ‚50 IK Staatsihulp 22, 40 92, 75 
Laurahütte 0 70 75} 1860er Looſe . 99, 40 99, 50 

35. ite Wee 8 Uhr 55 Min. . 

jener Pfandbriefe 94, 90, 94, R.⸗O. ⸗Il.⸗St.⸗ et 109, 30] 109, 25 

eiterr. Silberrente 54, 90 Pr 90 Rheini che 110, 25 110, 20 
Deit. Bapierrente . 49, 60 49, 40 Bergif Märkifäe 80, — 80, — 
el 18651 Anl. * 50 12, —Köln⸗Mindener . 100, 80 100, 60 

ig.⸗Pfandbr. 62, 50 62, 501 Galizier 84, 10] 83, 75 

5 Zub il 14, — 14, 25 London lang —, — 20, 36 

Oberſchl. L 128, 2 128, — e Ern —, 81, 30 
Breslau⸗ den 69, 30 69, — Reichsbank. 154, 75 154, 20 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 105, 60 105. 30 F Rente. —, — 

1873 Ruſſen ultimo 81, 10. 
Nachbörſe: ECredit⸗Actien 232, —. Franzoſen 391, Lombarder 

121, —. Disconto⸗Commandit 107, 20. Dortmund —, —. ag 70, 50. 


Suchſ. Anleihe 71, —. 1860er Loofe —, —. Goldrente 60, 40. 

Credit Deckungökäufe, Franzoſen weichend, Lombarden umfablos. Deutſche 
Bahnen, Banken und Induſtriewerthe behauptet, Renten lebhaft, beſonders 
Silberrente, et: Fonds wenig verändert. 
Disc. 2½ pC. 

Fraflfürt a. M., 22. Januar, 1 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe 1 
Creditactien 115, 75. Staatsbabn 195, 25. Lombarden —, —. Feſt. 

Frankfu rt d. M., 22 Januar, 2 Uhr 30 Min. 
Credit: ⸗Actien 115, 87 Staatsbahn 195, 12. Lombarden 60%. 


Feſt. 


En gros. 


Ball⸗ 


Fächer 10 e eb 


Sach hun: el, 


statt. Meldungen werden noch 
nommen. 


e 9. Del alter 1 ausgegeben. 


Zepler, 


Schmiedebr. 1, dicht ie, 
FE ttwoch, den 24. J 


En detail. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Einer Meldung 5 


Einheimiſche Prioritäten beliebt. 


[Schluß⸗ Sourfe] 


Eingetretener Hindernisse wegen findet der 


Juristen-Ball 


nicht am 24. Januar 1877, sondern 


am 30. Januar 1877 


An demselben Tage Nachmittags von 4 bis 5 
werden die Eintrittskarten im Notariatszimmer des Kreisgerichts 
[2168 


Breslauer Handlungsdiener⸗ Juſtitut, 


Januͤar, 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Frieſe: 


Wien, 22. Januar, . Soufe) Still. 


2 20 

Papierrente 615 25 6015 20] Staats- Ei. enbahn⸗ f 
Silberrente 67, 75 67, 75 etien⸗ 241, — 242, — 
1860er Er 28921 112, 600112, 70 Lomb. Eiſenbahn . 74, 75 74, 25 
1864er Looſe 134, 501134, 70] Londoeoen 124, 751125, 25 
Creditactien 142, 50/141, 80 Galizien 206, 50206, — 
Nordweſtbahnn 118, 2s, 25 Unionsbank 53, 25) 53, 25 
Nordbah ns 181, 75'181, 50 Deutſche Reichsbank . 61, 35/61,6244 || 
Angle e 78, — 78, —I Napoleonsd' or 9, 95 9,98 ½ 
ie er —, —| —, I Öolorente- =. ..-: 74, 451 74, 5 


22. Jan. 


Anfangs⸗ Courſe.] 3% Rente 71, 77. Neueſte 
Anlabe 1672 106, 85. It 


aliener 70, 75. Staatsbahn 482, 50. Lombarden 


—, —. Türken 11, 65. Egypter —. Spanier —. Feſt. 
London, 22. Jan. n Conjols 95, 07. Ital. 70, 01. 
Mae e 6%. Türken 11,09. Ruſſen —,—. Silber —, — — Wetter: 
ler. 
London, 22. Jan., 12 Uhr 25 Min. Conſols 95, 11. 


London, 22. Jan., 2 Uhr 30 Min. Agel 8 95, 13. 

Glasgow, 22. Januar. Roheiſen 56, 

Berlin, 22. Jan. (Schluß: en Weizen matter, April⸗Mai 224, 
50, Mai⸗Juni 225, 50. Roggen matt, ee ebruar 160, 50, April⸗ 
Mai 163, 50, Mai⸗ Juni 162, —. üböl feſt ril⸗Mai 45 30, Mai⸗ 
Juni 74,60. — Spiritus matter, loco 54 50, Januar⸗ Febr. 55, —, April 
Mai 57, —, Mai⸗Juni 57, 20. — Hafer Jan. —, —, April⸗Mai 155, —. 

Stettin, 22. Jan., 1 Ubr 17 Min. Weizen ruhig, April⸗Mai 225, —, 


Mai⸗Juni 227, —. — Roggen ru ig, Pen ebruar 156, —, April⸗ Mal 
160, —, Mai: Juni 159, —. böl feſter, Januar 74, —, April⸗Mai 
75, —. — Spiritus loco 53, 60, Januar —, April: Mai 55, 90, 


Mai: Juni 56, 90. — Petroleum Januar 19, 

Köln, 22. Januar. [ Getreidemartt.] ene gen —, 
17 8 März 22, 35, per Mai 22, Roggen per März 16, 40, per Mai 

6, 65. — Müböl loco 40, 50, pr. Januar —, 535 März 35 20 per Mai 
—, —. — Hafer per März 16, 90, per Mai 17, 

Hamburg, 22. an. [Getreidemarkt.] Schinsberich Weizen flau. 
per März —, per April⸗Mai 222, —, per Mai⸗Juni 224, —. Roggen matt, 
per März —, per 1 Mai 162, per Mai⸗Juni 162, Rüböl ruhig, loco 
77, per Mai 75%. piritus ftill, per Jan. Febr. 44%, Februar⸗März 44%, 
April⸗Mai 44%, Mai⸗Juni 45. Wetter: Feucht. 

Amſterdam, 22. Jan. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco feſt, per März 307, —, per Mai 309, Roggen loce unverändert, 
per März 196, per Mai 200 —. Rübol loco 44, pr. Mai 44½, pr. Herbſt 
a 0 ' Raps loco —, —, pr. Frühjahr 444, br. Herbſt 423. Wetter: 

achtfroſt. 

Paris, 22. Jan. [Productenmarkt. 700 ruhig, per Januar 63, 
75, per Februar 64, —, per März⸗April 64, 75, per Marz⸗Juni 65, 
per Februar 28, 75, per 


75. Weizen ruhig, per Januar 28, 75, 
März⸗April 29, 50, ver Mai ⸗Juni 30, 25. Spiritus loco weichend per 
Januar 65, 50, per März: April — 

London, 2 2. Jan. 1 N (Schluß⸗Bericht.) Weizen eig, 


anderes feſt, ſchloppend. Fremde Zufuhren: Weizen 22,271, Gerſte 14,252 
Hafer 71,090 Ortrs. 


Ha anuar, Abends 8 Uhr 37 Min. (Original⸗Depe ſche de: 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſ e Silberrente 55, Lombarden 152, —. 
taliener —, —. Credit⸗Actien 115, 75. Deterr. Staatsbahn 437, 50. 
heiniſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —, — 
Goldrente —. Geſchäftslos. 
Wien, 22. Januar, 5 Uhr 50 Minuten. 855 enbbörfe.] Credit⸗Actien 
142, 70. Staatsbahn 239, 75. Lombarden 74, 50. Galizier 206, 50. 


amburg, 22. 


Anglo⸗Auſtrian 78, —. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 95. 
Mark: Noten —, —. Renten 61, 35. Deutſche Reichsbank 61, 35. 
Silber —, —. Ung —,. —. Goldrente 74, 65. Silberrente —, —. 
Lombarden —, —. Offteiell Bank⸗Actien 806, —. Silberrente —, —. 
Goldrente —, —, e 1 Feſt. 


ends — Uhr — Min. [Abendbörſe.) 
Staatsbahn 
Galizier —, 


(Orig. 


Frankfurt a. M., 22. Jan., 
5 Pepeſche der Bretz. 810 Credit⸗Actien 115, 87. 
194, 87. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. 


—. Feſt. 

Parts, 22. Januar, Nachmittags 3 Uhr. bs 9 
Depeſche der diener Ztg.) 3 5 8 1 9 eueſte 5 eihe 1872 
107, 10. Italieniſche 5% Rente 71, 10. Befterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actier 
481, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Malen 155, —, do. Prioritäten —, 
Türken de 1865 11, 75, do. de 1869 60, Türkenlooſe 35, 50. — 


Sehr feſt, belebt. 
e don, 22. Januar, 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


Conſols 95, 13. Italieniſche öpCt. Rente 70%. Lombarden 6, 03. Sproc. 
Ruſſen de 1871 82. dito. de 1872 81%. Silber 58, 03. Tür⸗ 
liſche Anleihe de 1865 11, 13. 6proc. Türken de 1869 12 . proc. 


Vereinigte Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. ER 
—, —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. — 

= Paris —, —. Petersburg —. Maßdiscant 1% pCt. Bankauszab⸗ 
ung 100,000 Pfd. Sterl. 

1 


Witterungsbericht vom 22. Januar. 


12 
88 2 

Ort. Win d. Wetter 888 Bemerkungen. 
2 8 
Paris N. f Nebel. 2 
Hamburg S5. ona Nebel. —0,1 

Haparanda 8 

Win 1 SW. till. bedeckt. —5,9 
NW. leicht. heiter. —2,0 
Neuſahrwaſſer SW. ſtill. bedeckt. — 3,1 


An die Schleſiſche Zeitung! 


Der in Nr. 28 der „Bresl. Zeitung“ veröffentlichten 1 des 
Rectors Herrn Speck, welche die ungerechtfertigten Angriffe der „Schleſ. 
ale gegen den Sn, der Elementarlehrer treffend zurückweiſt, tritt in 
allen Punkten bei 75] Der Verein Breslauer ev. Lehrer. 


Das handelschemiſche Laboratorium 
A. Schottky, 
Breslau, Mauritiusplatz Nr. 6b, parterre, 


empfiehlt ſich zur Ausführung chemiſcher Unterſuchungen 195 Art 
bon 45 Zucker, Dungmitteln, Mineralien, Potaſche, Soda, 08 
alk u. „ w.). 7 


Wiederverkäufern 
höchſten Rabatt. 


Sendungen in Kiſten 


2 


von je 50 Flaſchen 
6 Malt 25 Pf. 


bis zum 26. Januar entgegenge- 


Uhr 


Abends 8% U 


„Die a I 90 verkaufe beſte oberſchleſiſche 


ofort zu 1 5 0 f dur 
A. Gonsehior, Weidenſte e 


Sehr bedeutende Capitalien a 5 00 Zinſen 


t 1 ab Lager, 
Petroleum, 438 5 Li 5 00 auf Güter und hieſige Häuſer in guter Lage auf 10 Jahre Ä 2051 9 
Siegf. Silbermann, Breslau, Goldene Nadega s 28 


ver 
Lager von Holz⸗ 


R Steinkohlen Verkauf. . Gott, 


Wegen Aufgabe der Lagerplätze Neue Tauenzienſtraße 9, 99180 8800 
Stück⸗Kohlen mit 2 Mk. 70 Pf., 


e, 0 Einladungskarten 
A bon e e 2 De Ras 0510 u 
’ aschkow jr. 


Siegismund Steinitz, „SF 1e 


Die Breslauer Forkſchrittspartei 


ſtimmt am 26. Januar 


im Weſten für: Prof. Dr. Hänel, 
im Oſten für: Rechtsanwalt Dr. Lasker. 
Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Das Wahlbureau. der Fortſchrittspartei 


Albrechtsſtraße 17 9 7 "Mende’s Hotel. 
Eingang: Magdalenen⸗Kirchhof. 


Wühler Breslaus! 


Freitag iſt die Stichwahl! 
Wer mit uns der Anſicht iſt, daß die Ehre un⸗ 
ſerer Stadt und das Wohl unſeres Landes es er⸗ 
heiſchen, daß ein Social⸗Demokrat in Breslau nicht 
gewählt werde, der wähle, welcher Partei er auch 
angehöre, 


im Weſten Herrn Prof. Dr. Hänel, 
im Oſten Herrn Rechtsanwalt Lasker. 
Niemand unterſchätze die Gefahr! Jeder ſei auf 
ſeinem Platze! Jeder muß es als heiligſte Pflicht 
betrachten, nicht nur ſelbſt zur Wahl zu gehen, ſon⸗ 
dern auch die Mitbewohner ſeines Hauſes zur Aus⸗ 
übung ihres Wahlrechtes zu veranlaſſen. 92312 


Der Wahlverein 
der nationalliberalen Partei. 


Rechte⸗O der⸗Ufer⸗Bezirks⸗ Verein. 


Dinstag, den 23. Januar, Abends 7% Uhr, Verſammlung bei Casperke. 


Tages⸗Ord Mittheil — Sti ft 8 — 
Aa a e 
Aerztlicher Hilfs Verein 
General⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 24. Januar, Nachmittag 6 Uhr 
im Local der Vaterländiſchen Geſelchaft 2304] 


Die „Reue Freie Preſſe“ (im Kunſtblatt) Wien, vom 4. März 1876, 
ſchreibt über den Chri 245 von Gabriel Max: Das Gemälde i aber 
nicht nur ein Kunſtſtü t auch ein Kunſtwerk; hätte es nicht geiſtigen 
Adel, es würde nicht überall „ wo es geſehen wurde, eine fo tiefe und nad: 
ballige Wirkung hervorgebracht haben. Die Intention des Meiſters war 
offenbar, den Gedanken darzuſtellen, der Erlöſer der Menſchheit ſei nur für 
Jenen todt, der ihn äußerlich oberflächlich betrachtet, aber ewig lebe er und 
überallhin begleite ſein gütiger, liebevoller Blick Diejenigen, welche ihn mit 
voller Andacht und im une chütterlichen Glauben 2 


Die Kleinsten Cabinet-Flügal 
r Welt 


fertigt jetzt die Pianoforte-Fabrik von 


Eduard Seiler 


in Liegnitz. 

Diese Instrumente besitzen trotz ihrer ausserordentlich 
kurzen Bauart eine seltene Fülle und Schömheit 
des Tones. 20 

- x Pianos der Fabrik von Ed, Seller wurden auf der 
Welt-Ausstellung in Philadelphia mit der 
„grossen Preis-Medaille“ ausgezeichnet. 

Das Etablissement fertigt jährlich 1500— 1600 Instrumente 
der besten Systeme. 


Der Inhaber 


der „erſten und ei Jaden ſchen Sarafabrit firmirt fortan nur unter 
feinem eigenen Namen „Johann Benseh senior“. Telegra⸗ 
12 87 Aufträge und 0 ale bittet der unterzeichnete mit genauer Adreſſe 
ehen zu wollen und bei vorkommenden Todesfällen ſein ſortirtes 
und Metall: Sagen, beſtens empfohlen. [2194] 

achtungsvoll 


Johann ensch senior, 


\ | 8 71 Fabrikant, 
Schuhbrücke 60 und 61, nahe der Albrechtsſtraße. 


Kleesamen- - Enthülsungsmaschinen 


für Rosswerks- und Dampfbetrieb, 


von einer seit 18 Jahren sich bewährenden Construction, liefere ich 
sofort ab meinem Maschinenlager zu Mark 220. [2318] 


Oskar Wunder, Breslau 


|Sehweidnitzer Stadtgraben 13, an * Schweidnitzerstrasse, 


Trebnitzer Bierpalle, a ed 4, 


liefere ich frei in's Haus 
Flaſchen vorziglices Trebnitzer Lagerbier, 
dem echten an Wohlgeſchmack nicht nachſtehend, für 


S. Breslauer 
Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienpfatz 14 


Bei Beſtellungen bitte genau die Firma anzugeben. 


Dpd. 5, 10, 18, 24 u. 30 


Neue Touren, 


gr., 


Hoflieferant, Schweidnitzekſtr. 


& 15, 25 Sgr., 1%, 1% u. 2% Thlr., 


Die Verlobung unserer Tochter 
‚Margarethe mit dem Königl. Liente- 
nant der Reserve des Leib-Cuirassier- 
Regiments (Schlesisches) Nr. 1 Herrn 
Eduard Lindner beehren sich erge- 
benst anzuzeigen 

Wilhelm Baron von Koppy, 
Marie Baronin von Koppy, 
geb. Haenel von Cronenthall. 

Krain, Kreis Strehlen, 

am 21. Januar 1877. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Margarethe von Koppy, Tochter- des 
Rittergutsbesitzers Herrn Wilhelm 
Baron von Koppy und der Frau 

aronin von Koppy, geb. Haenel von 

Fönenthall, auf Krain beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. 

Krain, Kreis Strehlen, 

am 21. Januar 1877. 
Eduard Lindner, 
Lieutenant der Reserve des Leib- 
Cuirassier-Regiments (Schlesisches) 
Nr. I. 


[872] 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Bianka mit dem praktischen Arzte 
Herrn Dr. med. Fritz Ehrlich aus 
Brieg beehren sieh anzuzeigen 

G. Alexander-Katz und Frau 
Dorothea, geb. König. 


Meine Verlobung mit F ale. N 
Blanka Alexander-Katz, Tochter des 
Kaufmanns Herrn 6. Alexander-Katz 


und der Frau Dorothea Alexander - 


Katz, geb. König, zu Breslau, beebres 
ich mich anzuzeigen. [2308] 
Dr. Fritz Ehrlich. 


Wir wurden heut durch die HEN 
einer Tochter erfreut. [35 
Breslau, den 21. Januar 1877, 
Albert Ludwig Cohn und Frau, 
geb. Kantorowicz. 


Zweite Beilage zu Nr. 


124. Januar c., 


Das unerbittliche Geschick entriss uns leute Mor en 
8 Uhr nach achttügigem schweren Leiden in Folge 
eines ‚Schlagflusses das theure Leben unseres guten 
Vaters, Sohnes, Bruders und Schwagers, 


des Kaufmann 2a 


Adolf Friederici, 


Durch die Geburt eines . 
wurden erfreut 
F. Kirſch und Yen 
Breslau, den 21. Januar 1877. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Fanny, geb. Dietrich, 
von einem munteren Mädchen beehre 
ich mich Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Bimpel, den 22. Januar 1877. 
[867] W. Harmening. 


Heute 10 wurde uns ein 1 
Mädchen geboren. 51] 
Gr.⸗Strehlitz, 21. Januar 1877. 
Leopold Gadiel und Frau, 
geb. Bloch. 


Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen a ergebenſt an 
1816 Königsfeld 

und a Marie, geb. Steiner. 
Kobier bei Pleß, den 19. Januar 1877. 


Heute Nachmittag 414 Uhr wurden 
durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen hoch erfreut 
Mar Engländer und Frau 
Errayhine, geb. Guttmann. 
e in in 1 0 | 
den M 874 


Kern Abend 5% Uhr verſchied 
nach Etägigem sa Leiden unſere 
geliebten Frau, Tochter, Schweſter, 
Mutter und Schwiegermutter 


Jaun Beisner, 


im 59, Schenk 15 2297 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet auf dem Re⸗ 
formirten Kirchhof Mittwoch, den 
Mila 2 Uhr ſtatt. 


36 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. Jauuar 1877. 


Titz Sachs 


Ning Nr. 32. 


Nach beendeter Zuventur 


find die Preiſe für einen großen Theil meines Waarenlagers, Hanptfächlich 
für vorräthige Coufectious, ſehr bedeutend herabgeſetzt und 
wird, beſonders jetzt, die günſtigſte Gelegenheit zu außergewöhnlich 
billigen Einkäufen geboten. 
Größere und kleinere Coupons, zum Theil noch für Kleider und Tuniques 
ausreichend, verkaufe unter dem Koſtenpreiſe. 


Die neuesten Seiden- und Fantaſie-Sloſſt 


ſind in reichhaltiger Auswahl vorräthig. 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Roben 


werden, auch zu den billigſten Preiſen, nach den neueſten Mo⸗ 
er in e ea Ag nsführung 425 12277 


Baar I 5 Breskan, | 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 23. Jan. Z. 3. Male: 
„Wenn man Leute ſieht.“ Luſtſpiel 
in 1 Act von G. Horn. (Melchior S 


Sieben! 


Diefe Zahl er 55 den Alten 
Heili Salter als alle Andern — 
en Jahr hat angehalten 


Nachruf. 


Am 20. Januar, Nachmittags 3½ Uhr, verschied 


in noch nicht vollendetem 56. Lede abe Tiefbetrübt 
widmen wir diese Anzeige allen lieben Freunden und 
Bekannten des Enntschlafenen statt jeder besonderen 
Meldung mit der Bitte um stille Theilnahme. 


Breslau; den 22. Januar 1877. 
bie Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, 
statt. Trauerhaus: Schuhbrücke 780 [352] 


Heute Morgen 8 Uhr verschied nach kurzem Kran- 
kenlager unser hochverehrter Chef, der Kaufmann 


Herr Adolf Friederici. 


Sein biederer und streng rechtlicher Charakter 
sichern ihm.in unseren Herzen ein dauerndes An- 
denken, [353] 


Breslau, den 22. Januar 1877. 
Das Personal der Handlung Gebrüder Friederiei, 


Am 17. Januar verſchied nach kurzem, en Keen der 
Handelsgärtner 


Herr Eduard Breiter. 


Da er vor langen Jahren ſich um die Gründung unſeres Vereins 
in größtem Maße verdient gemacht, betrauern wir in Ber n ein 


Ehrenmitglied, das durch immer reges Intereſſe an dem Verein und 
durch ſeinen 11 biederen Sinn allen ee e be⸗ 
ſonders nahe ſtand, was uns den Verluſt Habt, und 


ihm ein bleibendes Andenken in unſerer 

Breslau, den 20. Januar 1877. 8 
Der Vorſtand 

des Schleſ. Central⸗Vereins für Nertuer und Gartenfreunde. | 


Mitte ſichern ice 


N 


der Kaufmann un 


Herr Alexan 


Mitglied des Kreistages und 
Sein chrenwerther Charakter, a 
lichkeit und seine unermüdliche,“ hätigkeitim öffent- 
ichen Leben sichern ihm ein Re ehr ade, 1 { 

Waldenburg i. Schl., den 21. Januar | 


der Kreisausschuss des Waldenburgeh Kreises, 


Bitter. 


% Cong 1 
el nswürdige / Persön- 


Nach kurzem 8 verschied heut Nach- 
mittag 3 ¼ Uhr der Kaufmann und Fabrikbesitzer 


Herr Alexander Petzoldt 
in Waldenburg. | 


all In dem Dahingeschiedenen betrauere ich nicht 
55 den schmerzlichen Verlust meines langjährigen 
Frei Socius, sondern auch den eines guten, lieben. 
zen undes, den ein edler Sinn und die schönsten Her- 

U uch eigenschaften zierten. Sein Andenken werde ich 
meine Familie hoch in Ehren halten. [317] 


Itwasser, den 20. Januar 1877. 


Oscar Hofimann. 


allverehrter 
[318] 


hierselbst im 53. Lebensjahre unser 
Stadtverordneten-Vorstelier, 


Herr Kaufmann und Fabrikbesitzer 


Alexander Petzoldt. 


Im Jahre 1858 durch das Vertrauen seiner Mit- 
bürger in die Stadtverordneten- Versammlung be- 
rufen, bekleidete er vom Jahre 1870 ab das Amt 
eines Vorstehers, das ihm wenige Tage vor seinem 
Ableben auf's Neue übertragen worden war. Das 
lebhafteste Interesse, welches er allen öffentlichen 
Angelegenheiten bezeigte, die Theilnahme und Un- 
terstützung, die er allen gemeinnützigen Bestre- 
bungen widmete, liessen ihn eine wahre Zierde des 
Bürgerthums sein, 

ein eifriges Streben, die freiheitlichen Ent- 
wickelungen und den währen Fortschritt anf allen 
Gebieten zu unterstützen, ist weit über die Grenzen 
unserer Stadt hinaus bekannt. 

Herzliches, inniges Wohlwollen und hilfreiche, 
thätige Menschenfreundlichkeit waren die am meisten 
hervorstrahlenden Lichtpunkte seines gediegenen 
Charakters. 

Wir verlieren in ihm einen unserer 
Mitbürger, dessen Andenken uns 


edelsten 
unvergesslich 


bleiben wird. 
Waldenburg i. Schl., im Januar 1877. 
Der Magistrat 
und die Stadtverordneten-Versammlung. 


unersetzlicher ', Verlust 
: [326] 


Unsere Anstalt hat ein 


betroffen. 


Herr Alexander Petzoldt, 


einer der Mitschöpfer unseres Gymnasiums, seit der 
Begründung Curator desselben, welcher für das Ge- 
deihen und Wohlergehen der Schule immer das 
wärmste und regste Interesse zeigte, welcher uner- 
müdlich bedacht war, strebsamen und bedürftigen 
Schülern zu helfen, ohne diese jemals den Namen 
ihres Wohlthäters erfahren zu lassen, uns Lehrern 
der treueste Berather, ist nach kurzem Leiden dahin- 
geschieden. 

Es trauern alle unsere Schüler, die ihn hoch ver- 
ehrten, tief ergriffen sehen wir Lehrer den väterlichen 
Freund, den edelsten Mann uns entrissen. 

Sein Name wird uns und unsern Schülern unver- 
gesslich bleiben. Der Segen seines Wirkens wird 
sein Leben noch weit überdauern. 


Waldenburg, am 20, Januar 1877. 
Director und Lehrer-Collegium des Gymnasiums. 


Familien⸗Rachrichten. 

Verlobte: Leut. im 11. Ulanen⸗ Für Schulden, 

Regiment Herr Graf v. Luckner A welche ohne mein Wiſſen auf meinen 

1 Rt mit Bat Ilſe v. Sal⸗ Namen contrahirt werden, komme ich 

dern in Wilsnack. nicht auf. 3311 
Geboren: E. Sohn: dem Herrn] Antonienhütte, den 15. Jan. 1877. 

Paſtor Böhme in Berlin. .J. Böhme, Hütten ⸗Inſpector. 
Todesfälle: Emer. Lehrerin d 

1 — em Luiſenſchule in Poſen Fr. 

ilde Hepke in Berlin. Verwitlw. 
Fan Geh, Hofrath Rernſt in Memel. 


ich in und außer dem Hauſe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


Ve geübte on empfiehlt] Beh 


Schwert, Herr Pander.) Hierauf: 
Bürgerlich und romantiſch. 
Luſtſpiel i in 4 Acten von Bauernfeld. 
(Katharina v. Roſen, Frau von 
Moſer-Sperner; Baron Rin⸗ 
gelſtern, Herr Mittell; Lohnlalai 
Unruh, Herr Pander) 
Mittwoch, den 24. Januar. 
Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 23. Januar. 3. 4. M.: 
Mit durchweg neuer Ausſtattung: 


Dieſelbe 


Eule Sede Es mußt wandern 

Sieben Tage auch die Taube, 

Die der Noah ausgeſendet; 

Sieben Himmel kennt der Glaube, 

Sieben Alter ſind geſpendet 

gem 15 und um ſieben 

und Abend hungern Viele. 

25 en Mal jolft Nacjcht übe, 

Am ſiebenten kam Gott zum Ziele. 

Sieben Wunder, ſieben daten 

Auch der Engel waren ieben, 

enge Künſte, fieben ? lagen, 
Krieg mit Oeſterreich, Tage fieben, 

Und noch Viel könnt ich Euch nennen; 


Jatinitza““ Operette in 3 Acten] Dief 

0 ieſes Jahr hat zwei Mal ſieben 
don F. Zell und R, Gence. 25 Saul Meine Nummer wird man tennen, 
von Franz v. Suppé. Jede 5 an „ie lieben — 


Mittwoch. Z. 5. M.: „Jatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 23. Jan. Erſte Gaſt⸗ 
Vorſtellun des Dr. Wiljalba 


Tikell. 


Originelle magiſche Experimente auf 
wiſſenſchaftlichem? ege zuſammenge⸗ 
ſtellt und in einem ihm nur allein 
eigenen Modus ohne Apparate, Tiſche 
und Diener ausgeführt. 

btheilung. 
1 Br ie jenen etwas und die ans 
me Unterhaltung. 
) 


Den fol und muß laden. 
4) Das A in Gefahr. 


Das Dale: und glückliches 
Wie 
et 


Dr. Frikell's 


> Californien. 
Vorher: Zum 8. Male: „Madame 
mit Golan “ „ Charakter: Öemälve 
mit Geſang und Tanz in 6 Sen 
von Hermann Carlos ⸗Düchow. 
Muſik von Louis Brandt. (Regie: 
Oskar Will.) 2289 
Mittwoch, den 24. weites 
Gaſtſpiel des Dr. Wills a Fri⸗ 
Male: „Madame 
Charakter⸗Gemälde 


kell und zum 9. 
Pothiphar.“ 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
von Hermann Carlos⸗Düchow. 

In Vorbereitung: „Weibererzie⸗ 
hung.“ Luſtſpiel in 4 Acten don 
Roderich Denedir. 


ae Gewerbe-Verein. 


Vortrag des Herrn Ingenieur 

Strietzel: Die Weltausſtellung in 
Philadelphia. — Mittheilungen. — 
Ausſtellung eines Pulſometers. 
Ausſtellung von Hartglasfabrikaten 
und von Zinnwaaren der Fabrik 
Pracht in Warmbrunn. 2284] 


Austria, 


Verein 
österr.-ungar. Staatsangehöriger. 
Generalversammlung 

Sonnabend, den 27. d. M., 
im Vereinslokal, Okocimer Bierhalle, 
Bischofstrasse. [2309 
Der Vorstand. 


— Künſtliche Zähne, eg 
nafurgetreu, zu mäßig. Preiſen, o 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerz 


AA 


ee Loewensteim, 
Schweidnitzerſtraße 33, zweite Etage. 


dl. v. Zahn⸗ u. Muundkranibelten. Sprech. von 


enn zur [2283] 
Auf be Nleclal⸗Straß' hier 
er Dame, fie N ſich, 

raucht 5 Kleid. fie, hin zu ihr. 

Aber auch Euch Männern rath ich, 
Wenn im Haus’ Ihr Ruhe liebt, 
Suchet Heil in 77, 

Habt Ihr Euer Weib betrübt. 

Wollt Ihr dieſen Rath erproben, 
Habt Ihr einſt den Himmel droben, 
Und bewahret ſtets hienieden 
Euch vor einer „bösen Sieben!“ 


Ottomar Eiepag, 
Nr. 77, Nicolaiſtraße Nr 
vis-A-vis der Eliſabethkirche. 


Coſtumes à 3, 4, 5-20 Thlr. 
Schwarzſeid. Roben as, 10 OL. 
Wollene Noben à 1, 2, 3—6 Thlr. 
Moiree⸗Roͤcke von 1 Thlr. an. 


Castan’ si 
Panopticum, 


rühmlichſt bekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 

Hönigstrasse Nr. 1. 

8 Ecke Schweidnitzerſtraße. 

Neu: 3 
des ne la! 
Geöffnet 0 

v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 

Entree 50 Pf. Kinder & _ 
25 Pf. [2041] 9 7 

Gebrüder Castan. 


300 n mich hier als Spe⸗ 
cial⸗Arzt für e 


niedergelaſſen. 
Dr. med. Oscar 


Silbermann, 


0 Able eee 5 b. 


Ahr. O poliflipit iar Linder. 
r. oliklinik für Kinder⸗ 
krankbeiten tägl. v. 8.10 U 2 


Dr geſammten B. Höni 


P. Wien, In 8 


reslau, Junkernſtraße 33, 
8—11 und 2—5 U.; 


Bruſt⸗ u. Hantkranke. 


Arie 


„Anfang 7% Uhr. Entree Herren 


Circus Renz. 


Heute Dinstag, 23. Januar 1877: 


Eine Nacht in Calcutta. 


Zu Ehren Sr. Kgl. Hoheit des 


Prinzen von Wales. BE! 

Großes Ausſtattungs⸗Stück in 3 Abtheilungen, 

ausgeführt von 150 Perſonen. j . 

J. Abtheilung: Einholung des Prinzen. 

Il. Abtheilung: Nachtfeſt im Belvedere. 

Ill. Abtheilung: Löwen: und Elephantenjagd. 

Beſchreibungen des obigen Ausſtattungsſtückes find im Circus 
für 15 Pfennige zu haben. [2307] 


Auftreten der beiden Indier. WE N 

Morgen: Vorſtellung. 11 

2 Vorſtellungen. E. Renz, Director. BI@ 

Zelt⸗ Garten. 

eute: ee 25 

GONG R von Herrn e 
H. Kuſchel 

und Auftreten 


des geſammten Künſtler⸗Perſonals. EM 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Sonntag: 


Orechester verein. 
Dinstag, den 23. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr, 2148] 


Springer'schen Concertsaal: 
7. Abonnement Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 
Dr. Johannes Bralms 
und des Herrn 
Pablo Sarasate, 
J) Sinfonie C-moll. Brahms. 
Unter Leitung des Componisten. 
2) Violin-Concert. Beethoven. 
3) Ouverture Faniska. Cherubini. | 
4) Violin-Soli, a. Nocturno, Chopin. 
b. Etude. Pagäniri. 
5) Ouverture zu Oberon. Weber. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 
12172] Heute und taglich: A 
Concert u. Vorstellung“ 

hervorragender Künſtler. f 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 

Logen- und Gallerie-Billets à 4 


Mk., numerirte Saalbillets à 3 Mark Marquez de Gonza ‚ 
und unnumerirte à 2 Mark sind in | (bie, größten Künſtler der Jetztzeit). MM 
der Königl. Hofmusikallen-, Buch- Anfang ½8 Uhr. 
und Kunst-Handlung von lullus 
Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, und ep 
an der Abendkasse zu haben. 


Paul Scholtz s Sen 
Doppel-Concert 


Brumme 1. 


# Dinstag, 30. Januar 1877: 


Breslau. 


Eröffnung der 


Culmbacher 


Na 


Hans -Schürzen und Strümpfe eigener Fabril 


in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
ſowie ganzer Ausſtattung in beſter und prompter 


FS ER FI 


Meinen Detail⸗Ausſchank, 
alte? Geſchäft, am Ringe in 
Gr.⸗Strehlitz, Eckhaus, die beſte 
und belebteſte Straße, vollſtän⸗ 
dig eingerichtet und mit Gas⸗ 
beleuchtung verſehen, nebſt Woh⸗ 
nung, bin ich Willens zu ver⸗ 
pachten und kann Uebernahme! 
vom 1. April c. stattfinden. Das 
Nähere iſt bei mir perſönlich zu 
erfahren. 5 2303 
II. Schäfer, 

Rums, Liqueur⸗, Sprit⸗ und 
Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


Breslau. 


Spier & Rosenfeld, 
Schuh Waaren Fabrikation. 


Größtes Etabliſſement dieſer Branche 
in Deutſchland. 


Vordeaux⸗ 
Weine. 


Ein erſtes Bordeaur⸗Wein⸗ Haus 
ſucht für ſeine Weine einen tüchtigen 
leiſtungsfähigen Agenten gegen gute 

[2254] 


Proviſion. 
Reflectanten werden gebeten, ihre 
Briefe mit Hinzufügung ihrer Refe⸗ 
renzen unter den Buchſtaben I. & Co. 
poſtlagernd Bordeaux einzuſenden. 


B 


Export-Bier 
(für mich gebraut von Georg Sandler in Culmbach) 


für 3 Nm. 13 Flaſchen frei in's Haus. 
Einzelne Flaſche 25 Pf. [2047] 


Oppelner, SYloß-Lngerbier 
für 3 Nm. 24 Flaſchen frei in's Haus. 


Max Nichauer, = 7. FEINSTER 
Tau i „ „ T i * 0 N 
E 1h „am Zain. >| LIOUEURE | 
UND 


ny Grumilzikia, 
Kloſterſtraße 85 b., Ecke Feldſtraße, 


empfiehlt ihr reichhaltes Lager 


ESSEMZEN 


KÜRFTAEUBERT 
— 


Dieses Magen- u. Tafel-Elixir Nindet als diätetisches 
Verdauungsmittel immer grössere Verbreitung und 


Anfertigung von Wäſche, 
usführung. 


vom W Herrn 3 Peplow Grosses 
und der Norddeutſchen 581. >= 4 
Quartett, Concert: und Couplet⸗ Fest 7750 n 


Sänger (7 Herren). 5 
50 Pf. 
Damen 25 Pf. 2305] 


Bekanntmachung. 


Kloſterſtraße 36, 


Wegen Verminderung des Inventars 6 bis 8 
Wagen, ſowie 3 faſt neue A zu verkaufen. 
Näheres Comtoir Hummerei 19. 


allseitige Anerkennung. Hergestellt Alls der heil- 
kräftigen Chinarinde una in der Heilkunde rühmlichst 
bewährten Kräutern, wirkt das China-China vorzüglich 
auf Stärkung und Thätigkeit aer Verdauungsorgane 
und der Nerven. Dasselbe ist sedem zu täglichem 


a 
„He 


von C ymann. 


erde und mehrere 
f 5 [849] 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Prioritäts⸗Obligation Ser. I. Nr. 610 und 


* 
die Stammactie Nr. 1944 der Niederſchleſiſch-Mär⸗ J; 80 
kiſchen Eiſenbahn, je über 100 Thlr. = 300 Mk., | FB 
a find als abhanden gekommen bei uns angemeldet J 2 
5 worden. 2 
x wertet. “ In Gemäßheit der ſtatutariſchen Beſtimmungen! J = 
drr ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 5 * 
Geſellſchaft wird der eder obiger Effecten hierdurch auf 12 — 
gefordert, dieſelben an uns 19 5 iefern oder ſeine etwaigen Rechte bei uns RR 2 
geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortification feiner 175 2 
von uns beantragt werden wird. [2281 iR = 
Berlin, den 12. October 1876. ; F 2 
Königliche Direction 9 8 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. f = 
2 27 5 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 15. d. M. iſt ein gemeinſchaftlicher Tarif der Oberſchleſiſchen, Nieder: | J 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn für Oberſchleſiſche Stein⸗ 5 
kohlenſendungen in Wagenladungen nach Stationen der Berlin⸗Stettiner - 


Eiſenbahn via Berlin an Stelle des Tarifes vom 1. Juli 1872 nebſt Nach⸗ 
trägen in Kraft getreten, welcher ermäßigte Frachtſätze enthält. 
reslau, den 18. Januar 1877. Dir 

Am 15. d. M. iſt zum Oſt⸗Mitteldeutſchen Verband⸗Tarif ein Nachtrag 19 
in Kraft getreten. Derſelbe enthält die Aufhebung des procentuellen Fracht: 
zuſchlages für die Artikel: Kohlen, Coaks, Eiſenerze, Kalkſteine, Roheiſen 
und Rohſtahleiſen, Eiſenluppen, Brucheiſen und altes Eiſen in Wagen⸗ 
ladungen von je 10,000 Kilogramm. 5 

Druck⸗Exemplare find bei unſerer Stationskaſſe Thorn zu haben. 


Nene 
Se 


AN 


Nees 
7 een 


I N ES EN ES ZT N N EN ES NS EN IS ES Zu Zu ZI ZI II IN RX EX IX EX DX ES EI BX RX RX ES EX AX A 
Feen Gebrauch zu empfehlen 
N Nee 5 . 


[1029] 


in Breslau »ei 


BE Beachtenswerth!! ER Verkauf zu orisinaiflaschen 


C. Perini & Co., Junkernstr., Orlandi & Steiner, 
= ram fleidende, 2 Cond., — are P. Nicolai, er 
= 1 5 Bahnh., F. F. Feirich, Klosterstrasse, arl iel, 
= EPI 71) Sle, Fallsucht. 8 Schweidnitzerstr., A. Fischer, Thesatercond. 
= Neueste erfundene Heilmethode. 5 38 iin herrſchaftl. Wohnhaus, 
3 Hunderte von Dankschreiben nnn in ver ftöuten tage ou 

. 2 * — 4 8 5 4 rt e 29 
I geheilter i eben zur gefälligen 2 Wen nf tungen rl gele e ec in 
5 insicht vor. 2 näͤchſter Nähe des neuen Theaters. 
2 — U Familienderhält Ibe 
25 Sylvius Boas 2 15 dns bon 30000 fa bee 
- Se ht 8 werden. Daſſelbe eignet ſich vorzüglich 
Specialist für Nerven- und Krampfleidende. 3 für Rentiers und höhere Offiziere. 
Sprechstunden von Morgens 8 bis Abends 8. 3. Näheres bei der Beſizerin Wittwe 
# Berlin SW : = Pannwitz in Guben, Erofieneritr. 57. 

0 4 2 : 

Friedrichstrasse 22. 8 mani lt 2 Wopnpausen 


in einer Kreis⸗ u. Garniſonſtadt von 
12,000 Einwohnern, an der Breslau: 
Poſener Eiſenbahn gelegen, it aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Conditor 
Ebrenhaus, Breslau, Graupenſtr. 


Auswärts brieflieh. 153] 


Carlsburg i. Siebenbürgen, 31. Juli 1876. 
Herrn Sylvius Bons, 
Erfinder des Auxilium Orientis, 
Berlin-SW., Friedriehstrasse 22. 
Hochgeehrter Herr! 
Nicht Vergessenheit, nicht Unerkenntlichkeit oder gar Undank⸗ 


2 
2 
* 


barkeit ist der Grund meines so langen Nichtschreibens; Ihnen, 
geehrter Herr, der Sie meinem Sohn durch Ihr erfandenes un- 
übertreffliches, heilbringendes Auxilium Orientis von seiner schreck- 
lichen Krankheit wunderbar geholfen und glücklich gemacht 
haben, Ihnen so zu vergelten, würde ich nie fähig sein, allein 
aber meine Lage, die durchaus nicht erträglicher geworden, diese 
nur ist es, die mich so stark entmuthigt hat, dass ieh mich nicht 
unterstand, Ihnen Ihr vortreffliches Auxilium Orientis zu attestiren, 
bis ich zugleich Ihnen Ihr vielfach verdientes Honorar mit herz- 
licher Erkenntlichkeit schicken könnte, was mir aber bei meinem 
besten Willen und Anstreben nicht möglich, wär; nur Gott weiss 
es, wie mir das Herz darüber weh thut, doch vertröste ich mich 
damit, dass ich ganz sicher im Laufe des künftigen Monats so 


Breslau, den 18. Januar 1877. i 

Der directe Frachtſatz für Bandagen in Wagenladungen von Bochum 
nach Kattowitz tritt am 28. Februar cr. außer Kraft. Fu 

Breslau, den 20. Januar 1877. 2317] 


Königliche Direction. 


Am 15. d. Mts. iſt zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verbandtarif ein Nach⸗ 
trag XXIV in Kraft getreten, durch welchen die procentuellen Frachtzuſchläge 
für die Artikel: Eiſenerze, Kalkſteine, Roheiſen und Rohſtahleiſen, Eiſenluppen, 
Brucheiſen und altes Eiſen in Wagenladungen von je 10,000 Kilogramm 
aufgehoben werden. . 

Druderemplare find auf den Verband⸗Stationen zu haben. 


Ein Fabrikgebäude 


nebſt Knochenmehlmühle, mit voll⸗ 
ſtändigen Räumlichkeiten u. Speicher, 
Morgen Gartenland, 110 am 
Bahnhof Ae iſt freihändig 
billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt H. ar 


N 
851 


st. 


MEOMEMIMENE 2 
nnn en 


Herrmann 
Freudenthal, 


mank in Krotoſchin. 


J lebhafteſten Induſtrieorte Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ein großes Haus 
mit Hinterhaus, großem Garten, in 
welchem mit Erfolg Bäckerei, Tiſchlerei 


2 
2 
N 


EX 
swb 


SPISBINRIN 
ee 


Breslau, den 17. Januar 1877. [2316] viel mir nur möglich Honorar Ew. Wohlgeb. schicke. g ; 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. Bezüglich meines Sohnes sehe ich mich überglücklich, Ihnen und e e 
Directorium der Breslau⸗Schweidni berſchleſſchen Een n⸗Geſellſchaft. nochmals anzuerkennen, dass Ihr Auxilium Orientis ihn von der u 0 Mat 85 a M. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Epilepsie befreit hat, er ist seit dem 2. Januar vollkommen gesund? nzahlung art. Selbſtkäufer 


und jetzt als Schriftsetzer wieder in seinen Posten getreten. Mit 
abermaliger Versicherung, die Honorarsendung als meine ange- 
nehmste Pflicht unausweichlich bald zu leisten 
Hochachtungsvoll ergebenst und Dank sagend 3> 
Samuel Hochmann. 
Attest beglaubigt durch den israel. Gemeindevorsteher! 


& [53 Moses Mendi in Carlaburg. 
INES ER DEN 2 een SEE Nr 2 
Rr Fr: R:R:R-RZHrN HR R-R:R:R:R:R:R:RN-R:R:N:N 
" 
Für Haut⸗ 
2 


wollen ſich an Herrn J. H. Lewi in 
Zabrze wenden. 18231 


Verkauf oder Verpachtung! 
Das allſeitig beliebte, in der beiten 

Gegend der Stadt Bromberg bele⸗ 

gene Hote 319 


Englisches Haus 


iſt 40 verkaufen oder zu verpachten. 
ähere Auskunft ertheilt die Be⸗ 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 2319 

Vom 20. d. Mts. ab tritt zum Localtarif der dieſſeitigen Eiſenbahn ein 

Nachtrag VIII. in Kraft. Druderemplare deſſelben ſind auf ſämmtlichen 
Stationen zu haben. Breslau, den 19. Januar 1877. Die Direction. 


Mit Giltigkeit vom 1. Januar d. J. iſt zu dem gemeinſchaftlichen Stein: 
kohlentarif mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. Auguſt 1874 
ein Nachtrag IV. in Kraft getreten, welcher ermäßigte Beahtiäpe für Berlin 
und für die Stationen Moabit, Geſundbrunnen, Weißenſee, Friedrichsberg, 
Rixdorf, Tempelhof und Schöneberg der Berliner Verbindungsbahn via 


2 


www NG 


ern 


1 1 1 sel 


Breslau, 2315 
Junkernſtraße 27. 


Sichere 


Nen 


NZ 


I Geschlechtskrankheiten, 


| g RE a g Syphilis u. deren Folgen, Haut- u. 
Som ld und Reppen enthält. Für d ächſt vor Berlin belege⸗ wäch zustände: i N 
merjeld und via Reppen e Für die zunachſt vor Maden und Geſchlechtskranke, Frauenkrankb., Sch 1 uin r au Wilhelmine Ritter, 


nen Stationen kommen die Frachtſätze dieſes W Ae auch in ganz veralteten Fällen, 


inſoweit ſie niedriger ſind, als die bisherigen. Dru re des Nach⸗ Kornmarkt Nr. 5. 


Pollut., Impotenz, au ? 
Fälle, "heile ich ieh mit ſicherm 


Capitalanlage. 


trages ſind bei den Verſandſtationen zu haben. ſchnelle und ſichere Hilfe Erfolg. Die Kur iſt ohne Berufß⸗ — — iR RER 
Breslau, den 19. Januar 1877 — 12320 ohne jede nachtheiligen Folgen ſtö d nach den neueſten wiſſen⸗ 1 N Meinen am hieſigen Orte 
e ge ene, | me: e e e auf dem Di € beeschen ene 
Eiſenbahn⸗Geſe aft. 9 * „„ e, eee eee ee einen ftillen Compagnon mit einer hof mit 12 rendensimmern, 

l bi 8 0 ſchaff Alte Kirchſtraße Nr. 12, Geld! Geld! Geld! Einlage von 2— 5000 Thaler. Dieferf Tanzfaal, aſtſtallung und 

Necht Diree 175 Geſellcchaft A- A-vis dem Knaben Hoſpital Bu Unterlage 55 bill 5 gin | Betrag würde durch doppeltes Unter⸗ 55 gehörigen Viehweide, 
der Nechte Oder ufer Eiſenbahn Geſellſchaft. Specſalarzt Dr. mod. Meyer ku Se eee e. Ir in Nie des Delete, has] deren, in io ben 12 
5 5 Derlin, Seippigerfir. 91, heilt brieſlic] bei D. Reumann. 826 ital nebſt Zinſen jede zwei Mo: | DEI ener Anzahlung von 1 
Grab Garten u. Balcongitter, n e e eee t eee Mart, zu verkaufen 
eleganteſte Gartenmöbel und diverſe gangbare Handelsartikel aus] beiten, ſowie Mannesſchwäche, 1 mit etwas Acker auf dem Lande im | Capital wird mit 100 pCt verzinſt. und kann Uebernahme ſofort 
und gründlich, ohne den Beruf und O.⸗S., womöglich das Einzige am] Offerten unter Discretion nimmt erfolgen. 5 


beſtem Fagon⸗Schmiedeeiſen in vorzüglicher Ausführung 15 billigen Preiſen. 
Vertreter gegen hohe Proviſion für größere Städte ge i 


A. Dowerg in 


die Annoncen⸗Expedition von Augu i 8 215 
Pfaff, Berlin 00, Erden 5 Pauline Raschdor®# 
unter Chiffre A. 60 entgegen. [324] in Ober⸗Glogau. 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die De 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. {9] 


Orte, w. v. einem ordentlichen Pächter 
geſucht. Off. unter A. B. 45 i. d. Brief. 
kaſten d. Bresl. Zeitung erbeten. [868] 


u 


ch., [216] 
leiwiß. 


N N N 


Bekanntmachung, 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

bei Nr. 1271, die Firma: 

— ung Alexander & en 
eſellſchaft iſt Bar 12 


betreffend, e 
" le 
Tod des Kaufmann Siegfried 
Alexander aufgelöſt; und ſind: 
I) der Kaufmann Herrmann 
Marſchell und 1 
2) der Kaufmann Max Stübler, 
beide zu Breslau, zu Liquidatoren 
eſtellt.“ 


heut eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Januar, 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter ſind 
r. 994 71] 


1) Franz Freytag, beide zu 

2) Albert Griebel, Berlin, 
hier als Collectiv⸗Procuriſten des 
Kaufmanns Paul Hugo Wilhelm 
2570 eg zu Berlin für deſſen in 
Berlin mit einer Zweigniederlaſſung 
in Breslau beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 2349 eingetra⸗ 
gene Firma 


Schumann & Tweſten 
Nachfolger 


heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Januar 1877. 


Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [72] 


ugo Zipp, 

in. Firma: Don Zipp hierſelbſt, 
hat der Kaufmann Eduard Lindner 
hierſelbſt 3 en Nee 
nebſt Proteſtkoſten, Proviſton u. Porto 
im Geſammtbetrage von 3791 Mark 
60 Pfg. ohne Vorrecht nachträglich 
angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 

auf den 8. Februar 1877, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 17. Januar 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Conecurſes. 
Engländer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Kaufmann Eduard Ber⸗ 
gemann'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Haus Nr. 22 Conſtadt ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 15. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter. in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Termins⸗Zimmer Nr. 4, hierſelbſt ver⸗ 
kauft werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Warane de. 
Er. Dritte der Eintragung in das 

rund buch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
abaßene ealrechte geltend zu machen 
die den, werden hiermit aufgefordert, 
al fn Vermeidung der Präclu⸗ 
ton ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 


Das Urthei ilung de 
Zuſchlages 5 4 über Ertheilu De 
am 17. März 1877, 

in un, Vormittags 12 uhr, 
I ahferm Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
umer Nr. 4, von dem unterzeich⸗ 


wechen Subhaſtationsrichter verkündet 


Creuzburg, den 13. Januar 1877. 
Königl. Mreis-Gericht. 
er Subhaſtations⸗Richter. 


— v. Blacha. 


Beka 

Di untmachung. 

Registers er Nr. 348 unſeres Firmen⸗ 
getragene Firma 


bier — F. Süßmann 
Louis Si Ber Liqueurfabrikant 
gelöſcht worden. hier — gut 


Ratibor, den 17. Januar 1877. 


Kgl. Kreis- Geri t. I. Abth. 


In dem Co 

mögen der Hauffe RR a 

3 Minna Wallfi 

& Jima A. Wallſifch) hierſelbſt ift 

Br telle des Kaufmanns ohann 

Siefeift dun aalen Rofindti 

er ale betet Pe is 
PRER, den 16. Jan. 1877. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Bekannt | 

Ju ber machung. 

f aufmann M . 

berdehemage von Leobſch De 


zur öf 
Pieſc de der Kaufmann Ernſt 
w 
als fac Maſſe beſtellt und heut 
8 v. derpflichtet worden ift. 
ie en x Berit 1877. 
Kreis⸗Gericht. 
Der Commiffar 
er ar des Concurſes. 
[255] gez. Pr. Viertel. ' 


8 


zur Concursmaſſe abzuliefern. 
inhaber 
gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


5 » 


Bekanntmachung. | 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis - Gericht 
Reichenbach i. Schl., 

4. Januar 1877. 

Ueber den Nachlaß des zu Gir⸗ 
lachsdorf am 22. October 1875 ver- 
ſtorbenen Pfarrers [150] 
0 Auguſt Scholz 
iſt der gemeine Concurs eröffnet 
worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtiz⸗Rath Anſpach 
hierſelbſt beftellt. a 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 29. Januar 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis = Richter 
Reincke im Termins⸗Zimmer Nr. 
des Kreis⸗Gerichts-Gebäudes anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die eng dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
0 

I. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Februar 1877 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 1. Marz 1877 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der jämmtlichen innerhalb der 
gedachten Fritt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 2 

auf den 19. März 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 
Reincke, im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Kreis⸗Gerichts-Gebäudes zu er⸗ 
ſcheinen. IB 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten: beitellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
I, werden die Rechts⸗Anwälte 

uſtiz⸗Räthe Haack und Hundrich 
bier, ſowie Roſemann zu Langen⸗ 
bielau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht 
zu Namslau, I. Abth., 
den 17. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
manns 5 [256 
Richard Bräuer 
u Namslau iſt der kaufmänniſche 
Soncurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellun 
auf ben 1. Januar 1877 
tech! worden. 
um einſtweiligen 5 5 
ar 


Maſſe iſt der Kaufmann 
Szyszka hierſelbſt beſtellt. 
. Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 

auf den 27. Januar 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
gehn. v. Nordenflycht in unſerem 

ermins⸗Zimmer Nr. 6 des 4 * 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter 
mine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. . 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
5 oder zu zahlen, vielmehr von dem 

eilig der Gegenſtände 

bis zum 15. Februar 1877 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An 10 zu machen und Alles, 
mit Vorbeba t ihrer etwanigen Nich 

and⸗ 
und andere mit denſelben 


Eine frequente, gut gelegene 


Gaſtwirthſchaft 


iſt zu verkaufen. Näheres zu erfahren 
poſtl. unter 8. R. Namslau. (2175 


Es wurde mir ein bedeute 
geben und habe ich denſelben 


weite zu 2 


von 2 an. 


und ohne Stickereien zu noch 
billigen Preiſen. 


75 Pf. an. 
Herren⸗Socken von 40 Pf. a 


Vorgeschlagen v 


Ohlauerſtr. Nr. 76 u. 77, 


gem gänzlichen Ausverkauf ausgeſtellt.— 
enügen, da ſich eine ſolche Preisermad 
Bet von mehreren Artikeln 
berhemden in N 2 guter Qualität, für jede Hals⸗ 
. 25 Pf. 


Chemiſetts zu 35, 40 und 75 Pf. die beſten. 
Die 18 Herrenkragen, für jede Halsweite paſſend, 


1 Paar feine Herrenſtulpen 40 Pf., 3 
Oberhemden⸗Einſätze (Leinen) von 50 . 
Shlipſe und Cravatten in prachtvoller Auswahl von 


Damen- Stulpen und Kragen von 35 Pf. an. 
Negligé⸗Jacken, die neueſten Muſter, v. 2 M. 25 Pf. an. 
Damenhoſen, ſowie Coſtüme und Schleppröcke mit 


Schwarze und bunte Schleier von 40 Pf. an. 
Ferner in wollenen Sachen: 
Echt Luxemburger Geſundheits⸗Jacken, auf dem bloßen 
Körper zu tragen, zu ſehr billigen Preiſen. 1 
Unterbeinkleinder in allen Größen v. 1 M. 25 Pf. an. 
m Tücher, Cachenez, in ſchönſten Muſtern von 


n. 
Frauenſtrümpfe, weiß und bunt, 45 Pf. 
Außerdem noch Tauſende am Lager befindliche Gegenſ ände, die ihrer Men 
ut werden können, zu ſehr billigen Preiſen. 
ettdecken, Gardinen, Tiſchtücher, Servietten, 
ferner einen großen Poſten von en und 
Teppiche zu noch nie dageweſenen 


Der Eingang 


N 


l Gaͤuzlicher und ſchleuniger Ausverkauf 
aus einer Concürsmaſſe. 


ndes Lager aus einer Coneursmaſſe zum ſofortigen Ausverkauf über⸗ 


Tr., Eingang Altbüßerſtr. Nr. 5, 
empfehle daher Jedem, 
ßigung nicht bald wieder bieten dürfte. Ich füge ſomit einen 


1 
36 


bei, als 


aar 1 M. 
f. an 


Spitzen, Einſätze 
reiſen. 


nie dageweſenen 
” 
* 
1 


1 
1 
1 
1 
3 
2 


illigen Preiſen. 


Kinderſtrümpfe in allen Größen unter dem Fabrilpreiſe. 
Taſchentücher in bunt, das Stiick von 10—40 Pf. 
Dergl. in weiß à 20 Pf., das Dtzd. von 1 M. 75 Pf. 
Die beliebten engliſchen Battiſttücher mit bunten 
Kanten, das Dutzend 3 M. 75 Pf. 

Wallis (Gradl) in guter Qualität, Meter v. 55 Pf. an. 
Shirting in guter Qualität, Meter von 35 Pf. an. 
Chiffon à Meter 40 Pf., Pignee, Meter v. 55 Pf. an. 
Eine große Auswahl von Sammetbändern. 


Ferner in Poſamentier⸗Waaren: 
Dutzend Maſchinengarn 65 Pf. 
Schnürbänder 10 Pf. 
Sicherheitsnadeln 10 Pf. 
Kleiderraffer 10 Pf. 

„ Hemdenknöpfe 15 Pf. 
Meter Stoßſchnur 15 Pf. 
1 Zaspel Zwirn von 40 Gebund 15 Pf. 
3 Stück Reiflämme 25 Pf. 
1 Gummifriſirkamm mit Beſchlag 20 Pf. 
1 Gummiſtaubkamm 15 Pf. 
Hoſenträger, Strumpfbänder zu ſehr billigen Preiſen. 


Ganz beſonders mache ich au 

n Damenhemden und Schürzen aufmerkſam, 

3ielefelder Leinen, ſowie eine Partie Bett⸗ und 92219 
2313 


iſt Altbüßerſtraße Nr. 3, 1 Tr. 


rd nichts, die Preise sind billig, aber fest. al 
Aufträge nach Auswärts werden gegen Nachnahme ſofort beſorgt. BEE 5 
er Verwalter der Maſſe. 


Große Auction 
von Orig.⸗Oelgemälden 
f moderner Meifter. [355] 
Mittwoch, den 24. Januar und 


mittag 10 und Nachmittag 3 Uhr 


die günstige Gelegenheit zu ] Auftrage des Herrn J Weiß aus 
Wien circa 200 Stück Orig.⸗Oel⸗ 
gemälde, ſämmiliche in echten Gold⸗ 
rahmen, beſtehend in Landſchaften, 
Architekturen, Thier⸗ und Jagdſtücken, 
ſowie auch Genre⸗Bilder meiſtbietend 
gegen ſofortige Baarzahlung verfteigern. 
J. Bruck, Auctionator. 


Das höhe Gut 
iſt die Geſundheit. Das fühlt ein 
Jeder vornehmlich dann, 


zu noch nie dageweſenen billigen 


ſeines Körpers geſtört find. Die 
meiſten Störungen des menſchlichen 
Organismus werden nun durch die 
unterbrochene Thätigkeit des Ma⸗ 
gens und des Blutes hervorgerufen 
und können im Entſtehen leicht be⸗ 
ſeitigt werden, während die Bernach⸗ 
läſſigung oft zu langwieriger ſchmerz⸗ 
voller Krankheit führt. Verſäume des⸗ 
halb Niemand, dem ſeine Gefundheit 
werth iſt, gleich bei den geringſten 
Magenbeſchwerden Mittel zur Hebung 
derſelben anzuwenden. Als ein ſolches 
hat ſich ſeit 16 Jahren der R. F. Dau- 
bitz'ſche Magenbitter (zubereitet von 
dem Apotheker R. F. Daubitz, Neuen⸗ 
burgerſtraße 28), à Fl. 1 Mark, be⸗ 
währt, der Hunderttauſenden von Per⸗ 


1 Netz 5 Pf. 


e wegen nicht auf⸗ 
eine große Partie 


ne} 


zuverläſſiger Helfer geweſen iſt und 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
Frankenſtein, 
den 20. Januar 1877. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 


manns [258] 
J. B. May 

zu Reichenſtein iſt der kaufmänniſche 

Concurs im abgekürzten Verfahren 

Aale und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung 

auf den 14. Januar 1877, 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Pepe it der Kaufmann C. Kauſchky 
in Reichenſtein beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 31. Januar 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes 
Kreisrichter Rädler im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 11 anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 5 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, 1 55 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Februar 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe 2 912 u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ie etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 3. März 1877 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, a 
auf Mittwoch, 
den 21. März 1877, Vor 
mittags 10 Uhr, 


„vor dem Commiſſar im Terminszimmer 


Nr. 11 zu erſcheinen. : < 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
Wer eine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden Juſtiz⸗Rath Faſſong 
und die Rechts⸗Anwälte v. Wedell 
und Urban hier zu Sachwaltern vor⸗ 


ſchlagen. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Ei: Grundſtück in Wreſchen, be⸗ 
ſtehend aus Brauerei, Gaſthof, 
Garten mit Hopfenanbau und ca. 
30 Morgen Land, bei guten Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen oder auf 
mehrere Jahre zu verpachten. 

Naheres durch Kaufm. H. Müller 
in Wreſchen. [285] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 461 die Firma 
Alois Schindler 

zu Neiſſe und als deren Inhaber der 

Kaufmann Alois Schindler zu Neiſſe 


am 17. Januar 1877 eingetragen 
worden. 170 
Neiſſe, den 17. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 462 die Firma 
A. Schmolke 

zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Auguſt Schmolke zu 
Neiſſe am 17. Januar 1877 einge⸗ 
tragen worden. . 247 

Neiſſe, den 17. Januar 1877. 


Kgl. Kreis Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 463 die Firma 
Eduard Mahlich 
vormals Julius Schicke 
95 Neiſſe und als deren Inhaber der 
aufmann Eduard ahlich zu 
Neiſſe am 17. Januar 1877 einge⸗ 
tragen worden. 248 
Neiſſe, den 17. Januar 1877. 
Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 464 die Firma 
N. Klinkert 
zu Neiſſe und als deren 
Kaufmann Nicolaus Klinkert zu 
Neiſſe am 17. Januar 1877 einge⸗ 
tragen worden. 2 [249 
Neiſſe, den 17. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 339 eingetragene Firma 
Neiffe iſt erl a 250] 
u Neiſſe ift erloſchen. 5 
ö gran 100 Januar ir 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Am heutigen Tage iſt in unſer 
Procuren⸗Regiſter unter Nr. 10 das 
Erlöſchen der von der am. biefigen 
Orte beſtehenden, im Firmen-Regiiter 
unter Nr. 357 eingetragenen Firma 

Joſeph Modrze 
der Anna Modrze, geb. Fränkel, 
ertheilten Procura eingetragen worden. 

Neiſſe, den 14. Decbr. 1876. [251] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 31. Jan. c., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch aus den Jagen 3 und 
115 und der Totalität: 257 
ca. 67 Stück Eichen⸗Nutzholz (Jag. g), 
4 4 „ Kiefern und Fut 

Bauholz (Jag. 3, 115), 


nhaber der 


500 Fichten⸗Stangen J. bis 
III. Kl. (Jag. 3), 

500 Fichten⸗Stangen IV. bis 
VII. Kl. ( 3 


ag. 3), 
„60 Rm. Eichen⸗Scheitholz (Jag. 3), 
und vom Einſchlage de 1876 
ca. 1000 Rm. Kiefern⸗Scheit, ⸗Aſt 
und Reiſer I. Kl. 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 
Aogelwitz, den 18. derfgr 1877. 
Der Königl. Oberförſter. 
Kirchner. 
Eine gangbare Bäckerei wird von 
einem zahlungsfähigen Mann zu 
pachten oder kaufen geſucht. a 
Offerten erbitte mit Adreſſe K. 


„halten: Ä 
poſtlagernd Hundsfeld i. Schl. [859]12. Etage im Comptoir. 1683 


der deshalb in jedem Haushalt 
vorräthig ſein ſollte. 

Aus den jüngſt eingelaufenen Dank⸗ 
ſchreiben theilen wir nachſtehend 
einige mit: 

Meine hämorrhoidaliſchen Lei⸗ 
den, verbunden mit Verdauungs⸗ 
ſchwäche, Appetitloſigkeit und Ob⸗ 
ee haben fich durch den Ge⸗ 

rau 
9 ker Gubereitet von dem 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Neuenburgerſtr. 28), fo bedeutend 
vermindert, beſonders Appetit und 
Verdauung gebeſſert, daß ich mich 
für verpflichtet fühle, allen ähnlich 
Leidenden dieſen vortrefflichen Ma⸗ 
e zu empfehlen und dem 


ee e 
Als Procuriſt der in Schömberg 
beſtehenden im Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 296 unter der Firma 
Ad. Hofmann 

eingetragenen Handels⸗Einrichtung iſt 
der Kaufmann Adalbert Hofmann 
in unſer Procuren⸗Regiſter Nr. 41 
heut eingetragen worden. [2299] 

Landeshut, den 13. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Schießwerder⸗ 
Verpachtung. 


Die Reſtauration im Schießwerder 
zu Breslau ſoll vom 1. April 1877 
ab auf 3 Jahre anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. [203] 

Pachtluſtige werden aufgefordert, 
verſiegelte Offerten, denen eine Bie⸗ 
tungs⸗Caution von 1000 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, bis zum 1. Februar e., 
ab 12 Uhr, in unſerer Stabt: 
Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind 
in der Rathsdienerſtube im Rath⸗ 
hauſe parterre einzuſehen, auch gegen 


Görlitz, den 21. December 1876. 


von Knobelsdorf, 
Major a. D. 
Der Wahrheit die Ehre! 
Jahrelang beim Kaufmann Herrn 
G. E. Franke hierſ. als Gaſt ver⸗ 
kehrend, tranken wir Unterzeichneten, 
fortwährend an Appetitloſigkeit und 
Magenkatarrb Leidenden, den R. F. 


Zahlung der Copialien zu beziehen. Daubitz’ihen Magenbitter, der uns 
Breslau, den 13. Januar 1877. ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet hat, 
Der M daß wir vollſtändig von dieſem Uebel 


befreit find. Da uns andere Hilfe 
von unſeren Leiden nicht befreien 
konnte, ſo halten wir es für unſere 
Pflicht, dieſes wirklich gute Getränk 
allen unſeren Mitmenſchen warm 
zu empfehlen. 

Cottbus, den 19. December 1876. 

Oscar Saenger, 

Emil Engler, 
eee an der Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn. 

Herrn Re F. Daubitz, 

Berlin, Neuenburgerſtr. 28. 
Mit Vergnügen theile Ihnen mit, 
daß Ihr Magenbitter mir treffliche 
Dienſte baden hat. Auch viele 
Andere haben mir daſſelbe ver⸗ 
355 Ich zähle zu meinen feſten 
lbnehmern Herrn Nittmeiſter Roch ⸗ 
litz von hier, Hopfenhändler Auguſt 
Zippel und Lehrer Nöftel aus 
Deutſchhöhe, ebenſo Frau Lehrer 
Dziebowska aus Somnitz, welche 
Alle mit dem Magenbitter ſehr 

zufrieden find. Nächſtens ꝛc. 
Bentſchen, den 21. December 1876. 
Hochachtungsvoll 
[162] A. F 


Siegen ee Hau 
er Kön en Haupt⸗ 
770 Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Zum Neubau des Elemenkarſchul⸗ 
hauſes nebſt Lehrerwohnhauſes in der 
Kirchſtraße Nr. 1—3 hierſelbſt ſollen 
folgende Arbeiten und Lieferungen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden verdungen 
werden: (a 

J) die Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt 

auf 9478,69 Mark, 

2) die Schloſſerarbeiten, veranſchlagt 

auf 5344,50 Mark, 

3) die Glaſerarbeiten, veranſchlagt 

auf 2215,28 Mark, 

4) die Maler⸗ und Anſtreicher⸗Ar⸗ 

beiten, veranſchlagt auf 4596,81 


ark, 
5) die Ofenſetzerarbeiten, veranſchlagt 
auf 2430,00 Mark. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von bezüglich 500, 
300, 200, 300 und 200 Mark beizu⸗ 
fügen, ſind bis 
Freitag, den 26, Januar c., 

Vormittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 

Bedingungen und Auszüge aus 
dem Koſtenanſchlage liegen im Br 
nen⸗Bureau für Hochbau, Eliſabet⸗ 
ale 13, II., Zimmer Nr. 43, in den 

mtsſtunden von früh 8 Uhr bis 
Nachmittags 3 Uhr zur Einſicht aus. 

Breslau, den 12. Januar 1877. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 30. Januar c., Vorm. 9 Uhr 


ellner. 


Warnung vor Fälſchung. 
Beim Einkauf des echten R. F. Dau- 
bitzſchen Magenbitter wolle man 


mit einer, den Fabrikſtempel tra⸗ 
herr Bleikapſel verſehen, auf der 
ückſeite die eingebrannte Firma 
R. F. Daubitz, Berlin, bat, das Eti- 
quette in unterſter Reihe das Na⸗ 
mens⸗Facſimile des Erfinders Apo- 
thekers R. F. Daubitz trägt, und 
gekauft iſt in den annoneirten auto⸗ 
riſirten Niederlagen. Jede Blei⸗ 
kapſel pie: außer der Daubitz’icher 
follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Firma noch in feinſter Perlſchrift die 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, zwei] Fabrikfirma des, Fabrilanten der Blei⸗ 
Comptoir⸗Pulte; kapſel: Louis Vetter in Schniegling. 
um 10 Uhr ein Flügel⸗Inſtru⸗ 5 
ment, 3 Chamott⸗Oefen, 72 Por⸗ 
zellan⸗Kacheln, ein Pferd; 
am 1. Februar e., Vorm. 9 Uhr, 
im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude verſchie⸗ 
denes Mobiliar; e 
um 11% Uhr Sternſtraße Nr. 88 
Kalkkaſten, Karren, Nüftbretter und 
Böcke gegen ſofortige baare Zablung 
verſteigert werden. 2288] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Beamte 


können unter Discretion Geld er: 
Kupferſchmiedeſtraße 


Niederlagen in Breslau bei: 
„G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 und 
Scheitnigerſtr. 6, Ecke Adalbertſtr. 
B. Fiebag, Friedrichsſtr. 51. 
F. N. Petrich, Kloſterſtr. 2. 
Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Nud. Jahn, am Tauentzienplatz 10. 
C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtr. 2. 
DO. Blumenſaat, Reuſcheſtr. 12. 
C. L. Reichel, Nicolaiſtr. 73. 
errmann Büttner, Ohlauerſtr. 70. 
Wagner, Kloſterſtr. 4. 
Ex Pitſch, Große Scheitnigerſtr. 10. 
30. J. Mindner, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 9. 
oo) 


nn — 


1 m, wenn er 
krank iſt, d. h. wenn die Functionen 


&b: | genau darauf achten, daß jede Flaſche 


die darauf folgende Tage, Vor⸗ 
werde ich Ohlauerſtraße Nr. 40 im 


ſonen bereits ein ſchneller und ſtets 


des R. F. Daubitz'ſchen 


rfinder deſſelben oͤffentlich zu danken. 


. 


B 


Damenſchneiderinnen, 
welche für ein Geſchäft in der 
Provinz die Anfertigung 155 
Roben übernehmen wollen, be⸗ 
lieben ihre Adreſſen nebſt Refe⸗ 
renzen in der Anagneen⸗Expe 
dition von Rudolf Moſſe in 
e unter Chiffre x% 4748 
abzugebe 2230 


7 a u AenpsagT 
Die Milch 
von 60 Kühen ift ap. einen cautions⸗ 
fähigen Pächter »oer Käfer ſofort 


oder auch für ſyäter zu vergeben. 
Die zur Käſerei erforderlichen Räume 


Gallnau 


(Tochterheerde aus Saatel). 

Der Bockverkauf über 60 ſprung⸗ 
fähige Merino ⸗Kammwoll⸗ Böcke 
beginnt am 22ſten A d. J., 

ittags 12 Uhr, nach Taxe. 


Gallnau bei Freiſtadt 


in Weſtpreußen. 2278] 


Otto Schütze. 


ſind vorhanden. Näheres unter 8. 
32 Exped. der Bresl. Morgenzeitung. 
in Dominium ſucht einen 
cautionsfähigen Käufer für 
tägliche Milchlieferung 11 50 
Breslau. 131 
Offerten sub S. 4 AR 
Strehlen poſtlagernd. 


eee eee 
1M. 50 Pf. 1M. 50 Pf. 
== Po-ho 2 
66 Eſſenz gegen Migräne, 


Chin. Sahnpulver 


Der Boch⸗ Verlauf 
aber 40 ſprungfähige Me⸗ 
rino⸗Kammwoll⸗Böcke 


[2287] aus der Stammheerde der Si ürftlich 

T bletts a 1 Mt. a dehnt en 
eerde au rebſow) beginnt am 

0 4. Februar e., Mittags 1 Uhr. 


und alle anderen 


Japan. Artikel 


ſind wieder eingetroffen. 


. Rohr, 


Knigsftraße Nr. 2. 


e Fleisch- W 
und Wurſtverkauf 


Grünpeter, 5. Antonienſtraße 5. 
Durch einen Gelegenheitskauf bin 


Neudorf, Habnſtation Dt.⸗Eylau, 
Kreuzpunkt der Thorn⸗Inſterbur⸗ 
burger und Be 22700 
kaer Bahn. 


R. Doehling. 


Juwelen, weiße Perlen, altes 
Gold, Silber, Münzen und Anti- 
quitäten ſucht zu kaufen [2280] 

H. Brieger, Riemerzeile 18, 
zum grünen Gewölbe. 


leis) Ausverkauf 
ſaäͤmmtlicher Glas⸗ und 


ich in der Lage, einen Poſten tier⸗ und Weiß 
tüchtiger Expedient, derpolniſchen W| 

Regalia-Cigarren | Porzellanwaaren ace, dale dend drache Anmaden | Spade mächtig, fust, a eb k. el u en eee A 
zu dem Pilltgen Preiſe von 42 Mark] zu Spottpreiſen, Nicolaiftr. 5), kann, ſowie mit der Wäſche Beſcheid 1 gute Sengnile, pr. 1 5167 Gr.-Etrehlit Wilh. Ilchmann.] nungen in 3. Etage zu 250 Thlr. und 
pro Mille 25 bertaufen und ae vis-A-vis der Bresl. Actienbranerei | weiß, auch Kenntniſſe von der auc er gefl. Offerten wi Di Tr 1280 lr ſofort reſp. 1. April c. zu 
namentli iederverkaufer darauf ——— wirthſchaft hat, findet gute Ste ung 
aufmerkſam. [2181] Für Klemptner. zum 1. April’ e, in Dom. ‚Hart e W AfihN“ poſtlagernd Vermiethungen und . 02 En ach 

Weiden manns dorf bei Rubbank. [295] [WE Miethsgeſuche. 


Eine noch 
offerirt W. 


Rothbuchen⸗, 
Erlen⸗ 
Birken⸗ 


Nutzenden, rund, geſund, alt: 


A. Gonschier, 


Nr. 22. Gel erhaltene Ziehbank 


Seinthal, Af ewig. 


GeruchloseGlosets, 


prämiirt, 


frei, 15“ Zopf, ſucht and 


"uw AN CI uon 
een Amy 


von 15 Mk. an. 


Offerten 
6. H. Roegner 
in Striegau. 


für Krankenzimmer, 


Preislisten gratis u. franco. 


r 
Vollblut⸗Stammheerde 


Birken, “bunt 112 [ 


Der Buchhal“erpoſten für die 


Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
e per bald einen erſt tur, 91 ſiſ 


Herrenſtraße 209 


fſäge sub A. B. 101 Glei- ſuche 
(Flammenbirke), 1 Fournieren wie Bahn nhof it beſetzt. e ; e e ad zu if 
geeignet, ſucht und == Of⸗ ie ehrlingftelle 0 er Omm 8, — ——ů 
6 en vacant. Cbriſt und polniſch e ab. Schmiedebrücke 5 5 


C. H. Roegner 
in Striegau. 


arzer 
Ke 


feinfte Sänger, auch Weibchen, ſtehen 
zum Verkauf Reuſcheſtr. zur Grüneiche. 


Wichtig für Spediteure. 


Zwei ‚gute Spediteur⸗Pferde nebſt 
Rollwagen und Geſchirren, auch ein 
leichter Spazierwagen ſind preiswerth 
zu verkaufen. Milz wollen ſich 
melden sub E. H. Nr. 25 poſtl. Bresl. 


Beim Dominium Naſſiedel per 
Katſcher OS. ſind bis ſpäteſtens zum 
15. März c. a. 300 St. lebende 


Faſanenheunen . 


abzugeben. 


Stellen · r 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mt 15 Mlpf. die Zeile. 


Eine ‚geprüfte gehre Lehrerin wird zum 

ril cr. für einen Knaben von 
7 und einen Knaben von 544 Jahren, 
auf das Land in die Nähe von Chrza⸗ 
now, Galizien, geſucht. Offerten mit 


— 
Abſchrift der f. e erbittet man 
unter Adreſſe 


poſtl. Chrzanow. 
Eine anſt. Junge Dame 
bon guter Figur 


ndet jof. Stellung 
in der Damen⸗Mäntel⸗ . von 
E. Breslauer. [2314] 


Ein. anſt. Mädchen ſucht Stellun 
zur Leitung eines Haushalts, au 
Gef. Offerten 


[864] 


Pflege kleiner Kinder. 
unter A. 8. 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine Wirthſchafterin, 


Eine Kammer jungfer 


in geſetzten 8001 vie im Schneidern, flotter Erpedient, der deuſſchen und J Thlr. per 1. April c. zu F 

Mae ben Neschen) leine droßer bofnifchen rache und ber engen nehen der Univerſität Nb. deim Sausbatter. m 
Wäſche gründlich erfahren und in| Buchführung mächtig, 155 „geitüst Ede Burgſtraße, gegenüber der Paradiesſtraße Nr. 4 5 

feinen Häuſern geweſen, mit guten auf gute Referenzen, per . Oder Promenade, in der erſten it Son 98 50 5 Ka 5 

Atteſten verſehen, wünſcht von Oſtern anderweitiges 17 1 1 N Dee Ctage, nebit daran befindlicher Mob: KR für 300° 8 

chi) dauernde Stellung. in She re 274) nung it per Stern zu vermietben- 1 York. e e E: age für 250 
Gefl. Offerten unter H. K. 6 50 in Schleſien niederzulegen Lala] Nah. beim Cigenthlmer G. War. Thlr. zu vermiethen. Näheres beim 

lagernd Jauer einzuſenden. [846 Ein Commis f. Eiſe Flchalt ſchauer, Oderſtr. 30, 2. Etage. [B61] | Haushälter. 12293 

findet gute Stelle durch „Germa⸗ Se e 


Ein. Kaufmann in geſetzten Jahren, 
mit der doppelten und einfachen 
Buchführung, wie Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſucht, geſtützt auf 


38 an die Expedition der 
18281 f 


A. ee Nachl., 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 45. 


8 Langroggenſtroh u. gutes 


Pferdehen werden zu kaufen ge⸗ 
dt 
u. 


Billigſte Offerte ab Bahnitat. 
hff. R. S. 42 an die Exp. der Bresl. Z. "an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 
Breslauer Börse vom 22. Januar 1877. 


Ein gewandter und zuverl 0 


Offerten unter E. 37. nimmt 
die Expedition der Beer 2 
entgegen. . 


Ein tüchtiger Reiſeuder, 


in der ſchleſiſchen Leinenfabrila⸗ 
tion oder in der Weißwaaren⸗ 
u. Seidenband⸗Branche einge⸗ 
weiht, mit der Kundſchaft Weit 
Weſt⸗ 
reußen, Pommern vertraut und 
rima⸗Referenzen zur Seite, ſucht 
per 1. April gleiche Stellung. 
Adr. E. 41 an die Exp. der 
Breslauer Ztg. erbeten. [845] 


Herzogth. Poſen, Oſt⸗ u. 


Ei gut eingeführtes Pre und N 
Farbewaaren⸗Engros⸗Geſchäft 

ſucht einen in dieſer Branche gewandten 
eiſenden. Gehalt 2400 Rmk. 
Bewerbung unter 2. 27 r 

Breslau. 1714 


eiſender, 


welcher als 17 ſchon m 
Zeit in Schleſien — DD 
gutem Salair geſucht. Be: 
werber mit Prima⸗ Referenzen 
wollen ihre Offerten an Rudolf 
Moſſe in Breslau sub Chiffre 
M. 4262 einſenden. [2302] 


Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Beuthen O. -S. No ert Weiß. 


der ſchon im Kohlen⸗ 
el 
4254 


E a 
Eis Mann von 50 und einigen 
Jahren, Literat u. früher Nitter⸗ 
gutsbeſitzer, cautionsfähig, ſowie 
eiſtig und körperlich durchaus e 
ucht eine Stellung bei einer großen 
Verſicherungs⸗ aan am liebſten 
als Pane a F für Negulirung 
von Ha und Fenerfchäden und 
iſt erbötin betreffenden Falls ſich per: 
Bu Borzuitellen. Offerten sub B. 
2173 nimmt die Annoneen⸗ 
Erpeditton von Daube & en 
Leipzig entgegen. [21 
Eid verh. ſehr tücht. Wirthſchafts⸗ 
Beamter, nur 2 Kinder, deſſen 
Frau eine ebenſo vorzügliche Lend⸗ 


in 
84] 


Kabath, Stangen ‚jr? a d 
Bureau, Garläitr. : [2295] 


G5 herrſchaftl. Kutſcher mit guten 
1 Vue r. ſucht bald Stellung 
er, kann aber ebenſo au 

b Stele es Dieners vertreten. Off. 
erb. unter P. B. 46 Eped. d. Bresl. 2. 


ür meine Modewaaren⸗ und Band: 


und Kupferſchmiedeſtr. 18 find 3 große 
freundliche Wehnungen 3. Etage per 


900 Buchhalter, Mitte der Oſtern zu vermiethen. Näh. bei Herrn 
Jahre 195 tper 1. April od. früher — X Für ein Kohlengeſchäft ] Kattner, Schmiedebrücke Nr. 56. 
Stellung. Feinſte Referenzen. wird ein mit der doppelten 
Buchführu M vertrauter 
t ann ge⸗ 
uch 


geſchäft thätig war. 
Offerten unter Chiffre 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Gartenſtraße 5 | 


iſt die Hälfte der 3. Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern mit Küche und Clo⸗ 
ſet, Keller u. Bodenraum, per J. April 
d. . zu vermiethen. 809] 

äheres daſelbſt 1. Etage. 


Wallstraße 20, part., 


Oſtern eine Dohna auch z. Compt. 
geeignet, zu verm äheres daſelbſt. 


Kleinburgerſtraße 47 


iſt ein Hochparterre, 3 Zimmer, 1 Ca⸗ 
binet, Mädchengelaß, Speiſekammer, 
Küche xc., zum I. Juli zu vermiethen. 

Auch kann Stallung dazu 88633 
werden. 


Friedrich⸗Carlſtr. 9 


iſt der erſte Stock, elegant und be⸗ | 
quem, bald oder zu Ditern Br 600 j 
Mark zu vermiethen. 1956] 
| 
| 


Nachodſtraße 18 


wirthin iſt, ſucht, geſtützt auf ſehr 
an Surgmankin- ſind zwei freundliche Wohnungen, jede 
ar ak wird An ante fen > N en 106 beſtebend aus 2 Wohnzimmern, Ca⸗ 


binet, Küche, Entree x., Miethe per 

Der 130 reſp. 135 Thlt., bald 1507 
ſtern zu vermiethen. [2180] 
Näheres daſelbſt eine Treppe. | 


Roßmarkt Nr. 2 


iſt ein Geſchäftslocal nebſt Comptoir 
und Remiſe bald oder per 1. 5 
zu vermiethen durch 29] 


SE SER _ 85 handlung ſuche ich einen Commis Cohn & PER 
u Stellenſuchende I% und * Fehrling zum fegen Blücherplatz 6 7. 
2 Antti u 
Kaufleute und geit Bppeln, im Januar 1877. ſeit Merz et . 
beamte 1 87 er [177] F. Nofenthal. ſind im erften Viertel des Ri Mi 

S. Perls, Myslowig. vermiethen. Näheres Schmiede ben e 


Eh Commis, 


Ein Commis, 6, Specerifl, 


nia“, Breslau, Schwertſtraße 6. 


60 Mark 


Ein Lehrling 


(hel für mein Band⸗, Bojamen: 
aaren: Geſchäft kann 


Das photographiſche Atelier 


dalbertſtraße 35, 1. Etage, ein f. 
A möbl. Zimmer zu verm. [863] 


Wezenſtr. 22 im 2. Stock eine 
Wohn., 3 Zimm., Küche, z. verm. 


gute Zeugniſſe und Referenzen per] Demjenigen, der einem jungen Manne, Kutſcherwohnung, ſofort oder per Iſten 

bald bei beſcheidenen Anſprüchen eine] der die doppelte ee erlernt, Ba ho 8 t 19 ee hl b ei e 

Stelle als Buchhalter, Lagerhalter, 10 an dauernden Anſtellung be: 1 Tape: und beim Portier. 940 

Geſchäftsführer, Stadt⸗ oder Provinz⸗ Su iſt. Auf Gehalt wird ver⸗miſt das Hochparterre, 5 Zimmer, großes 7. 

Reiſender, gleichviel welcher Branche. z Cabinet, Küche, Mädchenſtube, Cloſet, almſtraße 14 iſt eine Nee e 
Gefl. Offert. werden unter O. H. 43 eh Off. unter 8. T. Nr. 44 in Veranda und Gartenbenutzung, zu Wohnung in der 1. Eta 70 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [870] vermiethen. 1 84 April zu vermiethen. f 79 


Nr. 56 im Sarggewölbe. 


Zimmerſtraße Nr. 23 
iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 


[871] 


Neudorfſtraße Nr. 6 
ſind in 1. Etage zwei erzihaftlide 
Wohnungen zu 250 Thlr. und 3 


Zimmerſtraße Nr. 21 
iſt die feine ib. de 1. Etage für 
900 Thlr. reſp. Die 2. Sue für 800 
Thlr., ſowie auch ung und 


inländische Fonds, inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Fee Gone. und Stamm-Prioritätsaotien. N Antlicher Coure. | Biehtaintl, Ooum. 5 1 eise 2 5 : 
5 mtlicher Cours. ‚| Carl-Ludw.-B.. 7 — tellungen der en Markt-Deputatlon, 
n 104,50 B Br.‚Schw.-Erb. | 3% 935 8 Lombarden ... |4 is 35380 5 eee eee 
7 77 GE Obschl. ACDE. 128,25 B est-Franz-Stb. 4 — 392,50 bz ? 
aß: 1 0 x 2 15 B neue e 3 Rumän. St.-Aet. 4 14,25 6 2 Woaare: einer mittlere 1 75 
Di Pri re 1 144 16 R.-O.-U.-Eisenb 4 1 05 50 bzB do. St.-Prior. 8 — — höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedri;st. 
ren Bel do. St.-Prior.. 5 109,25 & 50 ba Wach 4 — bel N 4 5 4814 A 4 4 AN 4 4 
125 His 40 10¹ B Br.-Warsch. do. 5 — Prior. 5 — | Weizen, weisser. 19 50187021 20 17.460 | 17 30 
Behi_Pfäbr. alll. 85,10 B do. St.-A. 5 | — Rasch. Oderbg. 4 — — do. gelber... 13 4 80 280230720 
4 Z * a Prior. 5 — — Roggen neuer. 1817 30 16701630 16 | — | 15 30 
KR ER 96 8 inländische Eisenbahn-Prieritäte- Kal „Oborachl, 4 — — Gerste neue 15 60 15 20 14 80 14 6014 — 13 | 30 
05 Lit An 94,60 0 ee do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 4015 2015 — 1489 J 145014 
3 70 lg 101, 75 bd Freiburger . 4 90,75 B ährisch - . — Erbsen 1550 11530 J 1430 1380 13 30112 
a0. 1 19 HE do. 4% | 94,25 bz H.90,50B | Centralb.-Prior. 5 1 — 1 — 2 
do. do 4 — do. Lit. J. # 90 5 Ban BRAD: 
do. Lit. C 4 1. 95,75 B 20. Lit. K. 4 90 B Brsl. Discontob. 4 68 6 — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commissloe 
do. der....|4 II. 94,60 B 99 R do. Maklerbk. 4 — — kur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
do. do. 4½ 101,55 _bz Obergehi. Lit K. 45 84,95 bz do. M.-Ver.-B. 4 — — Pre 100 Kilogramm netto. 
do. (Rustieal)..|4 . 94,75 B do. Lit. O. u. D. 92 8 do. Wechel.-B. 4 71,50 à 75 b6 — 4 414414 
40, do. IL. 94,0 6 dor fe. 8 D. Reichsbank |4% | — — e , 23 230 225 
do. do... 4, 10,0 0 40. 1874 4% 88,50 B Ostd. Bank . fr. — n 32 — 29 — 23 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,75 bz do. Lit. E 44 101 6 Sch.Bankverein |4 86,35 à 40 bz — Bommer -Rüb sen e aeg 30 5026 — 21 
Rentenbr. Schl. 4 95,75 à 6 bz do, Lit. G. . 444 100 B do. Bodenerd, 4 93,25 6 7 F ae u — 26 50 24 — 19 
do. Posener 4 215 „ do. Vereinsbk.|4 | — 4 CC 26 — 23 — 120 — 
Behl, , | 98 Bed 15 102,75 @ Oesterr. Credit ]4 1232 6 | alt. 291493432 ba Kleesaat, roche, ordinär 5257, mittel 59-66, fein 69-75, 
„ern. 25 bz Brieg Neisse FR rothe, 2) = 7 
se Bat Ord, . 192 30 57 do. Wiſh.-B. 5 103 B Industrie-Aotlen. hochfein 78-81. 
2 „ 5 100 à 100,15 bz R.-Oder-Ufer .. 5 100,75 B Bresl. Act.-Ges.| Kleesaat, weisse, ordinär 52—60, mittel 63 —70, fein 73—79, 
Re Pr. ng 5 AR N — — ſA——ww555änö: 225 für Möbel 4 — — hocht ein 8085. 
6ächs. Rente 3 71 B dr ) f vom 22. Januar. do. do. St.-Pr. 14 — 
| Amsterd, 100 fl. E 55 138 6 8 198 und 1 — — 
ER TE do. do. 3 2M. | 168,75 do. Spritactien — — 20 Mark eee 
> Dr T d Pl. 2 TE do. Wagenb.-G 4 ER 2 Heu 2,70—3, ark pro 1 
Ausländische Fonds. 4 e 205 2M. be do. Banbank .14 — — Roggenstroh 34,00— 36,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
Amerikaner... 5 — r 2 [kS. | 20,42 pe rr 1 7025 18 2. „Ling 
Italien. Rente. 5 — 0. do. 2 3M. 20,34 aurshütte.... 7 2 — 0 1 
Vest. Pap.-Ront. 4½ 50 Br Paris 100 Frs. 3 ks. | 81,30 G Moritzhütte.... 4 | — 19 6 K 154 60 f eden 105 N Hufer 136,00, 
do. Bilb,-Rent. | 4, | 54,7 do. do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 27,25 6 oggen 330, Rüböl 73, 50, "Spiritus 53 00. 
do. Goldrente 4 60 Ao. 7 Ende } Warsch. 1008. R. 6 8T. 250 8 Oppeln. Cement 4 — — Raps P 
ao. Loose 860 — 100 B 160,40 6 Wien 100 fl. 47 25 162,25 G G 4 — —— —ů — 
do. do. 18644 — do. do. 42 161 ba o. Immob. I. 4 — — 
a | > ein - ei Mr d Nele be r a. 
do. Pfundbr. 5 — Fremde Valuten do. Leinenind. 4 68,50 G — > N fark brad. 
do. do, 5 — Ducaten ...... — do 91 1 4 — — Zink: Seit letzter Notiz Godulla-Marken 20 Mark bezah 
Russ. Bod.-Ord.] 5 — 20 Frs.- Stücke do. do. St.-Pr. 4 — — 
Türk. Anl. 1865 — Oestr. W. 100 fl. 162,50 A 75 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) * — — 
Russ, Bankbill. Jer. Oelfabrik. 4 — — 
200 8.-R. 254 bz ‘A Vorwöärtshütte, 4 — 14 B 


— — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein: 


Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


